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Seit der bahnbrechenden Abhandlung von Z i t t e 1 über die fossilen Spongien und der gleichzeitig 

erschienenen Monographie Quenstedts (Petrefaktenkunde Deutschlands, Bd. 5), d. h. seit dem Jahre 1878 

sind zwar zahlreiche Publikationen über cretacische (Hin <l e, Po C t a u .. a.) sowie paläozoische Schwämme 

(Ra uff), dagegen nur sehr wenig Neues über die jurassischen Formen erschienen, obgleich gerade diese ein 

besonderes Interesse filr die Phylogenie obercretacischer Gruppen darstellen. Erst in der neuesten Zeit (1910) 

veröffentlichte Rud. Kolb eine neue Bearbeitung der Typen Quenstedts aus dem TUbinger Museum; 

trotzdem jedoch die sehr gewissenhafte Monographie manches Neue zum Vorschein bringt, erhe11t es jedoch 

aus derselben, daß das schwäbische Material sehr ungenügend erhalten ist und an demselben geradezu die 
wichtigsten Eigenschaften des Skelettbaues nur äußerst selten un<l mangelhaft zu erkennen sind. 

Nun hatte aber bereits Z i t tel darauf hingewiesen, daß seine besterhaltenen Handstücke aus der 

Lokalität Wo d n a bei Krakau stammten. 

Ein reiches Spongienmaterial, welches ich in der Sammlung L. v. Zeuschners und zum Teil 

der Krakauer Akademie der Wissenschaften vorgefunden habe, zeigte mir, daß der besonders gilnstige Er­

haltungszustand des jurassischen Spongienmaterials nicht bloß auf die Lokalität Wo d n a beschränkt ist, 

sondern daß dasselbe sämtlichen polnischen Vorkommnissen gemeinsam ist. 

Der Erhaltungszustand der Lithistide11 nämlich ist derart, daß das Skelett zwar meist verkalkt, 

jedoch sehr scharf von der umgebenden Masse zu unterscheiden ist, indem die Skelettnadeln ausnahmslos 

in kristallinen Kalkspat, dessen Hohlräume aber in dichten undurchsichtigen Kalkstein umgewandelt 

sind. Verkieselte Skelette kommen nur ausnahmsweise und bei den am schlechtesten erhaltenen Stucken 

vor, mithin bei dei" von Z i tt e 1 angewendeten Ätzungsmethode gar nichts zu erzielen ist. Im Gegenteil 

sind die meisten Hexactinelliden unverändert erhalten, so daß sich einzelne Skelettpartien aus der 

grauen Kalkmasse ganz vorzüglich herausätzen lassen (z. B. Sporadopyle obliqua). 

Dieser gilnstige Erhaltungsstand gestattet mir nicht nur die Gestalt einzelner zufällig als ÄtzrUckstand 

erhaltener Nadeln, sondern ihren Zusammenhang miteinander, den Verlauf der Kanalsysteme und was das 

wichtigste ist, die Verschiedenheit der Gestalt der Spiculae an verschiedenen Stellen desselben mikro­

skopischen Präparats, je nachdem die Spiculae dem Innern der Wand oder der Oberfläche sich mehr 

nähern, oder auch wenn dieselben durch den Verlauf der Kan!l.le mehr oder weniger deformiert worden 

sind, darzustellen. Es stellte sich nun heraus, daß die Z i t t e 1 sehe, auf die Gestalt einzelner Nadeln gegrilndete 

Klassifikation wohl für cretacische Arten anwendbar, jedoch für jurassische Formen absolut unbrauchbar sei, 

da jene jurassischen Lithistide1' meistens Mischcharaktere darbieten, welche dieselben bald den Ä1'omocladimm, 

bald den Tetracladi11e11 nähern und außerdem manche von Z i t t e 1 als ursprüngliche Einzelnadeln angesehene 

Beiträge zur Pallontolo&fe Öatenelch-Ungar:na, Bd. XXVI. 21 
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Spiculae (z. B. bei der Gattung Hyalolragos) sich als zusammengesetzte Faserstränge erwiesen haben, in 

denen die einzelnen Spiculae ,·ollständig miteinander verfließen. 

Bei der allerhäufigsten und allgemein als Typus der Rhizomorinen angesehenen Gattung C11emi­

diustrum habe ich Rhizomorine-Elemente nur äußerst selten zu sehen bekommen, während die Hauptmasse 

des Skeletts an Stellen, wo dasselbe durch die Nähe eines Radialkanals nicht deformiert wurde, stets einen 

merklichen vierachsig symmetrischen Bau besitzen und ebensowenig konnte ich die angeblich lose Struktur 

des Cnemidiastrum.~·keletts beobachten - im Gegenteil anscheinend lose Nadeln haben sich als Durch­

schnitte von zusammenhängenden Fasersträngen zwischen mehreren benachbarten Kanälen erwiesen, während 

an normalen, nicht durch Kanäle deformierten Skelettpartien die deutlich vierachsigen Skelettkörperchen ein fest 

miteinander verwachsenes Netz bilden, was übrigens schon aus der Beständigkeit der äußeren Gestalt jener 

Schwamme, welche einen iilosen• Skelettbau auszuschließen scheint, zu erwarten war. An manchen Präparaten 

von Cnemi<liastrum. und Hyalotragos wurden ganz typische J(altrope mit glatten Armen und knorrigen 

Enden, an anderen echte Em1omoclo1ie gefunden, welche durch allerlei Übergänge zu Rhizoclonen führen, 

welch letztere sich stets als keine Einzelnadeln, sondern als Faserstränge, die manchmal bis 3 111m lang 

werden können, und mit bloßem Auge erkennbar sind, erwiesen hab:.!n. Besonders bei der Gattung 

llyalotragos, an welcher derartige große Spiculae allein an der OberHäche vorkommen, während das Innere 

des Skeletts einem Cnemidiastrum vollkommen gleicht, ist dieses sehr oft und deullich erkennbar. 

Indem nun auch die jurassischen A11omocladi11eu (1lfelouel/a, Cylindrophyma) keine so geometrisch 

regelmäßige Skelettnadeln1 wie ihre paliiozoischen Vorläufer, besitzen, glaube ich behaupten zu können, 

daß die oberjurassischen Lithistide11 ein Bindeglied zwischen den paHiozoischen A11omocladi11eu einerseits 

und den cretacischen Litl1isticleu. anderseits bilden, indem sich dieselben mit dem Beginne der Jura­

periode in zwei Mutationsrichtungen spalten: einerseits in der Richtung der Rliizomorineu, welche allmählich 

jede Andeutung an eine vierstrahlige Symmetrie verlieren, anderseits in der Richtung der Tetractinelliden, 

bei welchen der vierstrahlige Bau immer reiner hervortritt und zugleich die Größe der Skelettnadeln bedeutend 

zunimmt, zu der Gruppe der 1lfegamorhw herUberfUhrend. 

Außer der Gattung C11emi1liastrum ist noch eine Anzahl anderer weiter zu beschreibenden 

Formen im poln~schen Jura vorhanden, welche den Übergangscharakter zu den Tetradi11f'llide11 noch 

deutlicher ausgeprägt führen. 

Anomocladina. 

Bei typischen A11omocladi11e11 aus dem Paläozoikum besteht das Skelettgewebe aus sternförmigen 

Elementen 1 deren gewöhnlich glatte Strahlen in verschiedenen Richtungen aus polsterartigen Anschwellungen 

ausgehen und miteinander durch ihre Armenden verwachsen sind, indem gewöhnlich diese Armenden 

in wulstige Knollen anschweJlen oder in eng miteinander verflochtene wurzelförmige Ausläufer sich ver­

zweigen. Bei jurassischen Formen ist jedoch der Skelettbau nicht mehr so regelmäßig und typisch, all­

mähliche Übergänge zu den Rhizomoriuen. und Tetrac/acli11e11 darbietend, bei welchen ebenfalls häufig 

Anornocladine Skelettelemente vorkommen, was besonders bei der Gattung Me/011ella deutlich zu sehen ist. 

Cylindropbyma Zitt. 

Schwammkörper dickwandig, zylindrisch, gegen unten etwas verschmälert, mit einem: weiten zylin­

drischen oder trichterförmigen Paragaster, welcher bis zur Basis reicht. Auf der Innenfläche sieht man 

runde Öffnungen von horizontalen Radialkanälen, welche die Außenseite nicht erreichen und sich gegen innen 

verschmälern. Auf der Außenseite sieht- man gegenüber· diesen Kanälen allein feine Poren zwischen den 

Ostien anderer Kanäle, wefche iri gleicher Weise horizontal von außen in die Wand eindringen; Unter­

seite des Schwammkörpers mit einer kompakten Kieselrinde bedeckt. Das Skelett besteht aus verzweigten 

Kieselnadeln, in denen aus dem gewöhnlich etwas angeschwollenen Zentrum mehrere meist glatte zwei- bis 

dreimal verzweigte Anne, deren Enden sich mit den ebenso verzweigten Armen der Nachbarspiculae zu 

knorrigen rauhen Klumpen vereinigen, in verschiedenen Richtungen ausstrahlen. 



1. Cylindrophyma calloviense n. sp. 
Taf. I, Fig. 1-2. 

Von dieser bisher allein aus dem oberen Jura bekannten Gattung liegt mir ein wenngleich schlecht 

erhaltenes, dennoch unzweifelhaft hieher gehörendes Stiick mit teilweise erhaltenem Skelettgerilste aus dem 

Eisenoolith von Pomorzany bei Olkusz in Polen vor, in welcher Ort.:)chaft das erwähnte Eisenoolith Ver­

steinerungen der Zone Oppelia aspidoides und Macr. macrocephailtm allein enthält. Das hier beschriel;ene Exem· 

plar wurde von Z e u sc h n er an den Halden einer gegenwärtig verworfenen Grube gesammelt. (Siehe Nachtrag.) 

Schwammkörper länglich kreiselförmig1 S cm lang, 3 cm dick, mit einem weiten Paragaster, welcher 

bis zur verschmälerten Basis herabreicht. Wand gleichmäßig 1 c1n <lick. An einer Stelle des Längsschnittes 

ist ein Stilck der Innenwand erhalten, an we1cher die streng horizontalenJ dichtgedrängten, in vertikalen 

Reihen angeordneten Aporrhysen vortrefflich erhalten geblieben sind. Man zählt deren je S auf 4 mm Höhe j 

die Kanäle sind breiter als die dazwischen liegenden Zwischenräume. Die Außenseite ist von kleinen Eisen­

oolithkörnern so dicht inkrustiert1 daß man die Poren \'On den Oolithkörnern nicht zu unterscheiden vermag. 

Im Querschnitte erkennt man teils geradlinige, teils etwas gekrümmte, jedoch stets horizontale, blind endigende 

Epirrliyzen, von gleichem Durchmesser wie die AjJorrhyzen (etwa o,6 mm). 

Trotz des mangelhaften Erhaltungszustandes des einzigen mir \'Orliegenden Stückes, welchen man 

mit einem großen Exemplar von Jleloudla orata leicht verwechseln könnte, wäre der Verlauf der Kanäle 

nicht grlindlich. verschieden, ist an einzelnen Stellen das Skelettgerilst ganz gut erhalten und tritt in wasser­

hellen Kalkspat umgewandel~ ganz deutlich ans der undurchsichtigen eisenschüssigen Ausfilllungsmasse 

hervor. Die Beschaffenheit des Skelettgerilstes ist an verschiedenen Stellen desselben Dünnschliffes nicht 

gleich: die äußere Schicht ist von der Struktur der inneren Teile der Wand verschieden, obgleich beide 

den Anomocladinen-Charakter unverkennbar ausgeprägt filhren. 

Die äußere Skelettschicht besteht aus innig miteinander verwachsenen, sehr unregelmäßig gestalteten 

Ennomoclonen, welche jedoch stecs wenigstens zum Teil die geradlinigen fadenförmigen, am distalen Ende 

zu knorrigen oder traubigen Wülsten angeschwollenen Seitenarme erkennen lassen. Die einzelnen Nadeln 

haben 0·70 im Durchmesser, die glatten Seitenarme sind 0·20 -0·30 unn lang, 0·03 mm dick, die traubigen 

oder knorrigen Verdickungen am distalt'n Ende der Seitenarme erreichen 0·30-o·-1-0 ·mm im Durchmesser. 

Ein ganz anderes Aus.sehen bieten Skelettpartien aus dem Innern der Wand dar: die E1111omoclo11e sind 

zu horizontal ausgestreckten radialen Faserzilgen fest miteinander verschmolzen, wodurch der regelmäßig 

strahlige Bau derselben völlig verwischt wird. .Man sieht allein dicke, teils glatte, teils knorrige, längliche 

Klumpen von einer ganz regellosen Gestalt, von denen in verschiedener Hichtung glatte, selten gerade, 

meist krumme, an den Enden knorrig verdickte Seitenzweige sich verbreiten. Die knorrigen Verdickungen 

der Zweige sind meist flach ausgebreitet. Die deformierten Emiomocloue der Wandmitte sind bis I mm 

lang, bis 0·5 mm dick. 

2. Cylindrophyma milleporatum Gf. 

1833. Scyphia milleporala; Gf. 1. c., S. 8, Taf. III, Fig. J. 

1878. Scypliia millep'orata; Quenstedt; Petrefakcenkun<le D~utschlands, Taf. CXXI~ Fig. 2-7 (non I). 

1878. Cylindrophymti milleporata; Z i tt; Studien s. 13-1. 

Schwammkörper subzylindrisch, unten verschmälert1 stets mit der Basis angewachsen. Oberfläche 

nicht eben, sondern mit seichten Höckern und Griibchen von verschiedener Größe und Verteilung versehen. 

Scheitel gewölbt, manchmal stark verschmälert, Wand dick, Paragaster eng, überschreitet ein Viertel des Durch­

messers nicht. Die äußere Oberfläche ist gleichmäßig dicht von kleinen, 0·5 tnm im Durchmesser nicht 

nberschreitenden Poren bedeckt, in welche die feinen Epirrltyzen mUnden. Die Aporrhyzeu stehen im 

Paragaster in vertikalen Reihen dicht angeordnet. Beide Kanalarten verlaufen stets horizontal, ohne die 

gegenilberliegende Wandfläche zu erreichen. 

Das von Z i t tel abgebildet~ Skelettgewebe besteht aus zierlichen Ennomoclonen, welche aus einer 

verdickten Mitte fadenförmige, gerade, in polsttrartige knorrige Verdickungen an ihren distalen Enden über­

gehende Arme nach allen Richtungen gleichmäßig aussenden. Diese Schicht gehört nach Zittels Be-

21• 



166 Dr. Josef Ritter v. Siemiradzki. [41 

schrcibung der Oberflächenzone an. Die von Hin de und K o 1 b als Ätzriickstand schwäbischer Vorkomm­

nisse dieser Art erhaltenen Skelettkörperchen, welche wahrscheinlich ans der Wandmitte stammen, haben 

ein anderes Aussehen. Dieselben ste1len verlängerte wulstige Körper mit unregelmäßig nach verschiedenen 

I~ichtungen aussprossenden kurzen, gera<len, an ihren distalen Enden knopfförmig ausgebreiteten Seitenästen 

dar. Mein Material ist leider ungeniigend um eine genaue s,:hilderung des Skeleltgeriistes an verschiedenen 

Stellen des Schwammes darstellen zu können. Die Art gehört nämlich einem höheren Horizont als die 

meisten Vorkommnisse \'On Wo d n a etc. an nnd ist dementsprechend in einer anderen Weise versteinert: 

meistens ist trotz sehr gut erhaltener OberHäche das innere Skelett vollständig zerstört und das ganze 

Innere in ein einheitlich körniges Calcitaggregat umgewandelt. Nur an einem Exemplar aus OkleSna bei 

Krakau gestattet der Erhaltungszustand einen Einblick in das Skelettgewebe; der Schwamm ist zwar ebenfalls 

in ein körniges Calcitaggregat umgewandelt, ·jedoch ist das Skelett selbst dahei von der Kalkmasse nicht 

ausgefilllt worden und hohl geblieben. Im Dilnnschliffe ist wenig davon zu sehen, jedoch an angeschliffenen 

Stellen kann man mit einer starken Lupe deutlich den Anomocladiueu-Bau der Nadeln erkennen; dieselben 

erscheinen, wie das übrigens Q u e n s t e d t sehr gut geschildert hat, als eine Kombination von runden 

Knoten, welche durch fadenförmige, gerade Arme miteinander verbunden sind. 

Soweit es eine Betrachtung mit der Lupe gestattet, scheint das Skelettgerilst in der ganzen Wand 

ziemlich gleichmäßig ausgebildet zu sein. Andere polnische Vorkommnisse sind roh verkieselt, ohne 

jede Spur von Skelettgerilst. Der Erhaltungszustand deutet an ein Vorkommen im oberen Oxfordien (Zone der 

Perisph. Tiziani). 

Oklesna bei Krakau; Pomorzany, Pra<lla, Dobrogoszczyce bei Olkusz. 

Melonella Zitt. 

Eiförmig, birnförmig bis subzylindrisch, in der Jugend frei, im Alter mit breitangewachsener oder 

kurzgestielter Basis. Unterseite mit einer rauhen Kieselrinde bedeckt, Paragaster trichterförmig, tief, aber 

ziemlich eng. Auf der Innenseite sieht man zahlreiche runde Ostien in Längsreihen angeordnet. Das Kanal­

system ist ähnlich wie bei Cy/indrophyma gestaltet: die bogenförmigen Aj>orrhyzen verlaufen parallel dem 

Oberrand, die geraden Epirrhyzen gehen von der Außenfläche schräg nach unten und innen herab. Beide 

Kanalarten endigen b1ind, ohne die Gegenseite zu erreichen. Skelett wie bei Gylindrophy1na1 n~~r ist die 

äußere Schicht der Innenwand durch die regelmäßige reihenfürmige Anordnung der Ost_ien zu hex~-d'.nelliden­
ähnJichen kleinen Maschen verändert. 

3. Melonelle. ove.te. Sollas. 

Taf. I, Fig. 3-6. 

1883. Emploca ovctfa; Sollas, Quarterl. Journ., Bd. 30, S. 542, Taf. XX, Fig. I-6. 
1893. Meloue/ln ovcrta; Hinde, British. fossil sponges, S. 2031 Taf. XIII, Fig. I. 

Schwammkörper eiförmig, birnfdrmig bis subzylin1risch, in der Jugend frei, später mit der ver­

schmälerten Basis angewachsen. Wand dick, Paragaster schmal, röhrenförmig, tief, gegen die Basis in ein 

Bilndel strahlig divergierender Kanäle aufgelöst. Das kleinste meiner Exemplare ist beinahe kugelig, 17 mm 
hoch und ebenso <lick; subzylindrische Sti!cke erreichen 40 mm Länge bei 22 mm Dicke. Paragaster 4 mm 
breit. Außenfläche meist uneben, höckerig, bei gut erhaltenen Stücken von einer glatten feinporösen Wand 

bedeckt. Die etwa 1 1nm weiten Aporrliyzeu verlaufen bogenförmig vom Paragaster parallel der Außenseite, 

ohne die Oberfläche zu erreichen. Die Epirrhyz1m sind etwas feiner als die Aporrhyzen und verlaufen 

geradlinig schräg von der Außenseite nach unten herab. Die Ostien der Paragasterfläche stehen in dicht­

gedrängten regelmäßigen Vertikalreihen geordnet, wodurch die Skelettelemente bedeutend verändert werden, 

eine derart täuschende Ähnlichkeit mit manchen Hexacli11elliden darbietend, daß es sogar So 11 a s veranlaßte, 

diese Art als Typus einer neuen Hexactinellidengattung (Emploca) zu beschreiben. 

Die kubischen Maschen der Paragasterlläche sind bedeutend kleiner als diejenigen des eigentlichen 

Skeletts. Die glatten, sich rechtwinkelig in kugeligen Knoten kreuzenden, mit einem sichtbaren Achsenkanal 
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versehenen Arme der Ennomoclone sind kaum o· I 4 ·mm lang und nur 0·02-0·03 1n11i dick, gehen jedoch 
ganz aJlmählich in normale Ennomoclone iiber. Dagegen sind durch die zahlreichen Kanäle zu radialstraligen 
Faserzi.lgen deformierten Ennomoclone im Inneren der 'W'and verhältnismäßig sehr groß 0·15-0·20 mm, meist 

glatt, hie und da jedoch mit runden Höckern nach der Art von Hyalotragos usw. bedeckt. Der anomocladine 

Charakter des Skeletts ist nicht sehr stark ausgeprägt, so daß das Gerüst einzelnen Partien des Hyalotragos· 
skeletts sehr ähnlich wird. Häufig schwellen die verdickten Knoten an der Verwachsungsstelle zu rauhen 

knorrigen Polstern an. 
Diese seltene Form wurde von Sallas und H.inde aus dem unteren Oolith Englands beschrieben, 

liegt mir jedoch aus etwas jilngeren Schichten des unteren Eisenooliths (Aspidoides-Zone) von Wodna bei 

Krakau, Wlodowice bei Czenstochau vor. 

4. Melonella. ra.dia.ta. Quenst. 

I8jo. Sipl1onia radiata; Quenstedt, Der Jura, Tat. LXXXII, Fig. 13. 
1878. ld. Quenslerlt; Petrefaktenkunde Deutschl., Taf. CXXVI, Fig. 6o-72. 
1878 . .Ueloue/la radiata; Z i tte 11 Studien, S. 134. 

Schwammkörper groß, ilickwandig, halb kugelig, birnförmig bis subzylindrisch, zitzenförmig gestielt; 

Oberftäche dicht von ungleichgroßen Ostien der Epirrhyzeii bedeckt. 
Ein verkieseltes Exemplar aus der Umgebung von Krakau ist länglich birnfllrmig, 6 cm lang, 

42 mm. dick, unten und oben verschmälert. Paragaster 15 m1n breit, 40 mm tief, trichterförmig. Die 

Aporrhyzeii und Epirrhyzen sind etwa 1 mm weit. Erstere verlaufen bogenförmig parallel dem Oberrande 

des Schwammes und erreichen zum Teil die verwitterte Außenftäche (wahrscheinlich enden dieselben blind 

in der unmittelbaren Nähe der Außenftäche). Die Epirrhyzeri sind etwa 45 °lo gegen die Längsachse des 

Schwammkörpers geneigt, geracilinig gegen die Basis gerichtet. Nach dem Erhaltungszustand dilrfte das im 

Dzieduszyckischen Museum in Lemberg aufbewahrte einzige Stilck aus dem oberen Felsenkalke bei Krakau 

(Zone der Rliycho"ella moravica) stammen. 

6. Melonella. cylindrica n. sp. 

Taf. 1, Fig. 7-II. 

1878. Scypliin mil/eporata; p. p. Quenst., Petrefaktenkunde Deutsch], Tal. CXXI, Fig. 1 (?). 

Aus dem S cy phi e n m er ge 1 von Wo d na bei Krakau liegen mir mehrere meist schlecht 

erhaltene Stilcke eines Schwammes vor, welche bei fiilchtiger Betrachtung fllr Cylindrophyma milleporalum 
mit einem weiten Paragaster uud unregelmäßig zerstreuten Ostien der Oberfläche angesehen werden könnten. 

Da indes das Ske!ettgewebe im ganzen gut erhalten ist und an einem Längsschnitte der Verlauf der Kanäle 

deutlich zu sehen ist, muß ich diese Form für eine neue zylindrische Art von Melo11ella oder als Muster 

einer neuen Gattung ansehen. Ein vortrefllich erhaltenes Exemplar aus Pomorzany bei Olkusz in Polen 

gestattet eine genaue Schilderung der Skelettstruktur. 
Schwamm subzylindrisch, mit einer unebenen, rauhen, runzeligen Oberfläche, welche durch hie und 

da hervortretende Seitenknospen noch mehr unregelmäßig erscheint. Bei erhaltener Deckschicht, an welcher 

man mit der Lupe das charakteristische hexactinellidenähnliche Skelettgewebe erkennen kann, sieht man 
dieselbe von zahlreichen ungleich großen unregelmäßigen seichten Grübchen bedeckt, welche zum Teil den 

Ostien von Epirrhyzen entsprechen, zum Teil jedoch nur oberflächlich sind, denn sie verschwinden nach 
Entfernung der Deckschicht. Der etwas mehr als ein Drittel Durchmesser weite Paragaster reicht bis zur Basis herab. 

Im Längsschnitte sieht man das Kanalsystem, welches von Cylimirophyma grilndlich verschieden ist: die Kanäle 

sind überhaupt viel spärlicher als bei Cyliudrophyma und verlaufen nicht wie bei jenem horizontal, sondern 
. sowohl die Epirrhyzeii als die Aporrhyzen sind bogenförmig stark nach unten gekrilmmt und kreuzen sich 

miteinander in der Mitte der Wand. Die Epirrhyze" sind sehr lang, steigen steil gegen die Basis herab 

und reichen bis in die Nähe des Paragasters, die Aporrhyzen sind bedeutend kurzer, jedoch ebenfalls bogen­

förmig nach unten gekrilmmt, was bei Cylindrophyma niemals vorkommt, dagegen bei llfelo11eUa charakte­

ristisch ist. Beiderlei Kanäle sind etwa 1 mm weit, durch doppelt breitere Zwischenräume getrennt. 
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An zwei untersuchten Stücken ist das Skelett vortrefflich erhalten und schon mit der Lupe an 

angeschlilfenen Schnitten gut sichtbar. 
Die Beschaffenheit des SkelettgerUstes verändert sich von der äußeren Peripherie gegen die Paragaster· 

fläche in gleicher Weise, wie wir es bei Cyli1tdrophyma callovie11se geschildert haben. Die äußere Schicht 

besteht aus einem zierlichen Netze von normalen Ennomoclonen, bei denen aus einem glatten, verdickten 

Zentrum mehrere in verschiedener Richtung ausstrahlende gerade fadenförmige Arme an ihren distalen, 

miteinander verwachsenen Enden zu knorrigen Polstern angeschwollen sind. Die Ennomoclone haben im 

ganzen einen Durchmesser von etwa 0·5 mm, deren einzelne Seitenarme sind o· JO mm lang und 0·015 mtn 

dick. Hie und da verschmelzen die polsterartigen Armenden zu unregelmäßigen knorrigen Klumpen von 

0·5 mm Durchmesser. Die Seitenzweige sind nur selten gekrümmt, stets glatt. An einer Stelle verzweigen 

sich indes die normalen Seitenarme in ein verworrenes Geflecht von feinen wurzelförmigen Ausläufern. 

In der Mitte der Wand wird das Skelettgewebe sehr kompakt, die einzelnen Ennomoclone ver­

schmelzen miteinander zu radialen Strängen; wir erblicken statt normaler Ennomoclone dicke, knorrige, bis 

1 mm lange und bis o· 15 tntn dicke Balken, deren seitliche Ausläufer gan.E unregelmäßig verlaufen, ver­

schiedenartig gekrUmmt und von stumpfen Höckern, ähnlich den Rhizoclonen von Cnetnid;asfriun u. dgl., 

bedeckt sind. Die Zwischenräume der großen Radialbalken sind \'un eineffi verworrenen Geflecht von sehr 

feinen wurzelförmigen Ausläufern ausgefilllt, dazwischen sieht man nur selten knorrige Verdickungen der 

Seitenzweige. 
In der Nähe der inneren Wand verändert sich der Habitus des Skeletts abermals vollständig: man 

sieht unregelmäßige Rhizoclone durch fadenförmig~ gerade glatte Seitenzweige zu einem losen Maschennetze 

verbunden. 
Die Wand des Paragasters selbst ist von glatten rechtwinkeligen Maschen ausgekleidet, wie das 

auch bei anderen Melo11ella·Arten der Fall zu sein pflegt. 
Ich möchte noch einige Worte Uber den eigentümlichen Erhaltungszustand meines Exemplars aus 

Pomorzany hinzufilgen, welcher bei keinem einzigen Schwamm des polnischen Jura mir vorgekommen ist. 

Ein Teil des Schwammes ist nämlich in der fUr die Krakauer Schwämme gewöhnlichen Weise in eine graue 

undurchsichtige Kalkmasse mit als helle kristalline Calcitader hervortretendem Skelett erhalten, ein anderer 

ist teilweise verkieselt und in dieser verkieselten Partie sieht man die unveränderten zierlichen .Skelettnadeln 

als undurchsichtige weiße Quarzgebilde, welche jedoch zum größten Teil von wasserhellen Hyalitkörnchen 

bis zur völligen Unkenntnis bedeckt sind, so daß man die Spiculae, welche an angeschliffenen Flächen 

schon mit bloßem Auge deutlich als ein schneeweißes Maschennetz in der dunklen Grundmasse unterscheidet, 

im DUnnschlilfe erst bei Anwendung von konvergentem polarisierten Lichte herausfinden kann. 

Pomorzany und Wodna - mittleres Oxfordien. 

Corallidium Zitt. 

Diese von Z i t t e 1 fllr die noch ungenUgend bekannte und seltene Form des Kehlheimer Diceras· 

kalkes (Cnemidium diceratinum Qu.) aufgestellte Gattung wird von Zittel ungenügend charakterisiert 

und, wie ich glaube, unrichtig zu den Rh'izomorinen in die Nähe von C1w1nidüistrum gestellt. 

Schwammkörper kreiselförmig bis zylindrisch, langgezogen, Paragaster eng, Radialrinnen sehr fein 

und dichtgedrängt, ähnlich der Gattung Cnemidiastriun, jedoch viel dichter und feiner~ im Habitus ist der 

Schwamm einer Koralle aus der Gattung Montlivaultia ähnlich. Außenseite mit einer runzelig kieseligen 

Deckschicht überzogen. 
Das Skelett und das Kanalsystem sind bisher nicht untersucht worden. Eine im Krakuaer oberen 

Felsenkalke sehr seltene und ungenügend erhaltene Form gehört ganz bestimmt zur Gattung Corallidium, 
ist jedoch von der Kehlheimer Form verschieden und ml?ß als eine neue Art angesehen werden; ich nenne 

dieselbe: 
6. Core.llidium cylindricum n. sp. 

Taf. I, Fig. 12-15. 

Schwammkörper zylindrisch, mein gr.Jßtes Exemplar erreicht 6 cm Dicke. 

Außenseite mit einer kompakten, etwas runzeligen Kieseldecke überzogen, nach deren Entfernung 

dichgetdrängte, sehr dilnne septenähnliche Längsrippen hervortreten; dazwischen liegen Vertikalreihen von 



Oie Spongien der polnischen Jui-afonnation. 169 

sehr feinen runden Ostien. An dem kleineren meiner Exemplare aus Podg6rze bei Krakau ist die Kieselrinde 

erhalten, welche bis zum Scheite!rande hinaufreicht. Der Scheitel zeigte ganz deutlich die für Corallidium 

charakteristische septenähnliche feinstrahlige Anordnung von Skelettelementen, sowie die sehr feinen und 

dichtgedrängten Radialreihen von Epirrhyzenostien. Leider ist das Innere gänzlich in körnigen Calcit umge­

wandelt, so daß nach dem Anschleifen die oberflächlich sichtbare Radialstruktur verloren ging. Im Dünnschliff 

sind allein einzelne Partien der· äußeren ~inde mit ihrem Skelett erhalten geblieben. 

Das größere hier abgebildete Exemplar aus Sciborzyce bei Krakau (oberer Felsenkalk-Tenuilobate11-

zo11e) hat keine Rinde mehr, das entblößte Skelett stellt sich in verwittertem Zustand als eine Kombination 

von feinen, sehr regelmäßigen vertikalen septenähnlichen Längsrippen mit dazwischenliegenden vertikalen 

Porenstreifen dar. Der Schliff zeigte ein zwar unvollkommen erhaltenes, jedoch bei entsprechend gewählter 

Beleuchtung gut kenntliches Skelettgewebe, welches an das Skelett von Melonella und Cylfodrophyma 
bedeutend mehr erinnert als an irgend eine Rhizomorine, am wenigsten aber mit Cnemidiastrum Über­

einstimmung zeigt. Die Skelettelemente sind sehr klein und stellen sich als perlschnurförmige Faserzüge 

dar, in denen große, 0ald knorrige, bald traubig höckerige Knollen durch fadenförmige, unregelmäßig 

gekrllmmte, teils knorrige, teils glatte Seitenzweige miteinander verbunden sind. Zwischen je zwei derartigen 

Faserzilgen, welche an der Oberfläche die erhabenen sept.enähnlichen Rippen bilden, sieht man eine Reihe 

<lichtgedrängt~r runder Epirrhyzendurchschnitte, welche den Radialrinnen entsprechen. Gegen den Rand zu 

wird das Skelett kompakter und verfließt zu einer festen, durch sehr kleine, kaum 0·02- 0·04 mm weite 

Poren durchlöcherten Rinde Uber. 
Die Länge der fadenförmigen z;veige, welche die verdickten Klumpen des Skeletts miteinander 

verbinden, beträgt nur o· 12-0· 16 mm, ihre Dicke kaum 0·025-0·03 1nm. 

Aporhyzalspalten, wie solche bei Cnemidiastrum stets vorkommen, konnte ich trotz des verhältnis­

mäßig gllnstigen Erhalt.ungszustandes des untersuchten Bruchstuckes nicht entdecken. Im Horizontalschnitte 

sieht man die Aporrhyzen als einfache, ziemlich grobe Kanäle in die \Vand eindringen; ihr Verlauf scheint 

jedoch nicht horizontal zu sein, indem man die Aporrhyzen im Querschnitt meistens nicht anders zu sehen 

bekommt, als in der Gestalt von kurzen, mehr oder weniger ovalen, auf der ganzen Fläche unregelmäßig 

zerstreuten Durchschnitten, woraus zu schließen wäre, daß die Aporhyzen gleich wie bei A-felouella bogen­

förmig nach unten gekrümmt sein milssen. Leider habe ich keinen guten Längsschnitt bekommen können, 

um diese Frage endgültig zu beantworten. 
Beide untersuchte Stücke stammen aus dem oberen Felsenkalke (Ten11ilobateuzo11e) der nächsten 

Umgebung von Krakau. 

Rhizomorina Zitt. 

Wie bereits oben erwähnt, haben die jurassischen Rliizomorinen eine bedeutend weniger ausgeprägte 

Skelettstruktur, als dieses bei obercretacischen Formen (z. B. Seliscothon) der Fall zu sein pflegt. Echte 

Rhizoclone mit wurzelförmigen Ausläufern un.:l. ohne jede Spur einer vierstrahligen Symmetrie kommen zwar 

hie und da vor, jedoch sind sie sogar bei der als typisch angesehenen Art C11emidiastr11m stel/atum den 

mehr oder weniger deutlich vierstrahligen Skelette!ementen untergeordnet. Außerdem sind die Skelettnadeln 

der jurassischen Rliizomorinen nicht mit wurzelförmigen Ansläufern1 sondern allein mit kurzen Domen und 

stumpfen Höckern auf ihrer ganzen Länge bedeckt. Neben diesen normalen Spiculae kommen manchmal 

auch echte tetraclone mit glatten Armen, jedoch meist ohne deutliche Achsenkanäle \'or. 

Cnemidiastrum Zitt. 

Zu der von Zittel und Kalb gegebenen Charakteristik dieser Gattung kann ich kaum et.was 

außer dem oben Gesagten über die vierstrahlige Symmetrie der Rhizoclone beifllgen, nur möchte ich den 

Verlauf des Kanalsystems, welcher von verschiedenen Autoren verschieden interpretiert wurde, nach einem 

mir in prachtvollem Erhaltungszustand vorliegenden Exemplar von Cu. stellatum genauer beschreiben. 

Im Paragaster sieht man vertikale Reihen runder oder ovaler Ostien von Aporrhyzen, an der Ober­

fläche ebensolche reihenweise angeordnete kleine Ostien der Epirrhysen. Eine zarte Kieselepidermis ist bei 
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sämtlichen Arten vorhanden, jedoch nur selten erhalten. Die Epirrhyzen durchbrechen jene Kieselhaut als 
mehr oder weniger regelmäßige Reihen von runden Löchern, welche entweder auf erhabenen kammförmigen 

WUisten oder zwischen solchen Erhebungen angereiht sind. Dazwischen ist die Epidermis fein porös. Ich 

kann die allgemein nach Z i t t e 1 angenommene Meinung, das Skelett von Cnemidiastrum sei aus lose an· 
liegenden Skelettelementen aufgebaut, nicht bestätigen: im Gegenteil, schon die große Beständigkeit der 

äußeren Gestalt spricht filr ein fest zusammenhängendes Skelettgewebe, und das ist auch stets der Fall, 
wenn man zusammenhängende Skelettpartien vor dem Auge hat. Infolge der innigen Verwachsung der 

Skelettelemente miteinander kann man nur äußerst selten die einzelnen Spiculae beobachten: meist treten 
dieselben in der Gestalt zusammenhängender Faserzuge auf. Außer den die Radialspalten unmittelbar be­

rührenden Skelettpartien ist das Skelettgewebe sehr gleichmäßig und deutlich vierstrahlig gebaut. Die 

Skelettnadeln sind, wenn normal ausgebildet, 0·05 mm dick und etwa 0·25 mm lang, iiherall mit stumpfe" 
Höckern bedeckt. Verwachsene SkelettzUge, in denen die einzelnen Rhizoclone vollkommen ineinander 
verfließen, und welche man stets in der unmittelbaren Nähe der Radialspalten antrifft, erreichen die Länge 

von 2 bis 3 mm. An Stellen, wo zwei oder mehr Rhizoclone aneinanderstoßen, bilden sich knorrige Knäuel. 
Öfters kann man einen A11omocladinen Bau beobachten : aus emer knolligen Verdickung slrahlen in ver­

schiedener Richtung mehrere gerade Arme aus, welche öfters durch Spaltung einen vierstrahligen Körper 
bilden können. Die freien Enden der Rhizoclone sind niemals verdickt und nur selten etwas verästelt; an 

Stellen dagegen, wo zwei nebeneinanderliegende Arme aneinander stoßen, schwellen ihre Enden entweder 

zu wulstigen Körpern an oder sie spalten sich in wurzelförmige Ausläufer, oder aber breiten sie sich in 

flache zackige blattfürmige Platten aus. Die Verbindung zweier benachbarter Spiculae im normalen, durch 

Radialspalten nicht deformierten Gowebo geschieht stets durch feste.< Aneinandersch111iege11 - niemals habe 

ich eine Verflechtung wurzelförmiger Ausläufer zu sehen bekommen. Achsenkanäle sind bei normalen dUnnen 

Rhizoclonen fast niemals sichtbar, was vielleicht in der Erhaltungsweise des untersuchten Materials seine 

Erklärung haben könnte. Ich habe solche allein an abnorm verdickten Skelettelementen gesehen. 

7. Cnemid.iastrwn stellatum G;. 
Taf. 1, Fig. 16-18, Tat. 11, Fig. 32. 

1742. Champim011; Bourguet, Memo1reJ1 S. 58, Taf. Ir, Fig. 9. 
1769. Fungites trochiformis; Walch u. Knorr, Merkwllrdigk. d. Natur. Taf. F, Fig. 3. 
18o8. Fungiform a/cyonite; Parkinson, Organic remains, S. 129, Taf. XI, Fig. 31 7. 
1833. Cnemidium steltatum; Gf.1 Pertref. Germ., S. 15, Taf. VI, Fig. 2. 
1833, Cnemidium gra11ulosttm; Gf., ibid. S. 971 Taf. XXXV, Fig. 7. 
1855. C11emidium Goldfussi, Cnemiclium rimulosum; Schmidt, Petrefactenkunde S. 110-111 Taf. XLVI, Fig. 2. 

1858. Cnemidium Goldf11ssi; Quenstedt, Der Jura, S. 675, Textfigur. 
1878. Cnemispongia Goldf11ssi; Quenstedt, Petrefacteakunde Deutsch)., S. 1271 Tat. CXXVII, Fig. 1, 21 51 6, 71 8. 
1878. Tragos pezizoides; Quenstedt, ibid. Taf. CXXVlll, Fig. 28-30 (non caet). 
1878. C1'emidinstrum stellatum; Zi ttel, Studien Ob. foss. Spongien, 2 Teile (Abh, d. bayr. Akad. d. Wiss., Bd. 131 S. 110, 

Taf. lll, Fig. 1-3. 
1878. Cnemidiastrum stellatum; Zi tte l, Handb. d. Palä.eontologie, Bd. I, S. 1501 Fig. 66. 
1883. C11emidiastrum stellatum; Hin de, Catalogue of the toss. sponges in the Brit. Museum, S. 28. 
1910. Cnemidiastrum stellat11m; Kolb 1. c., S.218. 

Hieher gehören dickwandige, birnfürmige bis kreiselförmige Gestalten des mittleren Oxfordien, 

durch ihren tiefen und engen trichterförmigen Paragaster, welcher manchmal zu einem kaum erkennbaren 
Zentralkanal schwindet und die regelmäßig strahlige Anordnung der Aporhyzalspalten charakterisiert. Aller­

dings verlaufen jene Radialspalten niemals §;o mathematisch gleichmäßig, wie man es nach der Figur von 
Goldfuß meinen könnte, sondern biegen sich häufig um und anastomosieren, ohne jedoch jemals ein für 
C11. Hoheneggeri charakteristisches Maschennetz zu bilden. Die anscheinend die ganze Dicke des Schwammes 

durchquerenden Spalten sind jedoch häufig durch Querbrücken von zusammenhängendem Skelettgewebe ver­

quert, welche dieselben in Tangentialschnitten als radial gereihte längliche Hohlräume, in Längsschnitten als 

unrege'f'mäßig geformte Löcher erscheinen lassen. Bei erhaltener Rinde sind die Ostien der Epirrhyzen auf 
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kam.mförmigen Erhebun~en angereiht, welche jedoch hohl . sind uncl am Schwammkörper nach Entfernung 

der Deckschicht nicht hervortreten. 

Ist die Rinde nicht erhalten, so erblickt man die Ostien der Epirrhysen als runde oder ovale Löcher 

innerhalb der vertieften Radialrinnen. Nach dem mir vorliegenden vorlreffiich erhaltenen Krakauer .Material 

unter1iegt es keinem Zweifel, daß die bekannten Radialspalten bei der Gattung Cnemidiastrum. uicht, wie 

Ran ff meint, aus der Vereinigung von mehreren nebeneinanderstehenden Aporrlzyzen entstanden sind, 

sondern daß dieselben als mit Sarcode ausgefüllte Radialspalten die ganze Dicke der Wand durchqueren, 

und von den Aporrhysen wie von den Epirrhysen, welche in jene Radialspalten munden, durchaus unab­

hängig sind. Man sieht nämlich an mehreren Vertikalschliffen von Stücken mit vollkommen erhaltenem 

Skelettgewebe schon mit bloßem Auge1 daß die Aponhysen als runde übereinanderstehende Löcher inner­

halb der undurchsichtigen AusfUllungsmasse der Radialspalten sichtbar sind, und trifft nun der Dünnschliff 

eine solche Stelle an, so erblickt man innerhalb der das normale Skelett durchquerenden Radialspalten jene 

Aporrhysendurchschnitte wieder als runde, von der Ausfilllungsmasse der Spalten verschieden gefärbte, reihen­

weise angeordnete Flecken wieder. Erst bei 3oofacher Vergrößerung erkennt man, daß jene runden Löcher 

von einer äußerst zarten filzartigen Hülle von der umgebenden Ausfi\llungsmasse der Radialspalten getrennt 

sind und mit dem eigentlichen Skelett in keiner Verbindung stehen. An einer Stelle habe ich eine sack­

förmige Auskeilung einer solchen Aporrhysalröhrc dicht am Rande der Radialspalte gefunden - die Aporrhysen, 

welche innerhalb cJer Radialspalten von jenem zarten Gerilst umhüllt waren, encJen demnach blind etwa in 

der Mitte der dicken \\Tand. Ihr Verlauf ist bogenförmig vom Paragaster parallel dem Oberrand des Schwammes. 

Die Epirrhysen, welche von der Peripherie aus senkrecht zur Oberfläche in die \:Vand e~ndringen, 

sind sehr kurz und verschwinden bald in cJen Radialspalten. Dieselben sind nicht von einem besonderen 

Skelett wie die Aporrhysen geschlitzt, sondern verlaufen innerhalb des normalen Skelettnetzes, deren 

Spiculae entsprechend ddormiert werden, wie die Zeichnung Fig. 32 zeigt. Außer den zwei oben be· 

schriebenen Kanalsystemen ist die Oberfläche von zahlreichen Poren bedeckt, von welchen aus haarfeine 

Kanäle zwischen die dem Oberrand parallelen Zuwachsstreifen eindringen. 
Das Paragaster ist tief trichterförmig1 bis zur Basis reichend, mit vertikalen Reihen von Aporrhysen­

ostien bedeckt, sein Durchmesser überschreitet niemals ein Viertel des ganzen Durchmessers. 

Die Skelettnadeln sind an verschiedenen Teilen des Schwammes ungleichförmig ausgebildet. In 

der .M.itte der \\Tand sincJ es große unregelmäßig gestaltete Rlr·izoclone, welche an ihrer ganzen Länge von 

stumpfen runden Höckern bedeckt sind und zu Faserzügen parallel cJen Aporrhyzalspalten verwachsen. Hie 

und da findet man eine Andeutung eiuer vierstrahligen Symmetrie im Bau der :Rhizoclone, an anderen 

Stellen schwellen dieselben zu dicken, mit runden Höckern dicht bedeckten Klumpen mit in verschiedener 

Richtung ganz unregelmäßig ausgestreckten Ausläufern. Manchmal sind einzelne Stellen jener Klumpen 

fl.achgedrUckt, blattförmig mit zackigem Rande. Die normale Dicke der Rhizoclone beträgt o· 1 1nm, die 

Länge der Anne von vierstrahligen Skelettkörperchen etwa 0·3 mm; die Dicke der Klumpen bis 0·5 mm, 
die Länge von zusammenhängenden Faserzügen bis J mm. 

In der Nähe der äußeren Oherftäche verändert sich der Skelettbau zu einem zusammenhängenden 

Maschennetz mit deutlich vierstrahliger Anordnung der Elemente, unter denen man sowohl verschiedenartig 

deformierte Vierstrahler wie auch echte Enuomocloue mit glatten, an den Enden keulenförmig verdickten 

Armen erkennen kann. Achsenkanäle habe ich nur an Skelettnaddn des äußeren Teiles gesehen; dieselben 

sind einfach und treten meist nur an größeren deformierten Skelettnadeln vor. Das Skelett der Außenseite 

ist fest miteinander verwachsen, die Art cJer Verwachsung einzelner Skelettkörperchen erhellt aus Fig. 24. 
Sämtliche mir bekannten Exemplare dieser häufigen Form stammen aus der 'Pra11sversariuszo11e von 

Sanka, Kozlowiec, Poris:ba, Dembnik, Czatkowice, Paczoltowice bei Krakau, Ci~gowice, Wrzos6w und RucJniki 

im Königreich Polen. 
8. Cnemidiastru.m corallinu.m Quenst. 

Taf. I, Fig. 19. 

1870. Cnemidium coralliuum; Quenstedt, D. Jura, Taf. LXXXIV, Fig. I. 

1878. Cnemi..sjwnJ[ia cor.-,//iua; Quenst.,' Petrefaktenkunde, Taf. CXXVII, Fig. 16-18. 
1878. Cuemidiastrum corallinum; Zi ttel, Studien1 pag. 110. 

Beiträge zur Pafäontologle Ö:ih:rrclch· Unc-arns, lld. XXVI, 22 
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Unter obigem Namen hat Quenstedt mehrere Exemplare einer Form abgebildet, welche dem 

Cn. stellat211n sehr nahe steht, jedoch in etwas j Ungeren oberoxfordischen Schichten vorkommt' und 

manche konstante Unterschiede von demselben besitzt. Die von Q u e n s t e d t gegebene Charakteristik ist 

jedoch ganz irrig, da dieser Autor als Hauptmerkmal der Art ihren verkieselten Erhaltungszustand hervorhebt, 

wodurch diese Form einer Sternkoralle mit hervorragenden Septen gleicht. Da nun aber ein solcher Er­

haltungszustand bei jeder Cnemidiastrumart vorkommt, sobald die Aporrhyzalspalten verkieselt sind und ilber 

das Skelettgewebe hervorragen, so muß ich eine neue Charakteristik dieser sonst seltenen Form angeben. 

Die Unterschiede gegenUber Cn. stellatum, mit welchem allein jene Form verwechselt werden kann, hestehen 

in folgenden Merkmalen: Die vielfach gewundenen und anastomosierenden Aporrhyzalspalten stehen bedeutend 

weiter voneinander entfernt als bei C.11. stellatum, so daß die vom dichten Skelettgewebe gebildeten Zwischen­

räume wenigstens drei- bis viermal breiter als die Spalten selbst sind, während bei Cn. stellatum die 

Zwischenwände höchstens doppelt so breit als die Aporrhyzalspalten zu sein pflegen. Die Aporrhyzalspalten 

sind unregelmäßig gewunden, viel mehr miteinander als bei Cu. stellatum verflochten ähnlich C11. Hoheu­

eggeri, von welchem sich Cu. corallinum durch seine birnförmige oder kur7. kreiselförmige Gestalt und Uie 

fiachgedrilckte oder konkave Oberseite unterscheidet. Die größten Exemplare erreichen kaum 30-35 111111 

Höhe bei annähernd gleicher Dicke. Die meisten Handstllcke kommen verkieselt vor. Das Lager ist ober­

oxfordisch. 
Ponetlica bei Krzeszowice, Dobrogoszczyce bei Olkusz. Czenstochau. 

9. Cnemidie.stru.m radiatum n. sp. 

Taf. 1, Fig. 20-21. 

1878. Cnemispo11gia Ooldfus~i cylindrica, 11odosn1 triuodus; Quenst., Petrefaktenkunde, Taf. CXXVJ, Fig. 731 74; 
Taf. CXXVII, Fig. 12, 14, 15. 

Bedeutend kleiner als Cn. stellat111n, länglich kreiselförmig, subzylindrisch, keulenförmig oder unregel­

mäßig gestaltet, öfters mit einer höckerigen Oberfläche; Paragaster schmal und tief, trichterförmig, bis zur 

halben Höhe des Schwammes reichend. Die Radi~lspalten verlaufen ganz geradlinig, stehen dicht neben­

einander. Öfters findet man verkieselte Exemplare mit griffelförmig hervorr~ender Mitte, einer Sternkoralle 

täuschend ähnlich. Auch hier erkennt man an mehreren Exemplaren sowohl an verkalkten wie an verkieselten 

Stucken die ursprüngliche Anlage der Aporrhyzalspalten, deren undurchsichtige Ausfilllungsmasse von 
röhrenförmigen, in vertikalen Reihen geordneten Aporrhyzen durchbohrt sind, welche in das Skelettgewebe 

nicht einzudringen scheinen. Die größten Exemplare erreichen 40 mm Höhe neben 25-30 mm Dicke. 

GegenUber Ctt. stellatum unterscheidet sich diese Form durch ihre geringere Größe, langgezogene Form 

und den sehr regelmäßi~ radialen geradlinigen Verlauf der Aporrhyzalspalten. Nach der häufigen Verkieselung 

der gefundenen Exemplare, welche allein in den oberen kieselreichen Oxfordkalken vorzukommen pflegt, muß 

man annehmen, daß dieselbe in einem etwas jUngeren Horizont als Cn. stellatum vorkommt. 

An einem verkalkten Exemplar aus Wrzos6w bei Czenstochau ist das Skelettgewebe vortrefflich 

erhalten; dasselbe gleicht im allgemeinen demjenigen von Cu. stellatum, ist jt:doch gedrungener, die 

Spiculae bedeutend dUnner, im peripherischen Teile mit einer deutlich vierstrahligen Symmetrie. Häufig 

bilden die Nadeln rechtwinkelige Maschen, ähnlich wie wir solche bei der Gattung Melonella geschildert haben. 

Wodna, Rudno und Dembnik bei Krakau, Kromol6w und Wrzos6w bei Czenstochau. 

10. Cnemidie.stru.m Hoheneggeri Zitt. 

Taf. ll, Fig. 25-26. 

1878. Cnemispo11gia Goldfussi nodosn i Q u., Petref. Deutschl., Taf. CXXVII, Fig. 13. 
r878. C11emiclim~tr11m Hohe„eggeri; Zittel, Studien üb. foss. Spongien, 2. Abt. (Abh. d. bayr. Akad. d. Wiss., Bd. 131 

Taf. II, Fig. 8. 

Zittel hat diese Art sehr gut abgebildet, und zwar nach einem Exemplar aus Wodna bei Krakau, 

jedoch keine Beschreibung beigegeben. Aus dieser Figur ergibt sich als Unterschied gegenüber Cn. stellatum 
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die unregelmäßig keulenförmige Gestalt und der Verlauf der Kanalspalten, welche ein wirres Maschennetz 

gleich Cu. rirnulosiun an der Oberfläche des Schwammes bilden. 

Schwammkörper von verschiedener, sehr unregelmäßiger Gestalt, meist knollig, mit einem sehr 

schmalen Paragaster, oben gewölbt oder flach abgestutzt, unten mit einem kurzen Stiel angewachsen. Mein 

größtes Exemplar ist 8 cm lang und 5 cm dick. Die Kanalspalten zeigen alle im Querschnitt eine un­

regelmäßig radiale Anordnung; an der ganzen Oberfläche sind dieselben durch Anastomose zu einem 

verworrenen Maschennetz umgestaltet, welche keine Spur einer radialen Anordnung mehr erkennen läßt. 

Die Kanalspalten sind im Innern der Wand stark blattförmig gewunden und gefaltet. Die Oberfläche ist 

von einer glatten, fein porösen Deckrinde gleich wie bei Cn. stellatum bedeckt. Die runden Ostien der 

kleinen Epirrhyzen sind auf hohlen kammfönnigen Erhebungen in Reihen angeordnet. Es gibt zahlreiche 

Übergangsformen zu Cn. stellat...m. Das kompakte Skelettgewebe besteht aus Rhizoclonen, welche etwas 

feiner als bei Cu. stellatt11n sind. - Die normale Dicke der Rhizoc!one beträgt 0·05 gegenüber o·oS. Die 

einzelnen Spiculae verwachsen häufig zu ganz unregelmäßigen Knäueln. Einen Achsenkanal habe ich nur 

einmal an einem abnorm gestalleten, sehr langen (0·9 mm) Rhizoclone gesehen; derselbe war 0·5 mm lang 

und 0·02 mm weit. Manchmal findet man auch vereinzelte Ennomoclone in der Gestalt von unregel­

mäßigen Knollen, von welchen aus eine größere Anzahl kurzer Arme in verschiedenen Richtungen aus­

strahlen. Beiderlei Kanäle sind 0·5 mm weit. 

Am besten erhaltene Exemplare besitze ich aus Dembnik bei Krakau, außerdem liegeri mir HandstUcke 

aus Paczoltowice und Wodna bei Krakau sowie aus Ciirgowice, Blanowice und Bleszno im Königr. Polen 

(mittleres Oxfordien) vor. 

11. Cnemidiastrum gracile n. sp. 

Taf. 11, Fig. 27. 

Das einzige mir vorliegende Exemplar der Zeus c h n er sehen Sammlung aus den roten Scyphien­

mergeln des unteren Oxfordien von PaczoUowice bei Krakau ist sehr schön erhalten, stimmt jedoch mit 

ktiner bisher bekannten Form dieser Gattung überein. Der kleine Schwamm ist tief becherfönnig, 3 cm hoch, 

2·5 cm dick, mit einer 0·5 cm dicken Wand. Der Oberrand ist dicht von unregelmäßigen Radialrinnen 

bedeckt. Die Außenseite ist von einer glatten Rinde geschützt, welche von unzähligen regellos zerstreuten 

kleinen runden Ostien der Epirrhyzen bedeckt ist. In den Zwischenräumen der genannten Ostien erscheint 

die Wand fein porös. Wäre die Wand nicht so clilnn, könnte man an C1zem. Hoheueggeri denken, jedoch 

schließt die Beschaffenheit der OberRäche jede Verwandtschaft aus. Bei sämtlichen dickwandigen 

C11emicliastrum-Arten (Cn. stellatum, C11. Hoheneggeri etc.) stehen die Epirrhyzen-Ostien auf erhabenen 

hohlen Kämmen angereiht, während bei den di\nnwandigen (Cn. rimulosum etc.) die Ostien sich Ober die 

glatte Fläche der Epidermis nicht im geringsten erheben. Von Cnem. rimulosum unterscheidet sich 

unsere Form durch ihre hohe becherförmige Gestalt, von den übrigen dünnwandigen Arten durch die un­

regelmäßige Anhäufung der Ostien an der äußeren Oberfläche. 

12. Cnemidiastrum rimulosum Gf. 

Taf. 11, Fig. :z8-29. 

1833. Cllemidimn rimulosuni; Gf., Petref. Germ., Taf. VI, Fig. 4. 
1870. C11emUJi11m rim11/os11mj Quenstedt, Der Jura, Taf. LXXXII, Fig. 2, S. IIO. 

1878. Cuemidium rimulosum; Quenstedt1 Petrefaktenkunde Deutschl., Taf. CXXVIII, Fig. 2, 4 (non caet), 
1878. Cuemidiastrum rinm/osum; Z i ttel, Studien, S. 1 I. 

18o8. MaHtellia; Parkinson, Organic remains, Tat. XI, Fig. 3. 
1856. CneniUlium n·nwlosum; Bronn, Lethaea geognost., Bd. 4, S. 81, Taf. XVI, Fig. 4· 
1910. Cneniidiastru m rimulosum; K o 1 b, Palaeontographica J. c., S. 219. 

Schwammkörper dünnwandig (0·6-0·8 cm), Rach tellerförmig, beinahe flach ausgebreitet, jedoch 

gleichmäßig nach allen Seiten ausgebildet, mit einem kurzen zitzenförmigen Stiel; Paragaster weit offen. 

Von der Mitte der Scheibe strahlen zahlreiche, mehrmal• gegabelte seichte Radialrinnen gegen die Peripherie 

aus, welche durch Anastomo~e ein unregelmäßiges, besonders auf der Unterseite stark ve·rworrenes Maschen· 

2•• 



17.1 Dr. Josef Ritter v. Siemiradzki. [12) 

netz, ähn1ich wie bei Cu. Holie1ze![geri bilden. Diese Radialspalten stehen ziemlich aneinander gerückt, 

das Maschennetz bleibt infolge der wiederholten Gabelung der Radialspalten auf der ganzen Oberfläche 

gleich dicht. Gewöhnlich zählt man auf je I cm Breite drei Radialrinnen. Trotz der geringen Dicke der 

Wand durchsetzen die Radialrinnen dieselbe nicht und erreichen nur die Hälfte der ganzen Wanddicke. An 

gut erhaltenen Stilcken sieht man ferner, daß die Radialrinnen der Ober· und Unterseite miteinander nicht 

kommunizieren, sondern alternierend in die Wand eindringen. Wenn die glatte Deckschicht erhalten ist, 

sieht man an derselben ein unregelmäßiges Maschennetz von kleinen Ostien, welche in einfachen Reihen nicht 

wie bei Cnem. Holieneggeri und Cn. stellatiun auf erhabenen hohlen Kämmen stehen, sondern iiber das 

Niveau der Rinde gar nicht hervorragen. Cn. rimitlosum ist an seiner flachtellerförmigen Gestalt, dem 

gleichmäßig dichten anastomosierenden Maschennetze der Ostienreihen anf beiden Oberflächen, welche allein im 

mittleren Teile der Scheibe eine strahlige Anordnung zeigen, leicht von al1en ilbrigen Arten dieser Gattung 

kenntlich. f\.ieine größten Exemplare Uberschreiten nicht IO c1n im Durchmesser. Häufig in den Tran.s· 

versarius·Schichten von Woclna, Paczoltowice, Dembnik, Mloszowa, Czatkowice, Bentkowice, Kozlowiec bei 

Krakau, Rodaki, Wlodowice1 Blanowice im Königreich Polen. 

13. Cnemidiastru.m intusstriatum n. sp. 

Taf. II, Fig. 30-31. 

1910. C11emidinstriun n. sp. (?); K o l b 1. c., S. 221. 

Nach Ko 1 b s Beschreibung ist diese Form durch ihre ohrförmige Gestalt und die regelmäßig radial­

strahlige Anordnung der Apordiyzal-Rinnen kenntlich. Es liegen mir mehrere Sttlcke aus den Transversarius­

mergeln vor, darunter ein Exemplar in prachtvoller Erhaltung, welche dieselben r,,·terkmale besitzen. Der 

Schwamm ist dUnnwandig, die Wand ist in der Mitte kaum o·6 cm dick, gegen den Rand zu wird dieselbe 

beinahe schneidend. Die Gestalt gleicht einer an der Basis zusammengerollten Dille oder einem Pferdeohre; 

gleich manchen Formen von Epistomella und Platychonia. Innenseite von dichtgedrängten, geradlinigen 

Radialrinnen bedeckt, deren man je zehn auf 1 cm Oberfläche zählt. In geringen Entfernungen sind diese 

Rinnen nicht durch Anostomose, sondern durch unregelmäßige Quersprossen miteinander verb1:1nden. Die 

Aporrhyzal-Spalten erreichen wie bei C11. rimnlosmn nur die Mitte der Wand. Die untere Oberfläche ist 

von einem unregelmäßig verflochtenen Maschen netze von Epirrhyzen· Reihen gleich Cn. rin111los1un hedeckt. 

Länge 7-9 cm, größte Breite 6-7 cm. 
Wodna und Mloszowa bei Krakau, selten. 

14. Cnemidiastrum striatopunctatum Gf. 

Taf. III, Fig. 33-35. 

1833. C11emidium strUrtopu11ctnlumj Gf. 1. c., S. 151 Taf. VI, Fig. 3. 
1878. Cuemispouf!ia Goldfussi (pp.); Quenstedt, Petrefaktenkunde Deutsch!., Taf. CX:XVII, Fig. r9-22. 
1878. C11emidimn striatopuuctatum; Quenst. ibi<.l., Taf. CXXVII, Fig. 23. 
187~t C11emidiastrum striatopuuctatumj Zitt., Studien etc., S. 110. 

1910. Cnemidiastnon striatop111rcfatum; Kolb. l. c., S. 220. 

Die Figur von Goldfuß stellt einen kleinen, tief trichterförmigen, dilnnwandigen Schwamm dar, 

welcher durch die gleichmäßig strahlige Anordnung der Ostien an beiden Oberflächen charakterisiert wird. 

Quenstedt und Kolb verstehen unter diesen Namen Formen mit besonders feiner radialer Punktierung 

der Oberfläche, während etwas gröber radialpnnktierte Stilcke zu Cnemidium strllatum (Goldfussi) gestellt 

werden. Mir liegen mehrere gut erhaltene Exemplare eines Schwammes vor, welche sich durch ihre gleich· 

mäßig radiale Punktierung beider Oberflächen auszeichnen, jedoch in Betreff ihrer Gesamtform sowie der 

Feinheit der Punktierung manche Verschiedenheiten aufweisen. Ich kann sie jedoch voneinander nicht 

trennen und halte sie alle fUr C11. striatopnnctatum, deren feine oder gröbere Punktierung lediglich auf 

deren Erhaltungszustand zurUckzufUhren ist. Schwamm trichterförmig bis blattförmig, meist einseitig aus· 

gebreitet, \Vand dünn (0·5-0·8 cm), einige Stilcke sind mit einem kurzen dicken Stiel angewachsen, andere 

dagegen frei (11111iiprs nach Q u e n s t e d 1). Die seichten Radialrinnen \"~rlaufen vom Mittelpunkte der 
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Scheibe ganz geradlinig zur Peripherie sowohl auf der Oberseite als auf der Unterseite und vermehren sich 

durch Interkalation, so daß die radiale Streifung beider Oberflächen überall gleich dicht bleibt. \Venn die 

glatte Epidermis erhalten ist, sieht man keine Rinnen, sondern allein radiale Reihen von runden kleinen 

Ostien. Ist jedoch die Epidermis verwittert, so liegen dieselben. Ostien in seichten Radialrinnen, dazwischen 

aber treten ebensolche, jedoch etwas kleinere, ebenfalls radial angeordnete Ostien, welche je e.ine Reihe zwischen 

zwei Radialrinnen bilden, wodurch der Eindn1ck einer viel feineren und dichteren Radialstreifung entsteht. 

Diese Zwischenreihen von Ostien sind nicht eingesenkt, sonden1 liegen am Rücken der flachen Skelett­

partien, welche zwei benachbarte Radialrinnen voneinander trennen. Indem nun beiderlei Ostienreihen 

sowohl auf der Ober- als auf der Unterseite auftreten, ist es nicht möglich, ihre Deutung als Aporrlzyzen 

oder Epirrhyzw festzustellen. Zwischen den Ostien sieht man mit der Lupe das feinporöse Skelettgewebe 

ganz deutlich. Ein großes Exemplar gleicht vollkommen der Figur von Cnetn. 1111dzpes Que nstedt 

1. c., Taf. CXXV!I, Fig. 24), jedoch ist bei demselben auch die Innenseite radialgestreift, während bei 

Cu. nmlipes die Innenseite ein dem Cu. ri1n11los111n ähnliches Maschnetz besitzen soll. Die zugespitzte 

Basis zeigt wie an Q. u e n s t e d ts Figur einen sternförmigen Zentralkanal. Es kommen auch Exemplare mit 

einem doppelten Paragaster vor, ohne daß man eine Verwachsung zweier Individuen erkennen könnte. 

Mein größtes Exemplar erreicht I S cm im Durchmesser. Trotz der öfters unregelmäßigen Gestalt bleibt 

die Wand des Schwammes stets eben, niemals sieht man blattartige faltungen, welche fi.ir den gleichfalls 

an beiden Seiten radial punktierten c„em. foliaceum charakteristisch ist. Auch ist Cn. foliaccum dick­

wandiger, die Punktierung feiner und der äußere Rand stets gerade abgestutzt. während bei Cu. striato­

punclalum derselbe schmal und schueidend bleibt. 

Ein Bmchstilck beweist die Existenz von polyzoischen Stöcken dieser Art, an denen die strahligen 

Porenreihen einzelner Individuen winkelig aneinan<lerstoßen. 

Wodna, Sanka, Czatkowice, Paczoltowice, Dembnik bei Krakau, Ci~gowice bei Czenstochau. -

Transversariuszone. 

15. Cnemidiastrum foliaceu.m n. sp. 

Taf. II, Fig. 22-2<, Taf. III, Fig. 36- 37. 

1833. Tra!(oS fmtel!.tt; G f. (p. p.), Petref. Germ., Taf. XXXV, Fig. 2 non Taf, V, FiJ?;. 101. 

1878. Trnf!os patella; Quenstedt, Petrefaktenkunde Deutsch!., Taf. CXXIX, Fig. 1-3 (non cael). 

Goldfuß hat unter dem Namen Tragvs patella zwei grilndlich verschiedene Formen abgebildet, 

welche angeblich als Altersunterschiede gedeutet werden sollten. Diese Interpretation wurde ohne weiteres 

von Q u e n s t e d t, Z i tt e l u. a. angenommen, und Z i tt e l hat sogar, um die Gold fu .ß sehe Form in die 

Rahmen seiner Gattung Hyalotragos eindrängen zu können, die Gattungsdiagnose derart enveitert, daß 

dieselbe eigentlich gar kein Unterscheidungsmerkmal gegenilber der Gattung C11emidiaslrum geben kann. 

Z i t t e 1 ergänzt nämlich seine sonst treffliche Gattungsdiagnose von Hyalotragos, indem er bemerkt, daß 

radiale Rinnen, ähnlich Cue1nidiastru.m, bei manchen Hyalotragos-Arten ebenfalls vorkommen, jedoch stets 

bedeutend feiner urid oberflächlich sein sollen. Diese Diagnose ging wohl von dem Standpunkte aus, die 

Apor1hyzalspalten gehen bei C11e1nidiasfr1tm ähnlich der Gattung Seliscotlro11 durch die ganze Dicke der 

Wand herUber1 was indes bei keiner einzigen der von mir untersuchten Formen dieser Gattung der Fall 

ist: ob dick~ oder <lilnnwandig, besitzen verschiedene C11c1nidiastn11n-Arten Aporrhyzal- und Epirrhyzalrinnen, 

welche mehr oder weniger tief in die Wand eindringen, ohne jemals die gegenüberliegende Seite zu erreichen. 

Die Tiefe jener Rinnen, sowie die Dichte der Radialstreifung der Oberfläche variieren in so weiten Grenzen, 

daß es nicht möglich ist, die »echten" tiefen und groben C11emidiastru1n-Rinnen von den !Unechten.i 1 

angeblich nur ~oberflächlichen« Hyalotra![os-Rinncn zu unterscheiden. 

Wenn wir jedoch aus der Zi ttelschen Diagnose die oben erwähnte •Ausnahme", nach welcher 

bei Hyalotragos manchmal oberflächlich C11emidiastrumähnliche Merkmale vorkommen, fallen lassen, so sind 

beide Gattungen sehr scharf durch ihr durchaus verschiedenes Kanalsystem auseinandergehalten, wenngleich 

\!er Skelettbau sich nur wenig zum Unterschei<len c!er nahe\"erwandten Gattungen eigne•. 
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Im Besitze mehrerer vortrefflich erhaltener Stllcke dieses Schwammes, welcher zu den oben zitierten 

Figuren von Goldfuß und Quenstedt vollkommen passen, jedoch bei näherer Untersuchung sämtliche 

charakteristische Merkmale der· Gattung Cnemidiastnun zeigen, halte ich es für notwendig, die oben zitierte 

Figur von Go 1 d fu ß als eine neue Art von Cne1nidi"astn11n von Tragos patella abzutrennen. 

Cnemidiastru1n foliaceum ist eine große (bis 30 cm Dm.), flachausgebreitete Form mit einem kurzen 

zitzenförmigen Stiel, deren etwa 2 cm dicke Wand vielfach fächerförmig oder blat!förmig gefaltet und in 

der Mitte kaum schwach vertieft ist. Der Außenrand ist stets gerade abgestutzt, das tiefe Eindringen der 

feinen Radialspalten sehr deutlich zeigend. Wie bei anderen Cnemüliastrum-Arten ist auch hier an beiden 

Oberßäcl1en eine glatte Kieselhaut vorhanden, welche die Aporrhyzalspalten verdeckt. 

Auf der erhaltenen Rinde sieht man im weiten und flachen, wellig gefurchten Paragaster runde 

Ostien von Kanälen, welche verschieden groß sind, jedoch einen Durchmesser von 8/1 1nm nicht über­

schreiten und in unregelmäßige radiale Reihen angeordnet sind. Ganz ähnliche unregelmäßige, dicht ange­

häufte Ostien der Epirrhyzen erblickt man an der Deckschicht der unteren (äußeren) Seite. Ist jedoch die 

Deckhaut verwittert, treten von der Mitte der Scheibe ausstrahlende Porenreihen hervor, welche dichtgedrängt 

und miteinander anastomiosierend dem Außenrande zulaufen. Das Bild gleicht vollkommen der gut erhaltenen 

Oberfläche von Cnemidia.<ttriun ri1ni1loswm u. dgl., nur stehen die Porenstreifen dicht~r beisammen. Ist 

die Oberfläche noch mehr verwittert, verschwinden auch jene Porenreihen und werden von feinen, dicht­

gedrängten anastomosierenden Radialrinnen ersetzt, welche gleich anderen dilnnwandigen C11e1ni"diastnun­

Arten bis zur halben Dicke der \Vand hincindringen, um sich dann in haarfeine Kanälchen aufzulösen. Bei 

verkieselten Exemplaren, bei denen die Hadialspalten als Abgüsse erhalten sind, treten manchmal auch 

Abgusse von den äußeren Porenreihen auf, wie das Q u e n s t e d t vortrefflich abgebildet hat ( C11etnidi"1n 

gramilosum 1. c„ Taf. CXXIX, fig. 4-5). Die kleinen Porenreihen der Innenseite sind wohl als Aporrhyzen 

zu deuten, welche manchmal sehr nahe der Oberfläche in größeren Kavitäten oder schräg in die Wand 

gegen das Zentrum zu eindringenden Kanälen sich verlieren. 

Dagegen kommen vertikale röhrenförmige Kanäle, wie solche bei sämtlichen Hyalotragos-Arten stets 

zu findl!n sind, niemals vor. Zwischen den aporrhyzalen Ostienreihen ist die Deckschicht sehr fein porös. 

Die Untl!rseite bt glatt oder fein gefurcht mit nur wenigen Spuren größerer seichter Ostien. Die Gegenwart von 

größeren Ostien auf beiden Oberflächen ist anderen C'1emidiastru1n-Arten fremd, jedoch ist auch bei lfyalotragos 
drr Ve1lauf der Aporrhyzenröhren gänzlich verschieden: allerdings muß man Cn. foHaceunz als eine Mittelform 

zwischen den Gattungen Cnemidiastr11m und Hyalotragos ansehen. Das Skelettgewebc ist im allgemeinen dem­

jenigen von Cnemitliasfrum stellatum ähnlich. Die äußere Skelettschicht ist zu einem festen Maschennetze \'er­

wachsen, welches allein die größeren länglichen Radialspalten frei läßt. Die Verschmelzung einzelner 

Rhizoclone i~t so innig, daß man dieselben voneinander nicht mehr zu unterscheiden vermag. Die Rhizoclone 

haben eine ganz unregelmäßige Gestalt, sind von stumpfen Höckern und kurzen Dornen bedeckt, manchmal 

breiten sich dieselben blattartig aus oder bilden an ihren distalen Enden knollenförmige Anschwellungen. 

Die Art der Verwachsung- der Rhizoclone miteinander zeigt eine deutlich vierachsige Symmetrie. Im Innern 

der Wand ist das Skelett viel weniger fest: man erkennt daraus, daß außer den sehr unregelmäßig ver­

laufenden Radialspalten zahlreiche Anastomosen derselben das Skelettgewebe lockern, so daß man neben 

kleinen zusammenhängenden Skelettpartien, welche der Oberflächenschicht ähnlich gebaut sind, scheinbar 

lose Rhizoclone von verschiedener Gestalt zu sehen bekommt. Die vierachsige Symmetrie ist auch hier 

zwar hie und da kenntlich, jedoch viel mehr als in der Nähe der Oberfläche durch den Verlauf der Kanäle 

verunstaltet. Hie und da erblickt man traubenförmig verdickte Knollen oder auch gan7. typische Ennomocio11e, 

bei welchen aus einer glatten kugeligen Verdickung kurze, am distalen Ende schwach verzweigte glatte 

Arme nach allen Richtungen ausstrahlen. In der Nähe der Oberfläche venvachsen die Rhizoclone öfters 

zu deutlichen vierstrahligen Ankern, we1che mit ihren Armenden miteinander verschmolzen sind. 

Einen Achsenkanal habe ich nur einmal beobachtet: er war 0·4 1nm lang und an einem Ende 

gegabelt. 
Wodna, Paczoltowice, Dembnik und Budz6w bei Krakau, Bz6w bei Czenstochau, Brzeziny im 

polnischen Mittelgebirge. Transversariuszone. 
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Hyalotragos Zitt. 

Nach Z i t l e l soll diese Gattung durch eigentümliche große, ganz unregelmäßig gestaltete Rhizoclone 

leicht kenntlich sein, welche auch in sämtlichen Handbüchern nach Z i t t e 1 s Abbildung als für die Gattung 

charakteristisch wiederholt werden. Ich kann jedoch diese Anschauung des vielverdienten Forschers nicht 

bestätigen, indem in mehr als 20 Schliffen verschie<lener, leicht kenntlicher Hyalotragos-Arten derartige 

Rhizoclone kaum hie und da als deformierte Faserzüge gefuhden wtir<len, während das. normale Skelett· 

gewebe demjenigen von Cuemidiaslrum durchaus ähnlich ist und der einzige <lurchgreifende Unterschied 

in dem verschiedenen Verlauf de~ Kanalsystems liegt. 

Schwammkörper tellerförmig, trichterförmig oder kreiselförmig1 dick- oder dünnwandig, Wand gleich­

mäßig gerundet oder in verschiedenem Maße gefaltet. Paragaster flach, offen, selten tief trichterförmig. 

Die Paragasterftäche ist nackt, von kleinen porenförmigen Postica der Aporrhyzen dicht bedeckt. Die 

Außenseite ist ebenfalls nackt un<l fein porös, häufig konzentrisch gerunzelt. 

Das Kanalsystem ist fUr <liese Gattung sehr charakteristisch. Ein besonderes Epirrhyzalsystem 

scheint zu fehlen und <lurch ein kapillares Netz im Skelettgewebe ersetzt zu sein; wenigstens habe ich an 

keinem meiner Präparate ein besonderes System von Epirrhyzen herausfinden können. 

Die Aporrhyzen sind Bogenkanüle, welche im zentralen Teile des Schwammes ganz vertikal ver­

laufen, gegen die Peripherie aber immer schr1iger liegen, so daß <lieselben in der Nähe des Außenrandes selbst 

manchmal ganz oberflächlich liegen und an den radialen Verlauf der Aporrhyzalspalten bei Cmmicliastrnm 

etwas erinnern, jedoch ist eine derartige radiale AnordntJng von oberflächlichen Kanälen allein an der 

Peripherie des Schwammes merklich und es entstehen niemals für C1temidiastrurn charakteristische Spalten, 

welche ich bei Cue·m. foliace111n, das bisher unnatllrlicherweise von sämtlichen Autorl!n mit llyalotragos 

patella idenlifiziert wurde, bei samtlichen mir vorliegenden Exemplaren sehr deut1ich nachweisen konnte. 

Die Aporrhyzen verschmälern sich gewöhnlich von innen nach außen, erreichen je<loch sämtlich die Außen­

fläche als feine porenartige Naren. Im zentralen Teile des Schwammes vereinigen sich die Aporrhyzen 

häufig zn dichtge<lrängten Bündeln von vertikalen Röhren, welche <lurch Anpressung aneinander eine viel­

eckige Gestalt bekommen, ein Favosiles-artiges Bild hervorrufend, wie das Q u e n s t e d t vortreffiich bei 

H. pezizoides (1. c., Taf. CXXV!ll, Fig. 16 a) abgebildet hat. 

Die Skelettoadeln sin<l ähn1ich <lenjenigen von Cnemitiiastntm gebaut, nur ist das Skelettgewebe 

viel loser infolge der zahlreichen Kanäle, welche dasselbe durchdringen. In der Nähe <ler Kanäle venvachsen 

die Spiculae zu langen Skelettfasern, welche fächerförmig vom Paragaster gegen die Außenfläche verlaufen. 

In der Nähe der Oberfläche wird das Skelettgewebe gewöhnlich bedeutend dichter un<l fester: einzelne 

Rhizoclone verwachsen miteinander entweder zu einem festen Netzwerke mit unregelmäßigen Maschen oder 

(neben den Aporrhyzen) zu langgezogenen fadenförmigen, manchmal schon mit bloßem Auge sichtbaren 

Skelettkörpern von ganz unregelmäßiger Gestalt, welche meistenteils nur an ihren Enden verzweigt sind, 

aber an ihrem glatten Stamme keinerlei Dornen oder Höcker führen. 

16. Hyalotre.gos pe.telle. Gf. (p. p.) 

Taf. lll, Fig. 38-39. 

1833. Tragos pateUa; Gf. 1. c., Taf. V, Fig. 10 a, c (non Taf. XXXV, Fig. 2). 
1878. Tragos pale/In; Quenstedt, Petrefaktenkunde Deutsch!., S. 14, Taf. CXXVIll, Fig. 27-28 (non caet). 

Wie oben bereits gesagt, verstehe ich unter diesem Namen allein die zwei von Go 1 d fu ß zuerst 

abgebildeten Figuren, ohne die meist allgemein damit vereinigte Fig. 2 (Taf. XXXV), welche ich als eine 

Cnemidiastr1<1n-Art ansehe, mit zu begreifen. Auch die Interpretation Q u e n s t e d t s und K o 1 b s halte 

ich filr unberechtigt, und allein dadurch erklärlich, daß die typische H. patella eine seltene und einem höheren 

Horizont als die meisten jurassischen Spongien angehörende Form ist, deren Erhaltungsstand viel zu 

wünschen übrig ließ, während mitteloxfordische Formen der Scyphienmergel sehr häufig und allgemein 

verbreitet sind. 
Goldfuß hat an der oben zitierten Stelle zwei sehr leicht kenntliche und charakteristische Exemplare 

eines Schwammes abgebildet, welcher mir in einem verkieselten Exemplar der Z e u 9 c h n er sehen Samm-
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lung aus der Tenuilobatenzone von Bleszno bei Czenstochau vorliegt. Es ist diese eine tief schUssel­

förmige Gestalt von 9 c1n Durchmesser, der~n 2 cm dicke Wand sehr gleichmäßig am Han.de abgerundet 
ist; die Unterseite ist vollkommen glalt, ohne jene Spur von Runzelung oder Faltung. Der Schwamm besitzt 

keinen Stiel, sondern ist, wie aus Goldfuß' Figuren deutlich erhellt1 direkt mit seiner Basis angeheftet. 
Die Aporrhyzen, welche an meinem Exemplar sehr deutlich hervortreten, sind durchaus nicht so fein, wie 
das Kalb angibt.: im Gegenteil, sie erreichen·1 mm Weite und sind mit bloßem Auge erkennbar. Dieselben 

milnden im Paragaster in kleinen runden Ostien, welche gleichmäßig <licht zerstreut liegen. Im zentralen 
Teil des Schwammes verlaufen dieselben vertikal, weiter gegen die Peripherie hin werden dieselben stark 

bogenförmig nach unten gekrilmmt, dann aber gehen sie immer mehr auseinander, so daß am äußeren 
Rande dieselben nahezu horizontal verlaufen. Sowohl c.lie Postica als die Naren sind mit bloßem Auge 

sichtbar. In meinem ganzen, viele Hunderte von Exemplaren zählenden 1'1.aterial wurc.le nur das einzige 

hier beschriebene Stück gefunden. 
Das untersuchte Exemplar ist vollständig verkieselt, und zwar anscheinenc.l sekundär, denn das innere 

der Spiculae besteht aus Pyrit, welcher durch die milchweiße HyalithUlle durchschimmert. Der Skelettbau 
ist allein nahe der Oberfläche vollkommen erhalten, die innere Schicht c.ler Wand läßt allein die Gegenwart 
von kleinen unregelmäßigen zackigen Rhizoclonen erkennen, deren Zusammenhang miteinanc.ler nicht er­
halten blieb, dagegen sieht man an der erhaltenen oberen und unteren Skelettschicht den sehr eigentum­
lichen Bau der Spiculae, welche bei anderen Hyalotragos-Arten nicht vorzukommen scheint, und wodurch 

der eigentilmliche Verlauf der Aporrhyzalkaniile .in der Nähe des Außenrandes erklärt wird. Man erblickt 

unter dem Mikroskop sehr lange (bis 2 mm), beinahe glatte fadenförmige Skelettkörper, welche eine 

Aporrhyzc begrenzen und nur hie und da seitliche Verzweigungen in der bei Rhizomorinen Ublichen Art 

als knollige Verdickungen oc.ler blattartig ausgebreitete, mit wurzelförmigen Anhängseln. \·ersehene Ausläufer, 

senden. Das ganze bildet ein fest verwachsenes Netz mit ungemein in die Länge, parallel c.len Aporrhyzen 
gezogenen Maschen. Die Dicke jener langen Fäc.len beträgt 0·66 m1n; glatte Vierstrahler~ wie solche bei 
anderen Hyalotragosarlen häufig vorkommen, habe ich nicht beobachtet, vielleicht sind dieselben auf die 

nicht erhaltene innere Schicht der Wand beschränkt. Der Erhaltungszustand weist auf ein Vorkommen in 
der Te1111ilobate11-Zone1 währenc.l die von Q u ens ted t abgebildete Form, ebenso wie die bishtr hieher gerech­
nete C11emidiustrum foli'aceum den Scyphienmergeln der Trmiversarius-Zone angehören. 

17. Hye.lotre.gos pe.telloides n. nom. 

Taf. Ill, Fig. 40. 

1878. Trngos p11Mla (p. p.); Quenstedt, Petrefaktenkunde Deutschlands, Taf. CXXVIII, Fig. 26 (non caet). 

Nachdem ich oben die Unhaltharkeit der von Zittel angefilhrten Synonymik von Hyalolr. patella 

zur Genllge gezeigt habe, sehe ich mich gezwungen, auch die zweite von Quenstedt und Kolb mit­

begriffene mitteloxfordische Form, welche sich von H. patella nicht nur durch ihre äußero Gestalt, sondern 

auch durch abweichendes Kanalsystem und Skelettstruktur wesentlich unterscheidet, mit einem neuen Namen 
zu belegen. Es liegen mir mdirere gut erhaltene Stücke dieser Form aus den Transversarium-Mergeln 

von Wo d n a vor, welche mit der oben zitierten Figur Q u e n s t e d t s genau übereinstimmen. Es ist eine 
dllnnwandige (Wand höchstens 1 cm dick), mit einem kurzen Stiel versehene pilzartig ausgebreitete Form 

mit gerundetem Rande und schwach gefalteter Wand. Die Unterseite ist von regelmäßigen dichtgedrängten 
konzentrischen Runzeln bedeckt, welche auf die Oberseite nicht herilbergehen. Das größte mir bekannte 

Stllck erreicht 6 cm im Durchm~sser. Das Kanalsystem gleicht demjenigen von H. patella, ist jedoeh viel 
feiner und dichter - die Aporrhyzen sind sehr dichtgedrängt und beinahe kapillär. Die kleinen Ostien 

sind dicht ilber beide Oberflächen zerstreut. Die Aporrhyzen verlaufen bogenförmig, im zentralen Teile 
sehr steil, dann immer flacher, stehen jedoch niemals so flach wie an der Peripherie von H. patella, 
wo dieselben beinahe horizontal liegen, sondern vielmehr sind dieselben auch dicht am Außenrande noch 
merklich schräg gegen die Paragasterfläche geneigt. 

Im Skelett sieht man ebenfalls erhebliche Unterschiede gegenilber H. palella: infolge der außer­

ordentlichen Feinheit nnd der dicht gedrängten Lage der Aporrhyzen sieht man niemals die fllr H. patella 



[17] Die Spongien der polnischen Juraformation. 

charakteristischen langen glatten fadenfllrmigen Züge - das Skelettgerilst ist im allgemeinen ähnlich dem· 
jenigen von Cnemidiastrum aus h1lckerigen, miteinander eng verbundenen Rhizoclonen aufgebaut, welche 
manchmal zu gr1lßeren knorrigen Klumpen anschwellen, ohne jemals die f!lr Melo„ella und Cyli1tdrophyma 
charakteristischen traubigen Anschwellungen zu bilden. Dagegen kommen glatte, an ihren distalen Enden 
verdickte Vierstrahler mit gegabeltem Achsenkanal nicht selten vor, besonders in der Nähe der Oberfläche. 
Die innere Schicht der Wand scheint bei H. j>atelloides durch Kreuzung der Aporrhyzen mit ei~em dichten 
Kapillametz von Epirrhyzen ganz locker zu sein, wenigstens sieht man unter dem Mikroskop statt des 
zusammenhängenden Cmmnäiastrum·ähnlichen Maschennetzes lose, zerstreute, vereinzelte kleine, stark ge­
zackte Rhizoclone ohne jede merkliche Symmetrie. Bei H. Patella scheint gleichfalls die innere Wandschicht 
nus einem lockeren Gewebe von kleinen, miteinander nicht verwachsenen Rhizoclonen gebildet zu sein, 
jedoch ist an meinem oben beschriebenen Exemplar, das Innere der Wand zu schlecht erhalten, um das 
sicher feststellen zu können. 

Wodna· und Rodaki-Transversariuszone. 

18. Hye.Iotragos pezizoides Gf. 

Taf. III, Fig. 45; Taf. IV, Fig. 49 a bis b. 

1833. Tmgos pezizoi1les; Gf., Petref. Genn„ S. 13, Taf. V, Fig. 8. 
1878. Tragos pezizoides; Quonstedt, Petrefaktenkunde Deutsch!„ S. lllo, Taf. CXXVIII, Fig. 21, 23. 
1878. Tmgos jislulosum; Quenstedt, Ibid„ Taf. CXXVIII, Fig. 15-18. 
1878. Hyalotragos P,zinides; Zittel, Studien, S. IU. 
1910. Ilyalotragas P••i•oi.de.s; Kolb 1. c„ S. 227. 

Schwammkörper dickwandig, klein, kreiselfllrmig, hornförmig oder pilzartig. Paragaster sehr schwach 
eingesenkt, Externrand gerundet, Unterseite meist unregelmäßig konzentrisch gefaltet, gerunzelt, manchmal 
auch mit groben Radialfalten versehen. Die Ostien der Aporrhyzen sind in der Mitte des Paragasters so 
dicht aneinander gedrängt, daß dieselben eckige Durchschnitte durch Anpressung aneinander bekommen, ein 
Favosites-ähnliches Bild hervorrufend. Die Aporrhyzen sind in diesem Zentralbllndel nicht gleichmäßig 
vertikal gestellt, sondern divergieren etwa in halber Länge fächerförmig nach außen; ebenso fächerförmig 
schräg zur Paragasterfläche stehen die weiter vom Zentrum der Scheibe entfernten Aporrhyzen. Ein Epirrhyzal· 
system ist an meinem Exemplar aus Wodna sehr gut entwickelt; es sind horizontale Radialkanäle, welche 
an Größe den Aporrhyzen gleich stehen und tief in die Wand eindringen. Die Poren, welche nach 
Quenstedts Zeichnung (Taf. CXXVIH, Fig. 18) in horizontalen Reihen geordnet sind, dürfen wohl als 
Epirrhyzenmündungen gedeutet werden, ich habe jedoch an keinem meiner Exemplare eine derartig regel­
mäßige Anordnung der Ostien an der Außenfläche gesehen. Das Skelett,er6st ist zwar locker, aber doch 
stets zusammenhängend aus unregelmäßigen, mit spitzen Domen und stumpfen Höckern bedeckten Rhizo­
clonen zusammengesetzt, welches ein lockeres Maschennetz zwischen den Aporrhyzen bilden. In der Nähe 
der Paragasterfläche werden die Rhizoclone zum Teil fadenförmig in fächerfllrmige Faserzilge ausgezogen, 
ohne jedoch jene großen glatten Fäden, welche wir bei H. j>atella gesehen haben, jemals zu bilden. Glatte 
Arme trifft man im Maschennetz nur stellenweise, auch ist die vierstrahlige Anordnung der Skelettelemente 

ebenso schwach als bei Cnemidiastrum ausgesprochen. 
Die äußere Form variiert ziemlich beträchtlich von dner kreiselfllrmigen, niedrigen Gestalt bis zu 

einer langgezogenen homförmigen, stets bleibt jedoch der Paragaster nur sehr seicht eingesenkt und es sind 
in der Mitte des Paragasters die dicht aneinander gepreßten Kanalbilndel sichtbar. Meine Exemplare aus 
Wodna sind durchschnittlich 3 bis 3•5 cm breit, dagegen variiert ihre Höhe von 2·5 bis 6 cm. 

19. Hye.lotragos radiatum Gt. 

Taf. lll, Fig. 41. 

1833. Tragos radiatt1m; Gf., L c., Taf. XXXV, Fig. 2. 

1878. Tmgas radiatum; Quenstedt, Petref. Deutsch!., Taf. CXXVIIT, Fig. 24. 
1910. Hya/olragas radiatum; Kolb J. c„ Taf. XVI, Fig.2. 

PcltYICgc &111' PaJäonlolOK"I• öeterrotc.b~UniCa.nt9 1 Dd, XXVJ, 
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Große, flachausgebreitete in der Mitte sehr schwach vertiefte di.innwandige Scheiben ohne Deckschicht, 

mit radialgefalteter Wand. Die Faltung ist auf beiden Seiten sichtbar. Die feinen Ostien der Aporrhyzen 

stehen in einfachen Reihen zwischen je zwei Radialfalten. Die Falten sind nicht gerade, sondern unregel­

mäfüg gekrümmt und vermehren sich gegen den Außenrand durch Interkalation. Dicke der Wand elwa 

l cm. D~ese seltene Form liegt mir in zwei gut erhaltenen Fragmenten aus Wodna bei Krakau vor 

(Trausver.<arius-Mergel). 

Hyalospongia nov. gen. 

Ich vereinige unter obigem Namen sämtliche bisher zu Hyalotragos gestellten Formen, welche eine 

kompakte, von größeren runden Löchern durchbrochene Kieselrinde besitzen, da dieselben nicht bloß durch 

die Gegenwart jener Rinde, sondern auch, wie das schon K o 1 b gezeigt hat, durch ein durchaus abweichendes 

Skelett von typischen Hyalotragos-Arten mit nackter Wand und feinen dichten Ostien sich unter~cheiden. 

Die losen, von K o 1 b abgebildeten Spiculae sind glatt mit wenigen zackigen Verzweigungen und einer 

merklich vierstrahligen Symmetrie. An meinem Material ist zwar das Skelettgeri\st viel schlechter als sonst 

bei den Vorkommnissen aus Wodna erhalten, nichtsdestoweniger ist auch im zusammenhängenden Maschen~ 

netz, besonders an angeschliffenen Stellen, bei Betrachtung mit einer starken Lupe, weniger deutlich im 

Dünnschliff, die vierstrahlige Symmetrie und die glatte Beschaffenheit der Spiculae erkennbar. Das Kanal­

system ist gleich Hya/olragos beschaffen. Neben den in bekannter Weise fächerförmig vom Paragaster 

ausstrahlenden Aporrhyzen sieht man auch kapilläre Epirrhyzen, welche senkrecht in die Wand eindringen. 

20. Hye.lospongie. cfr infre.jugose., Quenst. 

Taf. III, Fig. 42 bis 44. 

1878. Tragos fofrajugosum; Quenst., Petref. Deutschl., Taf. CXXIX, Fig. 16. 
1910. Iiyalotrago.o; infrajugosum; Kolb 1. c., S. 231 1 Taf. XVI, Fig. 4 bis 8. 

Tragos infrajugosum, Q u e n s t., ist bisher in einem einzigen Exemplar der Q u e n s t e d t sehen 

Sammlung in Tübingen bekannt; ich kann daher nicht entscheiden, ob die Unterschiede, weJche zwischen 

Quenstedts Figur und den zwei mir vorliegenden Exemplaren aus Wodna bestehen, tatsächlich existieren. 

Das Lager der Q u e n s t e d t sehen Form ist nicht ganz sicher, indem dieselbe aus Ulm stammen soll, wo 

allein viel jüngere Jurahorizonte auftreten und auch der Erhaltungszustand jenes Exemplars spricht nach 

Kolb fUr deren jüngeres Alter. Das hier abgebildete Exemplar aus Wodna ist vortrefflich erhalten und 

bei einem Gesamtdurchmesser von 6 c1rz vollständig. Es ist eine flachschl\sselförmige diinnwandige Form 

(Wand etwa 1 cm dick\ welche mit ihrer verschmälerten Basis angewachsen war. Die Paragasterwand ist 

von einer dünnen Kieselhaut überzogen, welche von zahlreichen, gleichmäßig verteilten, gleich großen runden 

Löchern mit kraterförmig erhabenem Rande bedeckt ist. Der Durchmesser jener Löcher beträgt nur 1 mm, 
während bei H. infrajugosum die Ostien bedeutend größer (etwa 5 mm) sind. Unterseite grob radial ge­

faltet;. die Zahl der Hauptfalten beträgt etwa 12 - gegen den Rand zu vermehren sich dieselben durch 

lnterkalation. Ein zweites, bedeutend größeres ßruchstilck aus Wodna durfte im ganzen bis 15 cm breit 

gewesen sein. Trotz mangelhafter Erhaltung sieht man an demselben den Verlauf der Aporrhyzen und das 

Eindringen der kapillären Epirrhyzen senkrecht in die Außenwand sehr deutlich, ebenso wie das Skelett, 

welches zum Teil in Calcit, meistens jedoch sekundär in einen gelben Limonitstaub verwandelt ist, welcher 

als gelbes Maschennetz in der dichten Ausfüllungsmasse an angeschliffenen Stellen mit der Lupe gut 

sichtbar ist, im Dünnschliffe jedoch nur stellenweise verfolgt werden kann. Die Spiculae bilden ein lockeres 

Maschennetz von zusammenhängenden Faserzügen, welche der Richtung der Aporrhyzen folgend vom 

Paragaster aus gegen die Außenseit~ fächerförmig ausstrahlen. Einzelne Spiculae sind ganz normale glatte 

Tetraclone, welche mit ihren zackigen, verdickten distalen Enden verflochten sind; unregelmäßig verzweigte 

Rhizoclone mit glattem Stamm kommen ebenfalls, jedoch viel seltener vor. Es ist eben eine jener Formen, 

welche zwischen den Rhizomorinen und Tetracla1linen. stehen und bei denen beiderlei Skelettelemente 

nebeneinander vorkommen. Die Länge der einzelnen glatten Vierstrahlerarme beträgt etwa 0·25 mm, ihre 
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Dicke 0·03 tntn. An dem größeren meiner Exemplare sind auch die Löcher der Oberseite größer als bei dem 

abgebildeten Stucke (etwa z mm), vielleicht hängt die Größe der Löcher vom Alter ab. Die Spiculae 

stimmen zwar in ihrem allgemeinen Charakter mit den losen Skelettnadeln, welche K o l b abgebildet hat, 

jedoch iat ein Vergleich schwerlich, da wir im Dünnschliffe mit Durchschnitten zu tun haben, welche nicht 

direkt mit herausgeätzten Skelettelementen verglichen werden können; auch ist, wie ich schon mehrmals 

betont habe, die Gestalt der einzelnen Spiculae an verschiedenen Stellen desselben Schwammes durchaus 
nicht immer gleich. Wodna, Transversariusmergel. 

21. Hye.lospongie. rugose. Gf. 

1833. Tragos n1gornm; Gf., Petr. Germ., S. 96, Taf. XXXIII, Fig. 4. 
{855. Spongites rugosus; Schmidt, Petrefaktenkunde, S. 111, Taf. XLV, Fig. 4. 
1858. Trago• ruJ<osum; Quenstedt, Der Jwa, S. 6'jS, Tat. LXXXII, Fig. 5. 
1867. Trogos ru.1:osum; Quenstedt, Handb. d. Petrefaktenkunde, S. 1lo9, Taf. LXXVII[, Fig. 21. 
1878. Hyalotragos rugosum; Z ~ t te 1, Studien, S. lll. 
1878. Tragos reticulatuni macroportk>; Quenstedtt Petrefaktenkunde Deutschl.i: S. 2891 Taf. CXXIX, Fig. l0-13. 
1878. Tragvs reticulatum mc1>oporttsi ibid.1 S, 2901 Taf. CXXlXl ,fig. 1..1-15. 
1~78. 1'nlgos reticulatum niicropon1.S; ibiJ.1 S. 2931 T«f. CXXlX} Fig. 17. 
1885. Tragos rugosum; QuensteJt, Handb, d. Petrefaktenkunde, 2. Aufl., S. 10421 Taf. LXXXV, Fig:. 17. 
1910. Hyalotrngos rugosum; Kolb. l. c, S. 2281 Taf. XVI> Fig. 3. 

Schwammkörper großwilchsig, dickwandig, flachschUsselförmig, mit einem kurzen zitzenförmigen 

Stiel, beiderseits von einer sehr dicken und dichten glatten Kieselrinde bedeckt, welche auf der Unterseite 

manchmal konzentrisch gerunzelt ist. Auf der Unterseite sieht man feine Poren (Naren), die Oberseite 
führt neben ebensolchen Poren ungleich große runde Löcher. Die größten haben an einem meiner 

Exemplare I · 5 mm Durchmesser. Rinde dicht, glatt etwa z mm dick. Die dichtgedrängten feinen 
Aporrhyzeit sind gleich Hyalotragos llicherfürmig, von innen nach außen ausgebreitet, nur sind dieselben 

in der Nähe der runden Löcher der Deckrinde zu Bündeln vereinigt, welche in jenen Löchern münden, 

die dazwischen liegenden Stellen der dichten Decke frei lassend. Die ganze Wand ist von vertikalen mit­

einander anastomisierenden Radialspalten durchsetzt, ähnlich der Gattung C11emidiaslrmn, jedoch viel dichter 
Diese Radialspalten bilden an der verwitterten Oberfläche, so bald die leicht sich ablllsende Rinde entfernt 

ist, ein verworrenes Maschennetz (Trago:; reticulaluni Gf.). An einem verkieselten Exemplar von Dobro· 
goszczyce bei Olkusz sind diese Radialspalten mit Chalcedon ausgefüllt, während das Skelett selbst hohl 

erhalten ist. Dieses StUck hat 10 cm Durchmesser. Ein Bruchstück eines zweiten sehr großen Exemplars 

aus der Umgebung von Krakau ist oben ganz flach und glatt, mit zerstreuten runden Löchern von 2 -4 mm 
Durchmesser. Das ganze Stllck dUrfte 40 cm im Durchmesser gemessen haben. Ein System von Epirrhyzen, 
welche zwischen die verkieselten Radialspalten in das Skelettgewebe horizontal eindringen, konnte an meinem 

Exemplar deutlich wahrgenommen werden. Die Erl1altungsweise des Stllckes gestattet keine mikroskopische 

Untersuchung, indes ist diese Art nach ihren äußeren Merkmalen so leicht kenntlich, daß ich ohne weiteres 

an die Zeichnungen von K o l b hinweisen kann, nach welchen einzelne hinausgeätzte Spiculae schlanke, 

häufig in drei gleichwertige Äste mit gegabelten oder gespaltenen distalen Enden darstellen, deren Körper 

stets ganz glatt ist und nur an ihren Enden kurze domenartige Verzweigungen besitzt; was einen durch· 

greifenden Unterschied gegenllber der Gattung Cnemidiaslrum, welcher manche Stücke nach Entfernung 
der dicken Rinde etwas ähnlich sind, bietet. Nach dem Erhaltungsstand stammen beide untersuchte Stucke 

aus der Bimammatumzone der Krakauer Gegend. 

Pyrgochonia Zitt. 

Schwamm becherförmig, kreiselförmig oder schilsselförmig, gegen unten allmählich verschmälert, 

jedoch ungestielt, Wand verschieden dick. Paragaster bald flach und offen, bald tief trichterförmig; beide 

Oberflächen mit großen Osculis, welche jedoch auf der Innenseite viel dichter als auf der Außenseite zer· 

streut sind. Die Oscula sind von kraterförmigen Erhebungen umrandet, jedoch nur auf der Außenseite 

23• 



182 Dr. Josef Ritter v. Siemiradzki. [20] 

die Ostien der Innenfläche liegen in einer glatten Rinde, welche jedoch nicht so kompakt wie bei Hyalospongia 
ist und schwerlich vom übrigen Skelett abgelöst werden kann. Skelettbau ähnlich Cnemidiaslrutn, Hya­

lolragos u. dergl. Die großen runden Löcher der Oberfläche entsprechen vertikalen Röhren von un­

gleicher Tiefe, welche die gegenüberliegende Seite niemals erreichen. Das Kanalsystem ist infolge der 

sehr losen Struktur des Skeletts kaum von kapillären Spalten zwischen einzelnen Zuwachsstreifen des 
Skelettes zu unterscheiden; nur hie und da werden dieselben etwas größer und leichter erkennbar. Nach 

K o 1 b, dessen Zeichnungen jedoch, wie der Verfasser selbst hervorhebt, etwas schematisiert sind, sind die 

Aporrhyzen Bogenkanäle, welche parallel dem Oberrand verlaufen sollen und in die vertikalen Röhren 

münden. Die Epirrhyze1t wurden von K o 1 b nicht entdeckt. In Wirklichkeit verhält sich die Sache nicht 

so einfach wie es K o 1 b dargestellt hat. An mehreren Längsschnitten meiner Exemplare, bei vollständig 

erhaltenem Skelett ist von irgend welchen Kanälen außer den vertikalen Röhren überhaupt nichts zu be­

merken. Untersucht man jedoch genau durch die Mitte des Schwammes geführte Vertikalschnitte bei 

schwacher Lupenvergrößerung, so erblickt man zunächst einen ausgesprochenen faserigen Bau des ganzen 
Skelettes, welcher zwei sich kreuzende Systeme von Faserzilgen erkennen läßt. Ein Teil der Skelettfasern 
verläuft von der Mitte der Wand strahlig in schwachen Bögen gleichmäßig nach beiden Oberflächen. Ein 

kleinerer Teil allein in der Mitte der Wand bildet ein Maschennetz ohne strahligen Bau, von dieser Schicht 
aus sieht man dünne Skelettfasern fächerförmig gegen den Rand zu ausstrahlen, jedoch nicht wie bei 

Hyalotragos allein gegen die Außenfläche, sondern gleichmäßig in der oberen Wandhälfte gegen die 

Paragasterfläche, in der unteren gegen die Außenfläche gerichtet. Diese fächerförmig ausstrahlenden Faser­

züge werden von anderen bogenförmigen Faserzügen gekreuzt, welche den Zuwachsstreifen entsprechend 

dem Außenrand parallel verlaufen. Durch Kreuzung beider Fasersysteme entsteht ein loses Gittergewebe, 

welches die Funktionen beiderlei Kanalarten übernimmt. Nur selten werden die bogenförmigen Aporrltyzen, 
welche voneinander nur durch eine einzige Faserschicht getrennt sind, etwas enveitert, sehr undeutliche 

Kanäle bildend; das gleiche ist auch für die Epirrhyzen der Fall, welche parallel den strahligen Faserzügen 

in die untere Hälfte der Wand eindringen, jedoch kaum von den normalen Zwischenräumen jener Faserzüge 

zu unterscheiden sind, da ihre Weite die Entfernung zweier benachbarter Zuwachsschichten des Skelettes 

nicht überschreitet. Ich habe große vollkommen erhaltene Stücke von P. acelabul1ttn untersucht, an welchen 
das Skelett sehr locker und von Kanälen keine Spur zu entdecken war - wohl aber sieht man stets das 
sich kreuzen der zwei oben beschriebenen Fasersysteme: der radialstrahligen und der bogenförmigen 

Zuwachsschichten. 

22. Pyrgochonia acetabulum Gt. 

Taf. IV, Fig. 48. 

1833. Tragos acetabulum; Gf. 1. c., S. 13, Taf. V, Fig. 9. 
1833. id. var. verrucosa; Gf., ibid., S. 95, Taf. XXXV, Fig. I. 
1851-52. Tragos acetabulum; Bronn., Lethaea geognostica, S. 77, Taf. XVI, Fig. 2. 
1858. Tragos acetabulum; Quenstedt, Der Jura, S. 679, Taf. LXXXII, Fig. 1. 

1878. Tragos acetabuluni; Quenstedt, Petrefactenkunde Deutschl.1 S. 288 u. 294, Taf. CXXIX, Fig. 7-9. 
1878. Pyrgochonia acetabulum; Zittel Studien, S. 112. 
1910. Pyrgochonia acetabula; Kol b, 1. c., S. 233, Taf. VI, Fig. 9. 

Schwammkörper kreiselförmig bis schüsselförmig, mit verschieden eingesenktem, jedoch niemals 

trichterförmigem Paragaster, wodurch die Seitenwände gewöhnlich dünn, dagegen die Basis manchmal sehr 

dick werden kann. Oberseite mit kleinen runden Öffnungen der Vertikalröhren bedeckt, welche etwa 1 tntn 
weit sind. Auf der Unterseite sind die Oscula spärlicher und kraterförmig umrandet. Die vertikalen Röhren 

reichen bis zur Mitte der Wand ; diejenigen der Außenfläche ragen schräg in die Wand hinein und sind 
sehr kurz. Ich habe eine größere Anzahl von Exemplaren mit vollständig erhaltenem Skelett aus Wodna 

u. a. untersucht und nur an einzelnen zerstreute Andeutungen von Aporrhyzen und Epirrhyzen erkennen können. 
Das Skelett jst locker aus Rhizoklonen aufgebaut, welche gleich denjenigen von Cnetnidiastrutn von dicht­

gedrängten runden Höckern ilberall bedeckt sind: nur sieht man niemals die filr die genannte Gattung cha­

rakteristischen klumpenartigen Verdickungen des Skelettes, welcher im Gegenteil sehr gleichmäßig au~-



[21) Die Spongien der polnischen Juraformation. 183 

gebildet ist, und keinerlei erhebliche Unterschiede zwischen dem Innern und der Oberfläche der Wand zeigt. 
Bei manchen kleinen Exemplaren aus Wodna und Balin ist die Wand auf der Unterseite radialgefaltet, 

ähnlich Hyalosj><mgia illfrajugosa. Im Skelettbau ließen sich jedoch keine erheblichen Unterschiede gegen­

über der in demselben Horizont vorkommenden typischen Form herausfinden, es sei denn, daß die Spiculae 

bei jenen radial gefalteten kleinen Stücken etwas dicker zu sein scheinen, und daß die Aporrhyzen an ihnen 

deutlicher als bei der normalen großen Form unterscheidbar sind: vielleicht liegen hier zwei verschiedene 

Varietäten vor. Meine größten Stucke erreichen 10 cm Durchmesser; die Höhe ist verschieden: sie variiert 
bei envachsenen Stücken von 10 cm Durchmesser von 7 bis 10 cm. Die Tiefe des Paragaster variiert 

ebenso beträchtlich: am tiefsten ist derselbe bei der kleinen trichterförmigen, radialgefalteten Form 

aus Balin, dagegen ist bei einem erwachsenen Exemplar aus Wlodowice der Paragaster kaum merklich ein· 

gesenkt. 
Wodna, Balin, Koztowiec, Radwanowice und Szklary bei Krakau, Wlodowice bei Czenstochau. 

Transversariuszone. 

28. Pyrgochonia. profunde. n. sp. 

Taf. IV, Fig. 46-47. 

1878. Tragos ncetolmlum; Quenst., Petrefactenkunde usw., Taf. CXXIX1 Fig. 18 (non caet.) 

Bereits Q u e n s t e d t hat auf die Unterschiede der oberoxfordischen Form vom echten Tr. acdabulum 

hingewiesen. Schwamm becherförmig, dünnwandig mit dnem tiefen trichterförmigen, bis zur Basis reichenden 

Paragaster. Die Wand ist ilberall gleich dünn. Innenseite sehr dicht mit kleinen runden Osculis bedeckt 

welche bedeutend kleiner als bei P. acetabulmn sind. Auf der Außenseite sind die Oscula wenig zahlreich, 

bedeutend größer und kraterförmig umrandet. 
Das einzige mir vorliegende Exemplar ist vortrefllich erhalten und stammt aus der Zone der Oppdia 

temtilobata von Dzialoszyn an der Warthe in Russisch-Polen. 

Leiodorella Zitt. 

Schwammkörper dünnwandig, flach ausgebreitet oder ohrllirmig gefaltet. Die beiderseitige Oberfläche 

mit einer glatten Deckschicht überzogen, welche von zahlreichen kleinen Löchern mit aufgeworfenem Rand 

durchbohrt ist. Von den Öffnungen dringen nach Kol b kurze, röhrige, schwach gebogene Kanäle senkrecht 

in die Skelettmasse hinein, in der sie sich an ihren Enden verästele. Obgleich bei Formen, deren Wand 

häufig kaum 5 mm dick ist, der Verlauf des Kanalsystems schwerlich zu beobachten ist, glaube ich dennoch 

nach meinem Material denselben etwas anders deuten zu mi1ssen: denn in horizontalen Schnitten sieht man 

gewundene, ziemlich lange Kanäle, welche zur Diagnose von K o l b nicht passen wollen. Ich glaube vielmehr, 

das Kanalsystem von Leiodorella ähnlich demjenigen von Pyrgochonia, zu welcher Gattung sie die meisten 

Analogien zeigt, als zwei Systeme von feinen Röhren deuten zu können, welche einerseits (Aj>orrhyzen) dem 

radialstrahligen Verlaufe der Skelettfasern folgen, anderseits (Epirrhyzeii) im gleichen Verhältnisse zu den Zu 

wachsschichten stehen; daher sind die, Epirhysen infolge der Dilnne der Wand sehr kurz, die Aporrhyzen 

können dagegen eine bedeutende Länge erreichen. 
In Schwaben ist allein Leiodorella lrtbata aus dem oberen Kimmeridge bekannt und schlecht er­

halten. Das Hauptlager der Leiodorellen ist jedoch der mitteloxfordische Scyphienmergel, von wo aus 

(Wodna) auch Zittel die typische Form dieser Gattung (L. expa11sa) beschrieben und abgebildet hat. Das 

Skelett soll nach Zittel und Kolb aus kurzen, wurzelförmig verzweigten, dicht verflochtenen Rhizoklonen 
mit einfachem Axenkanal bestehen, was jedoch allein für die obere Skelettschicht richtig ist. Im Innern 

der Wand ist das Skelett, ebensowie bei Pyrgoclionia, sehr locker aus kleinen, zu dünnen fadenförmigen 

Faserzilgen verwachsenen Rhizoklonen aufgebaut. Die oberkretaische Gattung Amphitelio" Zitt. scheint 

mit Leiodorella identisch zu sein. 

24. Leiodorella expe.nsa. Zitt. 

J,eiodo.ella e:i:~a115a Zitt. 1878 Studien u. s. w., S. llJ, Taf. II, Fig. S, Taf. lll, Fig. 11, 
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Der Schwamm bildet ziemlich dicke lappige oder ohrförmige Blätter mit abgerundetem Rande und 

warzig hervorragenden runden osculis. Der Schwamm beginnt mit einem Kurzen, knorrig gewundenen Stiel 

und wächst einseitig zu einem halbkreisförmigen Blatte aus. Die Dicke der Wand beträgt 0·7 cm. Die 

runden Ostien sind verhältnismäßig groß (2 min). An meinen Exemplaren ist die konkave Oberseite nicht 

erhalten, dagegen sieht man an der gut erhaltenen kaum konvexen Unterseite die unregelmäßig zerstreukn 

großen Löcher, welche einen schwächeren Rand als diejenigen der Oberseite zu besitzen scheinen. Die 

Zeichnung von Z i t t e 1 gibt ein sehr dicht zusammengeflochtenes Netzwerk mit unregelmäßig zerstreuten 

runden Poren an, welches aus kleinen, krummen, stark verzweigten Rhizoklonen aufgebaut ist. Nach der 

Analogie mit anderen Leiodorellaarten aus demselben Vorkommnisse dürfte jene Zeichnung der unmittelbar 

unter der kompakten Deckrinde liegenden Skelettschicht entsprechen (Wodna, Transversariuszone). 

26. Leiodorelle. folium n. sp. 

Taf. IV, Fig. 50-53. 

Schwamm blattförmig ausgebreitet, dilnnwandig (Wand 0·7 cm). Aus einem knopfförmigen freien 

Stiel breitet sich die Wand zungenförmig aus und ist der Länge nach mehr oder weniger stark gefaltet. Die 

Oberseite ist von kleinen, röhrenförmig hervorragenden Kanalmündungen bedeckt, welche in radiale Längs· 

reihen angeordnet sind. Nach <ler Verwitterung der glatten Rinde erscheint die Oberfläche von feinen 

anastomisierenden oberflächlichen Längsrinnen bedeckt. Die Ostien sind doppelt kleiner als bei L. expansa 

und stehen bedeuten<l <lichter nebeneinander. Auf der Unterseite ist die Verzierung der Oberseite ganz 

gleich gestaltet. Das Skelett ist gut erhalten und ließ an einem horizontalen Schnitte durch eine Längs­

falte die Übergänge zwischen der kompakten Deckschicht und dem lockeren Innenskelette beobachten. Die 

Rinde ist aus verschmolzenen Rhizoklonen entstanden, zwischen denen unregelmäßig zerstreute kleine Poren 

zu sehen sind. Diese kompakte Schicht ist jedoch kaum 1 mm stark und geht unmittelbar nach Innen in 

sehr dUnne zusammenhängende FaserzUge Uber, in welchen man ihre Zusammensetzung aus kleinen, stark 

gezackten, unregelmäßigen Rhizoklonen leicht erkennen kann, daneben treten jedoch in jenen Faserzi1gtn 

auch längliche, stabförmige I~hizoklone auf. Auffallend ist die Gegenwart eines äußerst feinen Zwischen· 

netzes von fadenförmigen, glatten, vierstrahligen Maschen, welche <lie Faserzuge miteinander verbinden. 

Ein derartiges Zwischenskelett tritt zwar bei sämtlichen Rhizomorinen auf, jedoch fällt es schwer, infolge 

der dunklen Färbung des Kalk•chlammes derartige feine Nadeln abzubilden, K o 1 b hat derartige Zwischen­
skelettgebilde bei Pyrgoclzonia beschrieben. (Wodna) Transversariusmergel. 

26. Leiodorelle. re.die.te. n. sp. 

Taf. V, Fig. 57-58. 

Schwamm einem Kreissegmente oder einem gleichseitigen Dreieck mit bogenförmig gekrUmmten 

Externrande gleich. OberSeite schwach konkav, Unterseite mit rauhen runden Höckern und Vertiefungen. 

Die Wand ist bedeutend dicker als bei beiden vorhergehenden Arten (1·5 ein). Bei erhaltener Rinde ist 

die Oberseite mit kammförmigen, radial von der Basis znm gerundeten Außenrande verlaufenden Erhebungen 

bedeckt, auf denen je eine Reihe kraterförmig umrandeter Löcher zu sehen ist. Nach Verwitterung der 

Rinde treten an derselben Stelle oberflächliche Radialrinnen zum Vorschein. Die Verzierung der Unterseite 

ist ähnlich, nur sind die Ostien doppelt kleiner als auf der Oberseite. Ob Spo11gites triaugulus (Petref. 

Deutsch!., Taf. 131, Fig. 2) nicht hieher gehört, kann man nicht entscheiden, da das Quenstedtsche einzige 

Exemplar zu schlecht erhalten ist, um einen Vergleich, ja sogar um eine sichere Gattungsbestimmung zu 

gestatten. 

Wodna bei Krakau. Rudniki bei Zawiercie in Russisch-Polen (Transversariusmergel). 

27. Leiodorelle. densepore.ta n. sp. 

Taf. IV, Fig. 54· 
Der Schwamm stellt eine llachgefaltete dünne Platte (Wand kaum 0·5 cm dick) dar, welche beider­

seits von sehr kleinen höckerig hervorragenden Ostien bedeckt ist. Die Ostien sind jedoch nicht in Radial-
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reihen geordnet, sondern stehen wirr durcheinander. Die Löcher sind kaum 0·5 mm weit. Die Verzierung 

beider Flächen ist ganz identisch. Es liegen mir mehrere Fragmente aus Wodna vor, wovon ich das größte 
hier abgebildet habe. Nach der Gestalt eines Fragments der Basis zu urteilen, durfte der Schwamm eine 

dreieckige oder halbkreisförmige Gestalt haben. 

28. Leiodorella polonica n. sp. 

Tal. IV, Fig. 55-56; Taf. V, Fig. 59. 

Lappig oder ohrförmig, unregelmäßig längsgefaltet, Oberseite mit spärlichen großen kraterfürmiger 

Ostien, welche gleich L. expansa unregelmäßig zerstreut sind. Unterseite, wenn die dilnne Deckhaut er· 

halten ist, von einem Netze feiner anastomosierender Radialrippchen bedeckt, deren Rucken von je einer Reihe 
sehr kleiner runder Öffnungen eingenommen wird. Nach Entfernung der Rinde erblickt man allein ein 
wirres, an Cu. rimitlosum erinnerndes, jedoch bedeutend dichteres Netz von feinen anastomosierenden, 
jedoch nur oberflächlichen Rinnen, Wodna, sehr selten. 

Epistomella Zitt. 

Schwamm schilssel-, ohrförmig oder plattig, häufig seitlich gestielt. Oberseite mit einer dicken kompakten 
Kieselrinde gl~ich Leiodore/la überzogen, auf wdcher ungleichmäßig zerstreute Löcher, vielfach mit auf­

geworfenem l~and, liegen. In extremen Fällen erscheinen sie als feine Röhrchen, ocler sind auch ungeranclet. 

Unterseite ohne merkliche Deckrinde, fein und dicht porös ohne größere Löcher. Keine Kanäle (?). Das 

Skelett zeichnet sich durch besonders dicke und grobe R'1izoc/011e von ganz unregelmäßiger Gestalt, welche 

zu vertikalen und horizontalen Faserzilgen vereinigt sind, aus. Daneben tritt in der Nähe beicler OberfHichen ein 
sehr feines Zwischenskelett aus glatten, wurzelig gekrilmmten Ausläufern hinzu, welcher im Innern der 

Wand fehlt. 

Bisher war allein EjJ. clivosa aus dem oberen Kimeridge bekannt; mir liegen mehrere gut erhaltene 
Stilcke aus dem Scyphienmergel von Wodna vor (Transversariuszone), welche mit Zeichnungen Z i t tel s 
und Q u e n s t e d t s nicht ilbereinstimmen, und einer neuen Art zugeschrieben werden mUssen. 

29. Epistomella polonica n. sp. 
Taf. V, Fig. 6o-63. 

Lappig oder ohrförmig, mit einem dreieckigen Umrisse, Oberseite schwach konkav, Unterseite etwas 
konvex. Die Oberseite ist gleich E. clivusa mit konzentrischen niedrigen und breiten Falten verziert, auf 

deren Rücken die gerandeten runden Ostien liegen. Nach Entfernung der Deckschicht sieht man die Ostien 
im Querschnitt in mehrere Kammern geteilt, welche aus der Vereinigung mehrerer im Ostium zusammen­

treffenden kurzer Aporrhyzen gleichwie das bei Hyalospongia vorzukommen pflegt, entstanden sind. Das 

entblößte Skelettgewebe ist sehr fein porös. Mau sieht schon unter einer sta.t ken Lupe, das die runden 

Poren von verhältnismäßig großen krummen Rhizoklonen eingeschlossen sind, wie das Z i t t e 1 bei Leio­

dorella expansa abgebildet hat (Zittel, Studien, Taf. III, Fig. 11). Die Unterseite ist schräg zum Rande 

gefaltet, diese Falten entsprechen den konzentrischen l~unzeln der Oberseite. Die Unterseite stellt eine fein 
poröse Oberfläche ohne größere Ostien dar. Ein Fragment meiner Sammlung aus Wodna, allseitig ab­

gebr~chen, ist IO cm lang; zwei andere kleinere Stücke sind ohrförmig mit dreieckigem Umrisse. Die 
Dicke der Wand erreicht an meinem größten Stucke 1 cm. Im Längsschnitt erblickt man mit der Lupe 

die charakteristische Veränderung des Skelettgewebes in verschiedenen Stellen der Wand. In der Wand· 
mitte erslreckt sich eine etwa 1-2 1nm dicke Zone aus großen in horizontaler Richtung verzogenen Maschen, 
von welcher aus gegen die Oberseite sich vertikale Skelettfasern erstrecken, um sich in der oberen etwa 
1 mm mächtigen kompakten Rinde zu verlieren. Nach unten zu verlaufen die Skelettfasern weniger regel­
mäßig, schmale Kanäle (Epirrhyzen) bildend, welche in den Poren der Außenseite munden. Im Dünnschliff 

treten diese Verhältnisse noch deutlicher hervor. Im unteren Teile des Schwammes sieht man in der Nähe der 

Außenfläche ganz unregelmäßig gestaltete, in verschiedener Weise gekrilmmte Skelellzilge, welche aus verhältnis· 
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mäßig kleinen, knorrig an ihren Enden verdickten, mit runden, stumpfen Hökern. spärlich bedeckten Skdett­
körperchen bestehen, die kaum hie und da kurze Seitenzweige besitzen. Die Rhizoklone sind meist 0·5 mm lang 

und 0·5 mm dick und mite!nander in einfache Längsreihen venvachsen, welche etwa 0·25 mm weite Epir­
rhyze11 umranden. Neben den großen Skelettkörpern treten jedoch an einzelnen Stellen, insbesondere dicht 

neben cler Außenfläche, sehr dünne, wurzelförmige glatte, zu einem zusammenh~ngenden Maschennetze fest 
verschmolzene Körperchen als Zwischenskelett hervor, welche jedoch infolge der dunklen Färbung der Grundmasse, 

zwischen den in wasserhellem Kalzit umgewandelten Skelettnadeln nur schwer erst bei hundertfacher Vergrößerung 

und sehr starker ßeleuchtung hervortreten. Ätzversuche, um dieses interessante Zwischenskelett besser zu 
entblößen, haben mißlungen. Allerdings sind jene dllnnen, fadenförmigen Maschen mit dem normalen 

Skelett verbunden. Die Dicke der Fäden beträ"gt nur 0·02 mm, der Durchmesser der A-laschen o· 1 bis 0·2 mm. 

Dieses Maschennetz verbindet die bei schwacher Vergrößerung scheinbar lose zerstreuten größeren Rhizo­
klone des normalen Skeletts miteinander. 

Ganz anders sieht die obere Hälfte des Schwammes aus: Die mit der Lupe sichtbaren vertikalen 
Faserzilge sind bedeutend dicker und meistens aus einer der Länge nach eng verschmolzenen Doppelreihe 
von Rhizoklonen gebildet, deren allgemeine Gestalt denjenigen der Unterseite ähnlich, jedoch viel glatter 
und beinahe gänzlich von Seitenzweigen frei ist. Die vertikalen Skelettfasern sind r5 mm lang, o· 12 1nm 
dick; die einzelnen dieselben zusammensetzenden Rhizoklone, welche, wie gesagt, meist aus zwei der Länge 

nach verschmolzenen Nadeln bestehen, sind 0·3 mm lang und mit ihren Enden, welche nur schwach ver­

dickt sind, mit benachbarten Rhizoklonen innig verflochten. Die Kanäle zwischen zwei Fasern (Aporrhyzeu) 
sind o·6 mm weit. Vom Zwischenskelett ist nichts zu bemerken. In der Nähe der kompakten Deckrinde 

angelangt, biegen die Aporrhyzen plötzlich um, sich zu den großen Ostien richtend; die Skelettfasern sind 

an der Umbiegungsstelle zu knorrigen WUlsten angeschwollen, in denen man 3-4 einzelne verunstaltete 
Rhizoklone erkennen kann. Im Bereiche der kompakten Uinde ändern sich die Skelettfasern nochmals: die 

Uhizoklone, welche noch dicker als im mittleren Teile und dahei vo11kommen glatt sind, vereinigen sich 

zu ringförmigen Zi1gen, deren Inneres von einem dichten Geflecht des Zwischenskeletts völlig eingenommen 
wird. Wodna (Transversariuszone). 

Proseliscothon nov. genus. 

Schwamm flach trichterförmig, Oberseite schwach eingesenkt, alme Zentralhöhle. Ans der Mitte 
der Scheibe strahlen feine radiale Leisten gegen die Peripherie aus, welche von ebensolchen Aporrhyzal­
spalten voneinander getrennt sind. Unterseite rauh und fein porös. Skelett aus Cnemidiastru,1n ähnlichen 
hökerigen Rhizoklonen bestehend, welche miteinander außerdem dnrch ein feines Zwischenskelett von glatten, 

wurzelförmigen Verzweigungen fest verbunden sind. 

30. Proseliscothon cracoviense n. sp. 

Taf. V, Fig. 64-65, Taf. VI, Fig. 66-68. 

Schwamm dkkwandig, niedrig kreiselförmig oder flach trichterförmig mit schwach eingesenkter 

Oberseite. Am Rucken der auf der Oberseite scharf hervortretenden Radialleisten sieht man je eine Reihe 

von dichtgedrängten runden Poren, daneben wenige große Ostien von Kanälen, welche sehr schräg in die 
Wand eindringen. Die Unterseite ist rauh und dicht mit feinen Poren bedeckt. Das Skelett ist ungemein 

kompakt infolge der sehr starken Entwicklung des Zwischenskeletts, welches in der ganzen Wand gleich· 

mäßig verteilt zu sein scheint. Zwischen der unteren und oberen Hälfte der Wand ist dennoch ein merk-

1icher Unterschied im Skelettbau merklich, indem unten das normale Skelett, oben das Zwischenskelett die 
Oberhand nimmt. Die normalen Skelettelemente bilden ein lockeres Maschennetz mit in radialer Richtung 

verzogenen Maschen, welche durchschnittlich 0·7 mm lang und 0·3 mm breit sind. Die Rhizoklone gleichen 

denjenigen von Cnemidiaslrum, sind unregelmäßig gestaltet und Uberall von stumpfen, runden Höckern 

bedeckt. Ihre Enden schwellen zu mehr oder weniger verdickten knorrigen Klumpen an. Manche Rhizo­

klone sind verschieden gestaltet: haben einen dicken, kurzen und glatten, an beiden Enden wurzelartig ver­

zweigten Stamm, wie das bei Epistomella der Fall zu sein pflegt. Da• Zwischenskelett bildet innerhalb 
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der normalen Skelettmaschen ein zweites,· viel feineres Maschennetz aus glatten, krummen Verzweigungen, 

deren Maschen durchschnittlich nur o· I mm. weit sind und <lie Dicke der Fäden 0·06 mm nicht überschreitet. 

In der oberen Hälfte der Wand wird der schroffe Unterschied zwischen dem Haupt- und Zwischen­

skelett verwischt: die normalen großen Rhizoklone sind viel weniger mit Hökern bedeckt als in der unteren 

Hälfte, und verfließen ganz allmählich mit dem glatten Zwischenskelette, dessen Fäden eine durchschnitt­

liche Dicke von 0·3 1um erreichen. Die innere Rinde ist sehr kompakt, aus kleinen, dicht verflochtenen 

Rhizoklonen zusammengesetzt, welche 0·5 mm weite Poren allein frei lassen. Einmal habe ich einen ver­

zweigten Achsenkanal beobachtet. Bei sehr starker Vergrößerung sind noch eigentumliche Fleischnadeln er­

kennbar, welche aus feinen, einachsigen, geraden Nadeln, die an einem Ende eine wurzelförmig verzweigte 

Verdickung, am zweiten drei senkrecht zur Achse gestellte gerade, etwas knorrige Seitenzweige besitzen. Die 

Länge jener Fleischnadeln beträgt 0·2 1n111, ihre Dicke 0·004 1nm. \Vodna bei Krakau. Pradla bei Olkusz. 

Mittl. Oxfordien. 

Platychonia Zitt. 

PJattenförmig ausgebreitete flache di\nnwandige Schwämme, deren Skelett aus dicht zusammengeflochtenen 

Rhizoklonen ohne sichtbare Kanäle besteht. Die Unterseite ist von einer glatten, fein porösen I~imle bedeckt, 

die Oberseite zeigt zahlreiche runde Öffnungen, welche entweder ganz regellos zerstreut liegen (P. 1•agans) 

oder in radiale Reihen angeordnet sind. Das Skelettgcwebc ist ziemlich grobmaschig. Neben dem eigent­

lichen Skelette sieht man bei starker Vergrößerung ein feines Zwischenskelett aus <lieht zusammengefloch­

tenen glatten, wurzelförmigen Fäden. Die gewundenen Kanäle unterscheiden sich bei schwacher Vergröße­

rung durchaus nicht von dem normalen Skelett, da ihr Durchmesser demjenigen der Maschen des normalen 

Skeletts gleich bleibt: erst bei einer stärkeren Vergrößerung (hundertmal) sieht man, das in manchen wurm­

förmig gewundenen Partien des Skelttts das feine Zwischenskelett fehlt: diese Partien entsprechen den Kanälen, 

deren Verlauf jedoch infolge der DUnne der Wand schwerlich verfolgt werden kann. Im allgemeinen gleicht 

diese Gattung der obercretaciscischen Chonella, welche sich allein durch ihre kleineren nnd stärker ge­

zackten Rhizoklone unterscheidet. 

31. Platychonia affinis Hde. 

1893. Plntycho11ia flffiuis Hinde. British fossil sponges, S. 205, Taf. 12, Fig. 5. 

Der Schwamm bildet eine ziemlich dicke unregelmäßige pfannkuchenartige Scheibe mit gerundetem 

Außenrand, ohne jede Spur von Poren oder Kanälen, Skelett aus einem verworrenen Geflecht von gezackten 

Rhizoklonen bestehend. Beschrieben ans dem Unteroolithe Englands, wurde diese leicht kenntliche Form in 

einem sehr guten Exemplare im Eisenoolithe von Balin von Dr. W6jcik gesammelt. 

32. Platychonia vage.ns Quenst. 

1870. Spongites va~a11s; Quenstedt, Der Jura, Taf. LXXXII, Fig. 8. 
1878. Spo11gites vaga11s; Qu ensted t, Petrefaktenkunde Deutschlands, Tal. CXXXl, Fig. 19. 
1878. Platyc/1011ia vagm1s; Zitte~ Studien, S.114, Taf.111, Fig.8. 
1910. Plntychonia vnga11s; p. p. Kolb 1. c., S. 237. 

Kleine flachausgebreitete Schwämme mit einer glatten porösen Rinde und einem dichten, unregel­

mäßigen Skelettgewebe, in welchem man nur hie und da Spuren einer radialen Anordnung der Rhizoklone 

erkennen kann. Da jedoch allein kleine Scherben stets gefunden werden, so kann ich nicht mit Bestimmtheit 

entscheiden, ob nicht allein abgebrochene Scherben von Platychonia stragulus mit einem unregelmäßigen 

Skelettbau vorliegen. Die Wand ist kaum 2-3 mm dick. Es liegen mir Fragmente dieser Form aus den 

Transversarius-Schichten Polens von Wodna, Ci~gowice wid Kromol6w vor. 

33. Platychonia auriformis Quenst. 

1878. Spo11gites auriformis; Quenstedt, Petrefaktenkunde Deutsch!., Taf. CXXXI, Fig. 1. 

1878. Platychonia auriformis; Zittel, Studien, S. 114, Taf. IIr, Fig. 9. 
1910. Platychouia auriformis; Kolb 1. c., S. 2371 Textfig. 27. 

Beiträge zur PaJllootololtlc Öatenelch-Ung:ama, Bd. XXVI. 
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Schwamm klein, flach, ohrförmig mit aufgeworfenem Rand und schwach konzentrisch gerunzelter 

Wand. An einem vollständigen Exemplar aus Wodna ist die glatte, poröse Rinde der Unterseite gut er· 

halten, nach deren Entfernung eine strahlige Anordnung der Skelettfasern hervortritt. Die Wand ist be· 

deutend dicker als bei der vorigen Art (5 mm). In der allgemeinen Gestalt gleicht der Schwamm Epislo· 
mella polonica, jedoch ist an der Oberseite keine Spur von runden Ostien zu sehen. Mein größtes Exem­

plar ist 5 cm lang und J cm breit. Wodna und Balin. 

34, Platychonia stragulus Quenst. 

1878. Spo11gites stragulus; Q u e ns te d t; Petrefaktenkunde Deutschl., Taf. CXXXI, Fig. 9. 
1878. PlHtychouia slragul11s j Z i tt el, Studien, S. 114. 
1910. P/Myc/1011ia vagans; Kol b 1. c., S. 237. 

Sehr flache, große, plattige Schwämme mit gefalteter Wand, welche kaum 3-4 11irn dick ist j daher 

findet man die Schwämme stets in kleine Scherben zerbrochen. Auf der Oberseite sieht man deut1ich einen 

raclialstrahligen. Bau des Skeletts, deren Fasern einen geradlinigen Verlauf behalten und miteinander unregel­

mäßige Reihen von ovalen Maschen bilden. Die Unterseite zeigt jenen strahligen Bau nicht mehr, <las 

Skelettgewebe ist filzartig mit großen' Maschen. Unter dem Mikroskop stellt sich das Skelett, welches jene 
Maschen umrandet, aus fest verflochtenen Rhizoklonen zusammengesetzt, deren Gestalt. denjenigen von Hyalo­
tragos uncl desgleichen ähnlich ist. Häufig im Tra11sversari11s-Mergel von Wodna, Dembnik, Bz6w uncl 

Wrzos6w. 

35. Platychonia Schlotheimi Mstr. 

Taf. VI, Fig. 69. 

1833. Scyphia Schlotlieim,i, Gf. Petref. Germ., Taf. XXXV, Fig. 5. 
1878. Pl11lycl1011ia Schlotheimi, Z i tt, Studien, S. 1141 Taf. III, Fig. 10. 

Flachausgebreiteter plattiger kleiner Schwamm, welcher sehr leicht an dem äußerst regelmäßigen 

Skelettbau erkennbar ist. Die Skelettmaschen haben äußerlich ganz das Aussehen einer Hezacli11ellide und 

sehen dem Leptophragmci Schweiggeri täuschend ähnlich aus. Die rechtwinkligen, sehr kleinen und dichten 

Maschen stehen in vertikale uncl horizontale Reihen geordnet. Unter clem ~likroskope sieht man jedoch, 

das diese rechteckigen Maschen aus einem Geflecht von ganz unregelmäßigen Litistidenkörperchen von 

verschiedener Größe und Gestalt zusammengesetzt sind, welche gleich denjenigen von Cnemidiastrum 
mit stumpfen Höckern überall bedeckt sind. Die Rhizoklone sind von länglicher in der Richtung der Fasern 
gestreckter Gestalt und mit Ausnahme cler wurmförmigen Kanälchen miteinander durch ein feines 

glattes Zwischenskelett verbunden. Die Länge der größeren Lithistidenkörper erreicht 1 mm, ihre Dicke 

0·15 mm. Die Entfernung der Faserzüge voneinander 0·33 mm. Die glatten Fäden des Zwischenskeletts 

sind durchschnitllich 0·024 mm dick. Das rechteckige Maschennetz ist nur an der Oberfläche deutlich; 

etwas tiefer gefllilrte Horizontalschnitte geben das Bild der Oberfläche nicht mehr. Die Unterseite ist un· 

bekannt: wahrscheinlich, gleich anderen Platychonia-Arteu, fdn porös. Das einzige untersuchte Exemplar 

stammt aus den Te n u i 1 ob a t e n kalken der nächsten Umgebung von Krakau. 

Tetracladina. 
J erea Lamouroux. 

Schwamm birnförmig, kugelig, umgekehrt tlaschenförmig, konisch bis zylindrisch, einfach, selten ästig, 

gestielt, Scheitel abgestutzt oder mehr oder weniger eingesenkt. Im Scheitel sieht man stets die Ostien von 

runden Aporrhyzen, welche in einem Ililndel die ganze Länge des Schwammes bis zur Basis durchsetzen. 

Von der Außenfläche, welche von verschieden großen Ostien bedeckt ist, dringen feine Epirrhysen tief in die 

Wand hinein. Außenfläche häufig mit einer dünnen Rinde überzogen, welche aus Verschmelzung der Skelett· 
nadeln entstanden ist. Das Skelett besteht aus ziemlich großen Vierstrahlern, deren Stämme glatt oder 

mit wenigen knorrigen Auswilchsen stellenweise versehen sind. Die manchmal gegabelten Arme der Vier­

strahler sind stets in wurzelfclrmige Verzweigungen oder in knorrige Knäuel ausgeartet, welche manchmal 
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die Hauptstämme an Ausdehnung übertreffen und miteinander fest verflochten sind. Von dieser bisher 
allein aus der oberen Kreide bekannten Gattung liegt mir ein einziges jedoch trefflich erhaltenes Exemplar 

aus den roten Transversariusmergeln von Paczoltowice bei Krakau vor. 

36. Jerea cracoviensis n. sp. 

Taf. VI, Fig. 70 -72. 

Schwamm klein, konisch, ästig, 4 c1n lang, 1·5 cm dick, mit verschmälerter und von einer runzeligen 
Haut ilberzogener kurz gestielter Basis. Die dünne Deckschicht Uberzieht die ganze Außenseite, die Ostien 

vollständig bedeckend. Ein Bunde! von dicht aneinander liegenden Kanälen von eckigem Umriß durchzieht 

die ganze Länge des Schwammes, sich in die Äste verzweigend. Diese Längskanäle (Aporrhyzen) sind 

verhältnismäßig zur geringen Dimension des Schwammes sehr groß (1 mm Durchmesser). Das Skelett ist 
aus sehr unregelmäßigen Vierstrahlern gebaut, welche manchmal den vierstrahligen Bau infolge der außer­
ordentlichen Entwicklung und Verschmelzung der Arme, nur mit MUhe erkennen lassen. An Stellen, wo 
die normalen Tetraklone ausgebildet sind (besonders nahe der Oberfläche), beträgt die Länge der Ankerarme 

etwa 0·20 m11i. Hie und da kommen echte Anker mit glatten, an ihren Enden zu knorrigen Polstern ver­
zweigten Armen. Im Innern der Wand, in der Nähe der Kanalbündel, sind die Skelettkörperchen stark 

deformiert und erhalten einen Rhizomorinen-Typus. Selten erkennt man in der Rinde einzelne lose flach­
ausgebreitete Dreistrahler. Die Faserzllge, welche die Zwischenwände der Kanäle bilden, bestehen aus je 

einer Reihe der Länge nach verwachsener Vierstrahler, deren Arme die \Vände der aneinanderstoßenden 
vier Kanäle bilden. Die Deckschicht ist aus einer kompakten Verflechtung ausgebreiteter Seitenarme der 
äußersten Schicht von Gabelankern gebildet. Paczoltowice bei Krakau (Transversariuszone). 

Bolospongia Hinde. 

Schwamm knollig, keulenförmig oder ganz unregelmäßig, Oberfläche von dichtgedrängten größeren 

und kleineren Poren bedeckt, welche die Mündungen der feinen Epirrhysen bilden. Außerdem sieht man 
auf der Oberfläche zerstreute mehrere größere sternförmige Oscula der Aporrhyzalmilndungen. Oberfläche 
mit einer glatten Kieselrinde überzogen. Das Skelett besteht aus großen Vierstrahlern, welche von starken 
runden Höckern dicht bedeckt sind. Äußerlich ähnlich ist die Gattung Astrobolia Zitt., welche jedoch ein 

ausgesprochen rhizomorines Skelett besitzt. 

87. Bolospongia juraeeica n. sp. 

Taf. VI, Fig. 73-74. 

Kleiner unregelmäßig knolliger Schwamm, welcher meist an einem Ende keulenförmig verdickt ist1 

oder ganz unregelmäßige längliche Stämmchen bildet. Kein Paragaster, dagegen mehrere sternförmige 

knospenartige Oscula auf der ganzen Oberfläche zerstreut. Die Aporrhyzen drängen tief in die Wand hinein. 

Das Skelett besteht aus in der Nähe der Kanäle und der Oberfläche stark verunstalteten Vierstrahlern, 

welche von perlenartigen runden Höck~rn bedeckt und an distalen Enden der Arme verästelt sind oder zu 
ebenfalls höckrigen größeren Ballen und Klumpen sich ausbreiten. Die Vierstrahler sind sehr groß, die 

Länge einzelner Arme beträgt o·S mm. Die Rinde besteht wie gewöhnlich aus einer Ausbreitung der Arme 

der äußersten Ske!ettschicht, deren Nadeln mit ihrer Hauptachse senkr<cht zur Oberfläche gerichtet sind. 

Nach Entfernung der Rinde, welche leicht abspringt, erscheint das Schwammgewebe sehr grob, ähnlich 

demjenigen der Pharetrone11. Es liegen mir drei gut erhaltene Stucke dieses interessanten Schwammes, 
deren größtes 70 1nm lang und 16 1nm dick ist, aus den roten Transversariusmergeln von Dembnik bei 
Krzeszowice vor. Achsenkanäle sind einfach in einzelnen Armen lose ausgebildet, ohne Zusammenhang 

miteinander. 
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Choristina Sollas. 

Tethyopsidae. 
Obg1eich vereinzelte Spiculae von Choristi11en bereits aus dem Carbon bekannt sind, gehören den­

noch vollst~ndige Exemplare dieser Spongiengruppe zu den größten Seltenheiten und aus der ganzen Jura­

formation ist bisher allein das von K o 1 b aus dem Nattheimer Kalke beschriebene einzige Stuck von Dis­
cispongia Unica bekannt. Es liegt mir ein vorzUg1ich erhaltenes, von Dr. Zarenczny im Baliner Eisen­
oolithe gesammeltes und der Krakauer Akad. der Wissensch. gehörendes Stück vor, welches ich als den Typus 
einer neuen Gattung ansehen muß. 

Arthaberia n. gen. 

einzige Art. 

38. Arthe.berie. Be.linensis n. sp. 

Taf. VI, Fig. 75-78. 

Schwamm von unregelmiißig kreiselförmiger Gestalt, oben einseitig ausgebreitet, dickwandig, 3 cm 

hoch, 4 cm breit. Die kaum merklich eingesenkte Oberseite ist von zah1reichen ovalen dichtgedrängten 
undeutlich in quincunx geordneten Ostien von Aporrhyzen bedeckt, Unterseite fein porös. Stellenweise sind 

Stucke einer glatten Kieselrirn!e erhalten, welche die Ostien frei läßt. Das Skelett ist sehr eigen!Umlich 

untl besteht aus sehr großen (S-6 m1n) tlünnen stabförmigcn Natleln, welche hie und da sdtliche knorrig 
gekrUmmte Verzweigungen besitzen. Diese Seitenzweige können manchmal in ebenso große rhizomorine 

Körperchen sich entwickeln, jedoch nur in der oberflächlichen Schicht: im inneren des Schwammes sieht 

man dieselben nicht. Die stabförmigen Nadeln bilden dichtgedrängte Faserzüge, welche von der Innenfläche 

radial strahlig nach außen und unten sich richten. An der angesehliffenen Wand sieht man im inneren 
derselben ausschließlich jene glatten Stäbchen, Dagegen in der Nähe der Oberfläche gesellen sich dazu 

außer den schon erwähnten knorrigen Seitenverzweigungen, welche durch ihre Verwachsung die äußerste 
glatte Rinde bilden, noch zahlreiche sehr spitze gleicharmige Triaene, sowie verschiedenartige Anker, deren 
Epirhabde der Richtung der Skelettfasern folgen, die Zygome aber auf der Oberfläche einfache oder gega­
belte dreistrahlige Durchschnitte liefern. Balin bei Krakau (Kelloway). 

Hexactinellida (Triaxonia ). 

Euretidae Zitt. 
Skelett aus kubischen Maschen mit undurchbohrten Knoten, Oberfläehe nackt oder mit einer 

glatten Deckrinde i\berzogen, manchmal mit einem sehr zarten Netze von oberflächliehen fest verschmolzenen 

Sechsstrahlern, deren Gestalt von denjenigen des eigentlichen Skeletts wenig verschieden ist, ilbersponnen. 

Dieses oberflächliche Netz überspinnt auch die Ostien der Kanäle. 

Sporadopyle Zitt. 

Schwamm tri1.:htcrfürmig1 becherförmig bis zylindrisch, einfach oder ästig; äußere Oberfläche mit 
unregelmäßig zerstreuten oder in Quincunx gesteJlten Epirrhyzenostien. Die Ostien der Aporrhyzen sind 

in alternierende Längsreihen geordnet. Die zur Oberfläche senkrecht stehenden Kanäle endigen blind, ohne 
die gegenUberliegende Seite der Wand zu erreichen, wenn man gut erhaltene Exemplare vor sich hat: sind 
jedoch die Stucke stark abgerieben oder verwittert, so erscheint die Wand siebartig durchlöchert. Skelett­

elemente ziemlich klein, jedoch unter der Lupe erkennbar. 

39. Spore.dopyle oblique. Gf. 

1833. Scypl1ia obliqua; G f., 1. c., S. 9, Taf. III, Fig., 5 a, b, d. 
1858. Scyphia obliq11a.; Quenstedt, Der Jura, Taf. LXXXI, Fig. 87. 
18]7. Sporadopyk obliqu"; Zittel, Studien, 1 th„ S. 47; id. Neues Jahrb. f. Min., S. 356, Tat. II, Fig. 6. 
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1878. Favispougia obliqua; Quenstedt, Petrefaktenkuncle Deutschlands, Taf, CXX, Fig. 30-33, 35, 45-47. 
1885. Scyphia obliqmi; Qu enstedt, Handbuch der Petrefaktenkunde, 3. Aufl.., S. 84, Fig. 10. 

19!0, Sporadopyle obliqua; Kolb, 1. c., S. 167, 
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Kleiner dickwandiger becherförmiger oder etwas hornförmiger Schwamm, mit der schmalen Basis 

angewachsen. Bei schlecht erhaltenen Exemplaren ist die Oberfläche rauh, mit groben unregelmäßigen 

Längsrippen und Furchen bedeckt, welche durch ihr Aussehen manchen Stücken von Cllemidiastrum ähnlich 

sind. Jene anastomisierenden Furchen und Rippen sind besonders am oberen Kelchrande sichtbar. Runde 
dicht gedrängte Ostien stehen in schiefen Reihen, zwischen denen man nach dem Anätzen ein zartes Netz 
von kubischen Skelettmaschen erblickt. Bei besonders gut erhaltenen Stücken ist die ganze Außenfläche von 

einer glatten Kieselrinde überzogen, welche aus großen festverwachsenen Sechsstrahlern besteht. Die Arme 

jener Sechsstrahler sind flach ausgebreitet und bilden durch Verschmelzung eine ganz kompakte Rinde, 
welche allein von kleinen knopfförmigen Knoten der reduzierten Sechsstrahler überragt wird. Diese Rinde 

bedeckt auch zum Teil die Aporrhyzenostien. An derartigen Stücken sieht man die filr diese Art charak· 

teristischen Furchen des Oberrandes gar nicht mehr. Die Weite des Paragasters beträgt 1/3 des Durch­
messers. Mdne größten Stücke sind 25 tnm hoch, I 5 1nm dick. Im Gegensatz zu sämtlichen Li t h ist i den 
des Krakauer Jura, deren Skelett stets in Kalkspat verwandelt ist, und verkieselte Stellen nur sehr selten 

ausnahmsweise vorkommen, ist das Skelett der in derselben Schicht gesammelten Hexactinellic.len stets 

im ursprünglichen Zustande erhalten und kann leicht durch Anätzen herauspräpariert werden. 

Wodna, Rudniki, Paczoltowice (Transversariusmergel). 

40. Spora.dopyle costa.ta. n. sp. 

Ähnlich .5p. obliqua, aber zylindrisch, dlinnwandig, mit einem weiten P:iragaster, welcher die Hälfte des 
Durchmessers einnimmt. Ostia an beiden Oberflächen in Längsreihen geordnet, weJche durch feine Längs­

rippen voneinander getrennt sind. Skelettnadeln etwas kleiner als bei Sp. obliqua. Paczoltowice, Wodna. 

41. Spora.dopyle cra.coviensis n. sp. 

1878. Scyphitt obliqua; Quenstedt, p. p. Petref. Deutschl., Taf. CXX, Fig. 34. 

Schwamm lang und schmal, hornförmig gekrilmmt. Die sehr kleinen Ostien der Außenseite (0·5 mm 
Durchm.) stehen in Längsreihen und sind durch glatte doppelt breitere Zwischenräume getrennt. Paragaster 
weit, gleich einem halben Durchmesser. Zwischen den Ostien sieht man ein sehr zartes Netz von quadrati­
schen Maschen. Diese Form unterscheidet sich außer ihrer hornförmigen Gestalt von Sp. ob/iqua durch 

ihre dUnne Wand, von Sp. costata durch den Mangel von Längsrippen und weitere Zwischenräume zwischen 

den Ostienreihen. Mein größtes Exemplar ist 40 mm lang, oben 16 mm weit. Wodna und Paczoltowice. 

Trans v er s a r i u s m er g e 1). 

42. Spora.dopyle polonica. n. sp. 

1878 Scyphia ob/iq11a pp.; Quenstedt, Petref. Deutsch!., Tal. CXX, Fig. 52. 

Wie Sp. oblü1ua jedoch bedeutend größer; die Furchen und Rippen der verwitterte'n Außenseite 
sind allein am Oberrande des Schwammes merklich. Wand diinn. Paragaster weit. Ostia I mm weit, gleich 
dicht wie bei Sp. oblü1ua gedrängt, in Längsreihen geordnet. Skelettnadeln sehr klein, doppelt kleiner als bei 

Sp. obliqua. Große zylindrische Exemplare unterscheiden sich von Sp. pcrtusa durch die verschiedene An­

ordnung der Ostien, welche bei Sp. pertusa ganz dicht nebeneinander stehen und im qui11qu11z angeordnet 

sind, während bei Sp. polont'ca die Ostien weiter auseinander stehen und deutliche Lllngs- und Querreihen, 
aber niemals einen quinqunz bilden. Die größten Stücke erreichen 25 mm Durchmesser am Oberrande, bei 

sonst verschiedener Länge (40-90 mm). Wodna (Transversariusmergel). 

43. Spore.dophyle pertusa. Gf. 

1833. Scyphia pertusa; G f., 1. c., S. 6, Taf. II, Fig. 8. 
1878. Scyphia pert11sa; Quenstedt, Petrefaktenkunde Deutsch!., S. 126, Taf. CXX, Fig. 64-6<}. 

1878. Sporadopyle le:rturata; Zittel, Studien, 1. T., S. 47. 

1910. Sporadopyle pertusa; K o 1 b., 1. c., S. 168. 
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Lang becherfürmig oder zylindrisch, unten etwas verschmälert, mit einem kurzen krummen Stiel. 

Ostia der Epirrhyzen unmittelbar aneinandergedrängt, in quincunx geordnet. K o 1 b, welcher die Originale 
von Go 1 d fu ß untersucht hatte, stellte fest, daß Sp. texturata, eine übrigens sehr seltene Art, von sämt­

lichen Arten dieser Gattung sich durch die Gegenwart eines rechtwinkeligen Gitterwerkes zwischen den Ostien 

unterscheidet; dabei liegen die Ostien nicht im Zent r u m jeder Masche, wie das z. B. bei Sp. culeus 
stattfindet, sondern in deren Ecke, und zwar nur bei einem Teil der Maschen, während andere Maschen 
keine Ostien umringen. Länge 10 cm, Breite 5 cm, Wand 1 cm dick. 

Blanowice, Wodna, Krzemionki, Smolen bei Pilica (mittl. u. ober. Oxfordien). 

44. Sporadopyle ramosa Quenstedt. 

1858. Scyphia ramosa; Q u e n s t e d t, D. Jura, S. 683, Taf. LXXXIII, Fig. 1. 
1877. Sporadopyle ramosaj Zittel, Studien, I. T., S. 47. 
1878. Ramispongia ramosa; Quenstedt, Peb'efaktenkunde Deutsch)., S. 1401 Taf. CXXI, Fig. 11. 

1910. Sporadopyle ramosa; Kalb., 1. c., S. 16g. 

Schwamm ästig, Kolonien aus walzenförmigen Individuen bildend, welche rasenartig aus einer gemein­
samen Basis emporwachsen. Keine Rinde. Paczoltowice, Pomorzany bei Olkusz, Nida im poln. Mittelgebirge 

(mittl. ÜJ<fordien). 

Tremadictyon Zitt. 

Becherförmig, zylindrisch oder schüsselförmig, mit weitem Paragaster, Wand beiderseits von alter­

nierenden Längsreihen großer ovaler oder rhomboidaler Kanalostien bedeckt. Die Kanäle erreichen die 

gegenüberliegende Seite nicht, sei es an sehr stark abgeriebenen oder verwitterten Exemplaren. Skelett­

nadeln groß, ungleichmäßig ausgebildet. Die Arme der Sechsstrahler sind häufig plattig ausgebreitet oder 

verdickt, die Knoten undurchbohrt. Beide Oberflächen von einem sehr feinen Netze verwachsener Sechs­
strahler Ubersponnen, welche die Ostien ebenfalls bedecken. 

45. Tremadictyon reticulatum Gf. 

1833. Scyphia reticulata; Gf. 1. c., S. II, Taf. IV, Fig. 1. 
1833. Scyphia polyommata; G f., ibid., S. 81 Taf. II, Fig. 16. 
1833. Scypliici fenestrnta; G f., ibid,1 S. 71 'faf. U, Fig 15. 
1878. Spmigites relicula/us; Quenstedt, Petrefaktt:nkunde Deutschl., Taf. CXV, Fig. 14-23. 
1878. Tremadictyon rl!ficulatum; Zi ttel, Studien, S. 461 id. Neu. Jhb. t. Min., S. 355, Taf. II, Fig. 2. 

1910. Tremadictyou reticHlatmn; Kolb, 1. c.1 S. 1541 Taf. XT, Fig. 3-10. 

Großer becherförmiger Schwamm mit einer ziemlich dünnen Wand und fla..:h ausgebreiteter Wurzel­
artiger Basis. Die ovalen Ostien sind in Quincunx geordnet. Die Kanäle ragen senkrecht in die Wand 

hinein, ohne die gegenilberliegende Seite zu erreichen. 

Krzemionki und Przegorzaly bei Krakau, Pieskowa Skala bei Ojc6w (oberes Oxfordien). 

46. Tremadictyon explanatum n. sp. 

? Retispong;a di..;;cifon11is; Q u e n s t e d t, Pctrefakte11k. Deutschl„ Tat. CXV, Fi~. 26. 

Die Figur Q u e n s t e d t s stellt einen d!innwandigen flachschüsselförmigen Schwamm dar, dessen Unter­

seite mit regelmäßigen ovalen Ostien nach der Art von Tremadictyon bedeckt ist, während die Oberseite 
unsichtbar ist. Kolb hat diese Form zu Stauroclerma Loc/1ense gestellt, wohl durch die Quenstedtsche 
Zeichnung von Stauractinen irregeleitet, welche jedoch auch bei Tremadi'ctyon vorkommen. Ich besitze 
ein Bruchstilck von einem großen f!achtellerförmigen Exemplar aus Wodna mit gut erhaltener, konkaver 

Oberseite, welche der von Q u e n s t e d t abgebildeten Unterseite ganz ähnlich ist. Zwischen den großen ovalen, 

in Längsreihen geordneten Ostien sieht man unter der Lupe ein unregelmäßiges Geflecht von hex:actinen 
Nadeln, zu welchen sich hie und da einzelne lo<e Stauractine gesellen. Die Wand ist kaum 4-6 mm 
dick. Das ganze Stück dürfte wenigstens 14 cm im Durchmesser gehabt haben. 
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Craticularia Zitt. 

Schwamm zylindrisch, trichterförmig oder flach ausgebreitet, einfach oder in kleinen Kolonien; Wand dünn, 

beide Oberflächen dicht von runden oder ovalen Ostien bedeckt, welche in vertikale und horizontale Reihen 

geordnet sind. Kanäle blind, ziemlich grob. Skelett aus großen Sechsstrahlern mit undurchbohrten Knoten. 

Oberfläche manchmal wie bei Tremadictyou mit einem feinen Kieselnetze übersponnen. 

47. Cre.ticule.rie. pe.re.lelle. Gf. 

1833. Scyphia pnra/elln; G f., 1. c., S. 8, Taf. III, Fig. 3. 
1833. Scyphia procrtmbens; Gf., ibid., S. II, Taf. XLIV. Fig. 3. 
1878. Te.:etispongia introtexta; Quenstedt, Petrefakt. Deutschl.1 S. 581 Taf. CXVI, Fig. 15. 
1878. Textispon~ia clavitextaj Quenstedt, ibid., S. 591 Taf. CXVI, Fig. 19. 
1878. Text~pougia coarctata; Quenstedt. ibid., S. 6o, Taf. CXVI, Fig. 20. 
1878. 'l'extispongia couitexta; Quenstedt, ibid., S. 61 1 Taf. CXVI, Fig. 21. 
1878. Texlispougia stellitexta; Quenstedt, ibid.1 S. 59, Taf. CXVI, Fig. 22. 
1878. Spongites cylindritextits; Quenstedt, ibid., S. 65 1 Taf. CXVII, Fig. I0-20. 
1878. Spongites culeus; Quenstedt, ibid., S. 1271 Taf. CXX, Fig. 63. 
1878. Scyphia prociunl>ens; Quenstedt, 1. c., S. 71, Taf. CXVll, Fig. 17-19. 
1877- Craticularia pnra/ella; Zittel, Studien, S. 46, id. N. Jb., S. 353. 
1910. Cniticularia paralella; Kol b, 1. c., S. 159. 

Schwamm zylindrisch, dünnwandig, unten verschmälert, bildet gewöhnlich zusammengesetzte Kolo­
nien, welche aus einer gemeinsamen Basis emporwachsen. Ostien beider Oberflächen ziemlich klein, über­

schreiten nicht 1 mm Durchmesser; ihr Durchmesser wächst jedoch mit dem Alter von unten nach oben. 
Falls der Schwamm eine trichterförmige Gestalt annimmt, vermehren sich die Ostienreihen durch lnterka­
lation. Unten sind die Ostien sehr klein und stellen allein feine Poren dar. Die postica der Innenseite Hegen 
in sehr unregelmäßigen Reihen, an der Außenseite dagegen bilden die Ostien ein sehr regelmäßiges Netz, 
dessen Maschen an verwitterten Stellen quadratisch, an gut erhaltenen rund sind. Beide Oberflilchen von 

einer zarten Netzhaut bedeckt, welche die Ostia überspinnt. Skelett ans sehr regelmäßigen großen Sechs­
strahlern gebaut. 

Wodna, Paczoltowice, Wierzbanowice bei Krakau; ßz6w, Wlodowice, Rudniki, Ogrodzieniec bei 

Czenstochau; Nida im polnischen Mittelgebirge. 

48. Cre.ticule.rie. retice.lice. Quenst. 

1878. Textispongin reticalica; Quenstedt, Petref. Deutsch!., S. 551 Taf. XI, Fig. 17. 
1910. Craticularia retr'calica; Kolb, 1. c. 1 S. 162. 

Kreiselfürmig bis becherförmig, dilnnwandig, mit einem sehr weiten Paragaster. Schwamm stets 
seitlich zusammengedruckt, mit elliptischem Querschnitt. Ostia ungleich groß, kreisrund, gegen oben zu 

länglich oval. Dieselben gehen am Oberrande in kurze offene Kanäle Uber. Die Ostienreihen vermehren 

sich gegen oben zu nach der Art von Cr. pnralella durch Jnterkalation. Dubie und Wodna bei Krakau 
(Transversariusmergel). 

49. Cre.ticule.rie. pe.re.doxe. Gf. 
1831. Scyphia paradozn; Gf., 1. c., S. 86, Taf. XXXI, Fig. 6. 
1875, Clathrispongia troclii/ormis, ventricosa, introcyclica und perforata; Q u e n s t e d t, Petret. Deutschl. 1 Taf. CX VIII, 

Fig. 2, 3, 5-7. 
1910. Cmticularia paradoxa; Kol b, J. c. 1 S. 158, Taf. XI, Fig. 11-12. 

Ähnlich Cr. clalhrala, schmal, kreiself<lrmig oder trichtertllrmig, unten zuge.spitzt. Die horizontalen 

Ostienreihen sind undeutlich und unregelmäßig ausgebildet. Die vertikalen Reihen bilden deutliche Längs­

rinnen. Skelett wie bei Cr. clalhrala. Przegorzaly bei Krakau (Bimammatumzone). 
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60. Cre.ticule.rie. rhizoconus Quenst. 

1878. Spongites rhizoconus; Q u e n s t e d t, Petref. Deutsch!., S. 56, Tat. I, Fig. 18. 
1910. Craticularia rhizoconus; K o 1 b, 1. c., S. 161. 

[32] 

Schwamm fl.achtrichterförmig, mit wigemein stark entwickelter Wurzel. Die ziemlich feinen Ostien­

reihen vermehren sich nach oben zu durch Gabelung. Oberfläche konzentrisch gefaltet. Pradla bei O!kusz 

(Bimammatumzone). 

51. Craticule.rie. procumbens Gf. 

1833. Scyphia procumbens; Gf., 1. c., S. II, Taf. IV, Fig. J. 
1878. Scypl1ia procumhens; Quenstedt, Petref. Deutschl., S. 71 1 Taf. CXVII, Fig. 17-19. 
1910. Craticularia procunzhens; Kolb, l. c., S. 161. 

Unterscheidet sich von Cr. paralella durch die verschiedene Art der Verzweigung-; indem nämlich 

bei Cr. paralella die Einzelindividuen der Kolonie nebeneinander aus einer gemeinsamen Basis empor­

wachsen, beginnt bei Cr. procumbe11s die Kolonie mit einer durch einen kräftigen Stiel angehefteten 

Mutterzelle, welche zuerst durch Dichotomie, weiter durch Seitensprossen sich vermehrt, so daß die ganze 

Kolonie sich gewöhnlich fächerförmig- ausbreitet. Einzelindividuen sind von Cr. paralella nicht zu unter­

scheiden. Die Form scheint ~inem höheren Horizonte als Cr. paralella anzugehören, da mir dieselbe in 

einem einzigen aber recht kenntlichen Exemplare aus dem oberoxfordischen Felsenkalke von Krzemionki bei 

Krakau vorliegt. 

52. Cre.ticule.rie. cle.thrata Gf. 

1833. Scypl1ia clat/1mln G f., 1. c., S. 8, Taf. Ill, Fig. 1, 5c. 
1858. Spo11gites clathratus; Quenstedt, Der Jura, S. 184, Taf, LXXXVI., Fig. 3. 
1878. Spou{.(ifes c/athrntus; Quenstedt, Petrefakt. Deutschl., S. 72, Taf. CXVII., Fig. 22-2-J. 

1878. Spo11gites clathratus semiglobus; Q u e n s te d t, ibid.1 S. 741 Taf. CXVII, Fig. 25. 

1878. C!athrispougia tesselata; Q u e n s t e d t, ibid., S. 75, Taf. CXVlll, Fig. 1. 

1878. Clatlrrispongia orbicfl; Quenstedt, ibid.1 S. 771 Taf, CXVIlI, Fig. 4. 
1910. Cmticularia clathrata; Kolb, l. c., S. 158. 

Schussel, kreise!- oder trichterförmig, dickwandig, starke Radialkanäle dringen in die Wand ein 

in runden oder ovalen Osticn mündend. Die Ostien stehen in horizontale nnd vertikale Reihen geordnet. 

An der Oberfläche bilden sie~ cladurch Furchen, zwischen welchen das Skelett als niedrige Höcker 

hervorragt, ein eigentümliches Gitterwerk bildend. Mehrere Exemplare aus den tenuilobatenkalken von 

Podg6rze bei Krakau sind alle lang kreiselförmig, das größte ist 12 cm hoch und 6 cm dick. 

63. Cre.ticularia propinque. Gf. 

1833. Scyphia propi11q11a; Gf., 1. c., S. 89, Taf. XXXII, Fig. 8 c. 
1878. Textispongia gigas; Quenstedt, Petref. Deutsch!., Taf. CXVII, Fig. 1-2. 

1910. Craticularia cf. leptopliyllus gigas; Kolb, l. c.1 S. 163. 

Ein schle.cht erhaltenes Fragment eines großen flachschüsselfürmigen Schwammes aus dem tenuilo­

batenkalke von Podg6rze bei Krakau ist an der Oberseite von dicht nebeneinander stehenden quadratischen 

Maschen von :2 mm Durchmesser bedeckt. Wand 1 :2 mm dick. 

Verrucocolia Eta!. 

Der zy1indrische, konische, traubenförmige oder ilstige Schwamm besteht aus einem mehr oder 

weniger zylindrischen Hauptstamm mit weitem Paragaster, von welchem nach verschiedenen Richtungen aus 

junge Knospen der Kolonie emporragen. Kanäle schwach entwickelt, Ostien sehr klein, porenartig, ungleich­

mäßig verteilt. Skelett wie bei Cralicularia, keine Deckhaut. 

64. Verrucocoelia grege.ria Quenst. 

1833. Scyphia verrucosa; Gf., l. c., S. 91, Taf. XXXIII, Fig. 8b, c. 
1858. Scyphia gregarin; Quenstedt, Der Jura, S. 668, Taf. LXXXI, Fig. 85. 
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1878. Scypln"a gregaria; Quenste<lt, Petrefaktenkunde, S. 148, Taf. CXXII, Fig. 8-ro. 
1877. Vernrcucoe/ia gregaria; Zittel, Studien, S. 47; id.1 N.Jb., S. 3571 Taf.11, Fig. 5. 
1910. Verrucocoe!ia f.[regaria; Ko 1 b, 1. c., S. 175. 
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Kleiner röhrenförmiger Schwamm mit weitem Paragaster, Seitenzweige spärlich, knospenfönnig, 

niedrig. Die Magenhöhlen cler Äste münden in den Paragaster cler Hauptröhre. Länge 40 cm, Dicke 20 m1n. 

Ein einziges schlechterhaltenes Stück aus Wodna. 

Sphenaulax Zitt. 

Große kreiselförmige bis trichterförmige Schwämme, deren Oberrand flach abgestutzt ist. Wand in 

mäandrische Falkn g-efaltet, welche auf cler Außenseite durch tiefe Radialrinnen voneinander getrennt sind. 

Die Kanalostien liegen am Rücken der Radialfalten. Skelett wie Craticularia. 

55. Sphenaulax costatus Gf. 
1833. Scyphia costata; Gf., 1. c., S. 10. 
1833. Scyphia striatn i Gf., ibi<l., S. 88, Taf. XXXII, Fig. 3 a, c. 
1833. Sr.yphia emp!eura; G f., ibid., S. ~7, Taf. XXXII, Fig. l b. 
1878. Sulci.sjm11::,iu costnln i i11cisa 1 col!iciar1:„, rimosu, 1-inria, semich1thratn i Q u e n st e d t, Petrefaktenkun<le Deutschl. 

Taf. CX Vlll, Fig. 8-16. 
1910. Sphena.11!11:1: costntus; Kolb, 1. c., S. 1781 Taf. XI, Fig. 13-16; Taf. XII, Fig. 1. 

Krzemionki bei Krakau (Bimammatumzone). 

Coscinoporidae Zitt. 

Leptophragma Zitt. 

Schwamm schilsselförmig1 dUnnwandig, beide Oberflächen von zahlreichen kleinen Kanalostien be­

deckt, welche meist in Längs- und Qnerreihen geordnet sind. Skelett gedrungen, aus einem festverwach­

senen Netz ziemlich unregelmäßiger Sechstrahler aufgebaut. 

56. Leptophragma Sollasi n. nom. 

1883. Leptoplira.gmn fragi!P; Sol1as, Quart. journ., S. 5451 Taf. XX, Fig. 10-11. 
1893. Craticu/nrin folinto; Hin de, British jurassic sponges, S. 1991 Taf. X, Fig. 6. 

Nachdem der Name L. fragile von Römer einer obercretacischen Art gegeben wurde, bin ich ge­

nötigt der unterjurassischen Art einen neuen Namen zu gehen. Es ist ein kleiner, ganz flacher, dünnwan­

diger, äußerlich an Cralicularia erinnernder Schwamm, dessen Skelett jedoch verschieden gebaut ist: die 

Nadeln sind doppelt kleiner als bei Cralic11laria, obgleich beinahe ebenso regelmäßig wie bei jener Gat­

tung miteinander verwachsen: erst bei oberjurassischen Formen treten die charakteristischen Deformationen 

der Spiculae ein. Ein Stnck dieses sehr seltenen Sch,vammes wurde von Z e u sc h n er im Baliner Eisen­

oolithe gefunden. 

57. Leptophragma Schweiggeri Gf. 
1833. ScyphUt. Scln.ueiggerii Gf., l. c., S. 91, Taf. XXXIII, Fig. 6. 
1878. Scyphin Schu•eiggeri; Quenstedt Petref. D., S. 63, Taf. CXVII, Fig. 3-4. 
1910. Craticularia Schu·eiggeri; K o 1 b, 1. c., S. 263. 

Dieser stets in Fragmenten gefundene dünnwandige Schwamm ist im Scyphienmergel von Wodna 

sehr häufig. Die Wand ist kaum 4-8 mm dick. 
Die Ostien der Oberseite sind oval, 0·5 mm weit, in rechtwinklig sich kreuzende Längs- und Quer­

reihen geordnet. An einem Fragment ist der zitzenförmige Stiel erhalten geblieben, von welchem aus 

sich der Schwamm ganz flach ausbreitete. Unterseite stets schlecht erhalten und meist mit dem Gestein 

verwachsen. Skelettnadeln klein und sehr unregelmäßig gestaltet, unterscheiden sich merklich von den-

Beltrllge 1r:t1r PallontoloK"le ÖRternlcb-UnK'arn1, Bd. XX\'I. 25 
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jenigen von Craticularia und lassen mich diese wohlbekannte Form der Gattung Leptophragma zurechnen. 

Wodna. 

Fam. Ventriculitidae Zitt. 

Pe.ohytheischisme. Zitt. 

Schwamm schilsselförmig bis trichterförmig, sehr dickwandig. Wand in senkrechte mäandrische Falten 

gefaltet, welche auf der Außenseite durch tiefe Rinnen voneinander getrennt sind. Die Kanalostien liegen 

innerhalb der Falten in Längsreihen geordnet. Skelett aus sehr regelmäßigen großen Sechsstrahlern mit 

durchbohrten Knoten bestehend. Wurzel und Deckrinde unbekannt. 

58. Pe.chytheischisme. le.mellosum Gf. 

1833. C11emidium lctmelWsum; Gf., 1. c., S. 15, Taf. VI, Fig. 1. 
1833. Scyphia empleura; Gf., ibid., S. 87, Taf. XXXII, Fig. 1 a. 
1870. Spougites lamellosu..<;; Q u e n s t e d t, Der Jura, S. 6851 Taf. LXXXIII, Fig. 2. 

1877. Pacltythei!!;chisma Carteri; Zittel, N.Jb. f. Min., S. 36o. 
1878. La1:r:i~pongia lnmellosa; Quenstedt, Petref. Deutschl., S. 921 Taf. CXIX, Fig. 1, 2. 
1878. Lancispongia acriminata; Quenste dt, ibid., S. 971 Taf. CXIX, Fig. 7. 
1878. /.a11cispo11gia microstonia; Quenstedt, ibid., S. 98, Taf. CXIX, Fig. 8. 
1878. La11cispo11gia !opas; Q u e n s t e d t, 1. c., ibid., S. 98, Taf. CXIX, Fig. 9. 
1910. Pac/1ytheischisma lamellosum; Kol b, 1. c., S, 198, Taf. XIV. Fig. 4-10. 

Schwamm kreiselförmig, sehr dickwandig, mit zahlreichen Längsfalten, welche auf der Außenseite 

eine Art von Längsrippen bilden. Paragaster trichterförmig bis zylindrisch, stets oben scharf von der flach­

abgestutzten Oberseite gerandet. Ostien rund oder oval j häufig sieht man an beiden Oberflächen horizontale 

Rinnen, welche durch Kreuzung mit den Radialrippen ein Bild hervorrufen, welches an Sphenaulax erinnert. 

Mazaniec bei Olkusz (ober. Oxfordien). 

59. Pe.chytheischisme. lope.s Quenst. 

1870. Spongiles lopas; Q u e n s t e d t, Der Jura, S. 685, Taf. LXXXIII, Fig. 5. 
1878. Lancispangia lopasj Quenstedt1 Petref. Deutschl., S. 951 Taf. CXIX, Fig. 3-6. 
1910. Pachytheischisma lapas; Zittel, Studien, S. 
1910. Pac/l.ytheischismci lopas; K o l b, 1. c.1 S. 199. 

Schwamm groß, flachschüsselförmig oder pilzartig flachausgebreitet, Wand bedeutend dilnner als 

bei der vorigen Art. Radialfalten weniger zahlreich als bei P. lmnellosmn, manchmal ganz flach. Diese Falten 

gabeln sich gegen den Außenrand und stehen nicht streng radial. Es liegt mir allein ein großes Fragment 

dieser Form aus Krzemionki bei Krakau vor (ober. Oxfordien). 

60. Pe.chytheischisme. lintee.tum Qu. 

1858, Scyphia cm1cellata; Quenstedt, D, Jura, Taf. LXXXIII, Fig. 6. 
1878, Retispo111:ia liuteata; Quenstedt, Petr. Deutsch!., Taf. CXVI, Fig. 16. 
1910. Pachytheischismct linfeat111n; K ol b, 1. c., S. 200. 

Diese seltene bisher nach dem einzigen Exemplar Q u e n s t e d t s bekannte Form liegt mir in einem 

kleinen gut erhaltenen Bruchstilcke vor. Es ist eine kanm 2 mm dicke flachgefaltete Platte, deren obere 

konkave Seite nur teilweise sichtbar ist und die charakteristischen flachen Radialrippen erkennen läßt. Die 
konvexe Unterseite ist dagegen sehr gut erhalten, mit niedrigen flachen Radialrippen von 1 mm Breite, 

welche mit doppelt schmäleren Rinnen alternieren, bedeckt, in den Rinnen liegen die verhälnißmilßig großen 

Ostia in I bis 2 mm Entfernung voneinander. An der flachen Oberfläche der Rippen sieht man unter der 

Lupe das feine und sehr regelmäßige Gitterskelett mit quadratischen Maschen. Das Stilck stammt aus Balin 

bei Krakau und durfte nach dem Gestein zu schließen aus den Ornatentonen stammen. 
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Trochobolus Zitt. 

Schwamm kreiselförmig bis schüsselförmig, häufig seitlich zusammengedrilckt, Paragaster meist eng, 

Außenseite mit unregelmäßig verteilten, jedoch dichtgedrängten, Protuberanzen von verschiedener Größe 

und Form bedeckt, zwischen welchen ebenfalls unregelmäßig zerstreute Ostien der Epirhysen liegen, Kanäle 

weit, bogenförmig, Skelett aus regelmäßigen Sechsstrahlern gebaut, deren Maschen doppelt kleiner als bei 

dem manchmal äußerlich ähnlichen Pacltytlteisclzisma der Fall ist. 

61. Trochobolus texe.tus Gf. 

1833. Scyphia lex<1ta; Gf., l. c., S. 71 Taf. 11, Fig. 12; Tb. 32, Fig. 4. 
1877. Trochobolus texatus; ZitteJ, Studien, N. Jh. f. Min., S. 36o, Taf. IH, Fig. 4. 
1878. Scyplria barlmta; Quenstedt, Petrefaktenkunde D., S. 121, Taf. CXX, Fig. 54-58. 
1878. Mastospongia; Quens tedt, ibid., S. 1481 Taf. CXXII, Fig. 8. 
1878. Scyphia (Dolispougicr) maearulri11a; Quenstedt, ibid., S. 2071 Taf. CXXIX, Fig. 21. 
1878. Dolispongia montosa; Quenstedt, l. ibid., S. 2981 Taf. CXXIX, Fig. 22-23. 
1910. Trochobolm; tezatus; Kolb, 1. c., S. 231. 

Zwei Exemplare dieser interessanten Form stellen zwei extreme Variatäten dar: D:-as eine davon ist 

kreiselförmig, mit tief in die Wand eindringenden unregelmäßigen Ostien der Epirrhyzen bedeckt. Die Außen· 

seite erinnert an Cavispongia porata Quenst., jedoch ist die Wand mäandrisch gefaltet und das Kanal· 

system durchaus verschieden. Das zweite Exemplar gleicht der Figur von Dolispongia macandriua Quen· 

stedt (Petr. Deutsch!„ S. 298, Taf. CXXIX, Fig. 21 ), hat aber einen noch weiteren Paragaster. Die Skelett-

nadeln doppelt kleiner als bei Pachytheiscltisma. 
mäßig zerstreuten Ostien von etwa 3 1n1n Weite. 
von Wodna. 

Das erste Stilck ist 9 cm hoch, 7 cm dick, mit unregel­

Beide Stucke stammen aus den Transversariusmergeln 

Phlyctaenium Zitt. 

Schwamm kreiselförmig oder zylindrisch, mit weitem und tiefem Paragaster, Wand gefaltet. Außen­
seite von großen stumpfen Höckern be<leckt, in deren Mitte die Ostien oder Oscula einzelner Individuen 

münden, wenn wir das Stück als eine zusammengesetzte Kolonie ansehen wollen. Skelett aus großen un· 
regelmäßigen Sechssb'ahlern mit durchbohrten Knoten bestehend. 

62. Phlycte.enium verrucoeu.m Gf. 

1833. Scyphia verrucosa p. P·i Gf., 1. c., S. 7, Taf. 11, Fig. Ir. 

1878. Mastospongia co11iformis; Quenstedt, Petrefaktenkunde D., S. 152, Taf. CX.X.11, Fig. 13. 
1910. Plilyclaenium coniforme; K o 1 b, l. c., S. 203. 

Ich lasse den Goldfußsehen Namen aus Prioritätsgrilnden unverändert, obgleich K o 1 b (1. c. S. 203), 

um eine Verwechslung mit Verrucocoelia verrucosa zu vermeiden, den Quenstedtschen Namen Phi. co1uformc 
angenommen hat. Ein einziges Exemplar dieser seltenen Form liegt mir in guter Erhaltung aus Wodna vor. 

Die Wand ist nur sehr schwach, jedoch deutlich, gefaltet, Schwamm birnförmig. Die sonst glatte Außen­

seite mit verschie<len g-roßen Protuberanzen bedeckt, welche von großen runden oder elliptischen Ostien 

durchbo'hrt sind. Skelett fein und regelmäßig. 

Staurodermidae. 
Cypellia Zitt. 

Schwamm kreiselförmig, birnförmig, schilsselförmig oder ästig, wurzellos, mit tiefem Paragaster. 
Skelett ziemlich unregelmäßig mit öfters durchbohrten Knoten. Die meist bogenförmigen Kanäle durch­

setzen die ganze Dicke der Wand beiderseits mit runden oder ovalen ungleichmäßig zerstreuten Ostien 

endigend. Bei gutem Erhaltungszustande ist die ganze Oberfläche von einer d!lnnen Schicht kreuzförmiger 

Nadeln überzogen. Manchmal ist diese Schicht noch von einer dünnen Kieselhaut mit runden Ostien bedeckt. 
25• 
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63. Cypellia rugose. Gf. 

1833. Scyphia rngosa; G f., 1. c., S. 9, Taf. III, Fig. 6; Taf. XXXII, Fig. 2. 

1878. Crucispo11gia annulata; Q u e n s t e U t, Petref. Deutschl., S. 165, Taf. CXXIII, Fig. 2. 

1878. Crucispongiti cruciata; Quenstedt, ibid., S. 165.-168, Taf. CXXIII, Fig. 3. 
18n CypeUia rugosa; Zittel, Studien, S. 53, id. N. Jb. f. Min., S._364, Tf. IV, Fig. 1. 

1910. Cypellia rugosa; C. infundibuliformis, Hin de Catalogue of Sponges of the Brit. Museum, S. 123. 
1910. Cypellia rugosa; (p. p.) Kalb, 1. c., S. 177, Taf. XH, Fig. 2-11. 

(36) 

Mehrere ausgezeichnet erhaltene Stilcke aus dem Polnischen Jura erlauben mir nicht die Ansicht 

K o 1 b s zu teilen, nach welcher glatte ( Crucispo11giae) und höckerige (Dolispongia) Exemplare identisch sein 

sollten. Das Quenstedtsche schlecht erhaltene Material hat K ol b irre geleitet. Nach Kalb sollen die höcke­

rigen Stücke durch Verwitterung und Zerfressung durch Algen ihre obere Schicht mit Kreuznadeln sowie 

einen Teil der Wand verloren haben, so daß eine Seite glatt und mit Stauractinen überspannen, die andere 

höckerig zerfressen ersc_heint. Ich will nicht leugnen, daß es mit Q ue ns ted ts Exemplaren so ist, ich besitze 

jedoch ein Stück. aus Podg6rze mit einer stark höckerigen Oberfläche (Dolispo11gia), an welchem die äußere 

Schicht mit Kreuznadeln teilweise erhalten ist und ganz gleichmäßig sämtliche Unebenheiten der Oberfläche 

überspinnt; es müssen demnach jene Unebenheiten von vornherein vorhanden gewesen und nicht erst durch 

sekundäre Wirkung entstanden sein. 

Nach Binde, welcher sich auf die sehr gute Figur von Goldfuß gründet, ist C. rugos~ ein birn­

förmiger, dickwandiger (Wand 15-25 mm) Schwamm mit einem tiefen, ziemlich engen, trichterförmigen 

Paragaster und gerundetem Außenrande, dessen vollkommen glatte Oberfläche (auch nach Verwitterung) 

ein feines Netz von kreuzförmigen Nadeln überspinnt. Diese Kreuznadeln liegen manchmal nebeneinander 

in para11elen Reihen und bilden dann ein regelmäßiges Netz mit I 1nm weiten Maschen, in deren Innern 

doppelt kleinere Kreuznadeln in d i a g o n a 1 er Stellung sich ordnen. Gewöhnlich liegen jedoch jene Kreuz­

nadeln ganz lose nebeneinan:Jer und sind niemals miteinander verwachsen. In der Nähe der Ostien ver­

flechten sich die Kreuznadeln zu einem komplizierten Netze, wie das Z i t t e 1 vortrefllich abgebildet hat (Taf. IV, 

Fig. 1 ). Zwischen den Ostien bilden die Kreuznadeln regelmäßige quadratische Maschen. Die Ostien der 

Außenseite sind dicht, aber ungleichmäßig zerstreut; ihr Durchmesser beträgt 0·5-1 mm. Wo die Schicht 

mit den Kreuznadeln erhalten blieb, sind die Ostien von diesem Netze vollständig verdeckt. 

Wodna und Podg6rze bei Krakau, Rudniki bei Czenstochau (mittleres und oberes Oxfordien). 

64. Cypellia dolose. Quenst. 

1858. Spo11gift'S dolosi; Quenstedt, Der Jura, S. 601, Taf. LXXXH, Fig. IQ, 

1878. DolispollJ:ia poculata; Quenstcdt, Pctn:f. DeutschI., S. 36o1 Taf. CXXIX, Fif!;. 25. 
1878. Spo1lJ!.iles dolosus; Quenste<lt, ibi<l., S. 301-305, Taf. CXXX, Fig. I, 3, 5. 
1878. Spougile$ bitlolo~us; Q u e n s t c U t, ibi<l., S. 30J, Taf. CXXX, Fig. 4. 
1878. Spongl.tes /uu:::iformisi Quenstedt, ibi<l., S. 3011 Taf. CXXX, Fig. 2. 
1878. Spongites do/osus turbiniformi." i Q u e n s t e <lt, ibi<l., S. 3051 Taf. CXXX, Fig. 6. 
1878. Do!i:.pougia semicrudatai QuenstcUt, ibi<l., S. 306-3101 Taf. CXXX, Fig. 7-9. 
1878. Dolispo11giu c11cullatai QuensteUt, ibid., S. 309, Taf. CXXX, Fig. IO. 
1878, Cypellia rugosa; Zittel, N. Jb. f. Min., Taf. IV, Fig. I. 
1910. Cypellia nigosa; p. p. Kalb, 1. c., S. 177-

Unterscheidet sich von C. rttgosa durch ihre stets höckerige Außenfläche. Die Protuberanzen und 

Vertiefungen der Außenseite stehen in keinem Verhältnisse zu den Kanälen, deren Ostien gleichwohl an 

Höckern als in den Vertiefungen vertdlt sind. Die Schicht mit Kreuznadeln überspinnt an einem gut erhal­

tenen Exemplare sämtliche Unebenheiten der Oberfläche ganz gleichmäßig. Die Magenhöhle ist weiter als 

bei C. rl<gosa, der Oberrand gewöhnlich flach abgestutzt, nicht gerundet wie bei der vorigen Art. 

Wodna und Podg6rze bei Krakau (mittleres und oberes Oxfordien), 
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65. Cypellia aepera Zitt. 

1878. Cypellia aspera; Zittel, Neues Jahrb. f. Min„ Taf. III, Fig. 8. 
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Schwamm flachschüsselförmig, dünnwandig, Oberfläche gleich C. rngosa konzentrisch gerunzelt. 

Die Wand ist 9 m1n dick. Die konkave Oberseite ist von einer glatten Kieselhaut mit runden 0·5 mm 

weiten Löchern bedeckt. Die Löcher besitzen einen erhabenen Rand. Unter dieser Deckhaut liegt die 

Schicht mit Kreuznadeln. Die Außenseite ist ebenfalls von einer Kreuznadelschicht überzogen, deren etwas 

flachgedrückte Nadeln zu einem festen Maschennetze miteinander verschmolzen sind. Ich habe an jenen 

Kreuznadeln die von Z i t tel abgebildeten Höcker nicht gesehen, wahrscheinlich ist jene Chagrinierung sekun­

dären Ursprungs, durch Absatz von Hyalitkörnchen entstanden, was bei den Krakauer Kieselspongien eine 

häufige Erscheinung ist. 

Blanowice bei Czenstochau (Oxford). 

Casearia Zitt. 

Schwamm becherförmig, kreiselförmig, zylindrisch oder scheibenförmig, durch horizontale Furchen 

in ringförmige Abschnitte geteilt. Paragaskr tief. Die I~adialkanme durchbrechen die ganze Wand. Die 

Ostien der Außenseite unregelmHßig zerstreut mit Spuren einer Gruppierung in vertikale l~eihen. Beide 

Oberflächen von einem zarten Netze miteinander verwachsener Kreuznadeln überzogen we1che die Osticn 

verdeckt. An den Einschnürungen dringt jene Deckschicht zwischen zwei Abschnitte ein, horizontale Böden 

bildend, welche jedoch den Paragaster nicht erreichen. Das Kieselnetz ist viel zarter an der Innenseite 

als an der Außenfläche. Die sehr regelmäßigen quadratischen l\iaschen sind häufig sekundär durch kleinere 

Kreuznadeln in vier kleinere Quadrate geteilt. [m Gegensatz zu dem sehr regelmäßigen Bau der Deckschicht 

sind die Nadeln des inneren Skelettes sehr unregelmäßig und stark verzerrt, besonders in der Nähe der 

Kanäle, wo dieselben zuweilen jede Spur einer sechsstrahligen Symmetrie verlieren. 

66. Caeearia articulata Bourguet. 

1742. Alcyon arh'cu!e; Bouq~uet, Memoires petrif., Tal. UI, Fig. 18. 
18.B. Scyphia at"ticulata; G f., 1. c., S. 91 Taf. 111, Fig· 8; Taf. IX, Fig. 6. 
1858. Scy/>ltin articulata; Queuste<lt, D. Jura, S. 6801 Taf. LXXXII, Fig. 9. 
1878. Spongites arliculatuo;. Cavisf>rmgin arlicul:1fti; Quenste<lt, Petr. D1::11tschl., S. 10...\ol-1151 Taf. CXX, Fig. 8-24. 
1t'7S. Casearia artirnlata; Zittel, Studien, S. 5-1 1 iU. N. Jb., S. 3651 Taf. V, Fig. 2. 

J9IO. Casearia articulatci; Kolb, 1. c., S. 1871 Taf. XII, Fig. 15-22; Taf. XIII, Fig. 1-6. 

Schwamm zylindrisch mit ziemlich enger Magenhöhle, durch seichte Einschnllnmgen in verschieden 

dicke, meist niedrige ringförmige Abschnitte geteilt. Meine größten Exemplare erreic.hen 7 C1n im Durch­

messer, sind also bedeutend größer als die Schwäbischen. 

Wodna, Mir6w, Podg6rze bei Krakau, Pradla bei Olkusz, Dzialoszyn an der Warte. Transver­

sarius bis Tenuilobatenzone. 

67. Caeearia eurygaeter Zitt. 

1877. Ca~.-earia e11rygaster; Zi ttel, Studien, N. Jb.,· S. 365. 
1910. Casearia eurygaster; Kol b, 1. c., S. 188. 

Diese von Z i t tel weder beschriebene noch abgebildete Art wurde erst von K o 1 b näher beschrieben. 

Sie unterscheidet sich von C. articulata durch ihre flachschnsselförmige Form mit weitem, ganz offenem 

Paragaster und sehr niedrigen Ringen. Es liegt mir ein einziges Fragment aus Krzemionki bei Krakau 

(Bimammatnmzone) vor. 

Staurodcrma Zitt. 

Der Schwamm bildet Jlachausgebreitete polyzoische Kolonien, deren Oberseite von seichten Ver­

tiefungen der Magenhöhlen einzelner Individuen bedeckt ist. Die Epirrhyzen der AußenHäche sind ähnlich 

Tre1nad-ictyon geordnet. Öfters ist die zentral~ Magenhöhle größer als die Uhrigen und vertieft sich in einen 

kurzen Stiel, von welchem aus sich die Kolonie ·pilzartig oder flachtrichterfönnig ausbreitet. Das Skelett ist 
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regelmäßig mit undurchbohrten Knoten, öfters sind die Skelettnadeln verdickt oder flachgedrückt. Die Epir­

rhyzen dringen in die Wand etwas schräg hinein in die Vertiefungen der Oberseite mündend. Beide Ober­

flächen von einem verschmolzenen Netz von Kreui;nadeln überzogen. 

68. Stauroderma. Lochense Quenst. 

1833. Scyphia Buchi; GI„ 1. c., S. 88, Taf. XXXII, Fig. 5. 
1858. Spougites Locheu.sis; Q u e n s t e d t, Der Jura, S. 6691 Taf. LXXXI, Fig. 96. 

1878. Sponf?.iles Loclieusisi Quenstedt, Petref. Deutschl., S. 43, Taf. CXV, Fig. 14, 28, 29. 
1878. Stauroderma Loche11se; Zittel, Studien, N. Jb., S. 364 1 Tab. IV, Fig. 2. 
1910. Stcmroderma Loclle11se; Kolb, 1. c., S. 184 1 Taf. XII, Fig. 12-14. 

Gewöhnlich in großen flachen Fragmenten, welche mit der Unterseite angewachsen sind. Oberseite 
mit seichten Vertiefungen, zwischen denen sich die Wand polsterartig erhebt. \Vand etwa 15 1nm dick, die 
Oscula verschieden groß. 5-1 o mnt weit. Mein größtes Fragment hat I 5 cm Durchmesser. 

ßlanowice, Pomorzany, Sciborzyce in Russisch-Polen (Tr:insversariuszone). 

Porospongia Orb. 

Schwamm pla!tig ausgebreitet oder kugelig, kegelförmig, zylindrisch, selten eine dicke Platte ohne 

Stiel bildend. An der Oberseite liegen mehr oder weniger zahlreiche Oscula, denen kurze konische oder 
zylindrische Magenhöhlen entsprechen. Unterseite foin porös. Die ganze Oberseite von einer fein porösen 

oder dichten Kieselhaut ilberzogen, welche jedoch die Oscula frei Hißt. In der Haut liegen große Sta„ractine 
und dazwischen kleine Kreuznadeln eingebettet, welche ein quadratisches Maschennetz bilden. Unterseite von 

einem kleinmaschigen Netze miteinander verwachsener Stauractine bedeckt. Hauptskelett aus regelmäßigen 
kubischen Maschen gebaut. 

69. Porospongia. ma.rgina.ta. Gf. 

1833. Mm1ou margim1tiim; Gf., 1. c., S. 94, Taf, XXXIV, Fig. 9 d-i. 
1858. Mmwn. imressum; Quenstedt, Der Jura, S. 669, Taf. LXXXI, Fig.15. 
1858. Spotrgites spiculatris; Quenstedt, ibid., S.682, Taf. LXXXII, Fig. 11. 
1878. Man.ou maf'ginatum; Quenstedt, Petref. Deutsch]., S. 99-1001 Taf. LXIX, Fig. 12. 
1878. Spongites spiculutw;; Quenstedt, ibid.1 S. 101 1 Taf. CXIX, Fig. 15. 
1878. Te:rtfa:pongia mmnillatn.; Q u e n s t e d t, ibid., S. 65, Taf. CXVII, Fig. 8.. 
1910. Porospo11gia margi11atn; Kolb, 1. c., S. 190. 

Zwei Fragmente dieser leicht kenntlichen Form wurden von Z e u s c h n er im oberen Felsenkalke 

(Tenuilobatenzone) von Podg6rze bei Krakau gesammelt. 

Calcispongiae. 

Pharetrones. 

Eudea Lmx. 

Leicht von Peronidella und desgleichen an ihrer pockennarbigen Oberfläche erkennbar, an welcher die un­

regelmäßig zerstreuten runden Löcher die grobfaserige Struktur des inneren Skelettes mit !Jloßem Auge er­

blicken lassen, wie das Quenstedt vortrefflich abgebildet hat. 

70. Eudea. perforata Quenst. 

1870. Spongites perforatus; Quenstedt, Der Jura, Taf. LXXXIV, Fig. 26-27. 
187S. Orispongia perforatai Quenstedt, Petrefaktenkunde, Taf. CXXIV, Fig. 22-28. 
1878. Eudea perforalai Zittel, Studien, III. Teil, S. 32. 
1878. Orispo11giaglobata; Quenstedt, 1. c., Taf. CXXIV, Fig. 29-34. 

Zwei gut erhaltene Stucke aus den Transversariusmergeln von Wodna bei Krakau bilden kleine 

Kolonien, an denen man die große Variabilität der äußeren Gestalt feststellen kann. An einem derselben 
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wachsen aus einer gemeinsamen breiten Basis drei Individuen hervor, wovon das eine mit Fig. 24 Que n st ed ts 

vollkommen übereinstimmt, zwei andere dagegen eine halbkugelige Gestalt (Orispongia globata) besitzeu. 

Am zweiten Handstucke ebendaher liegt ein lang walzenförmiges Individuum flach angewachsen, daneben 

mehrere unregelmäßig knollige Formen mit ebensolchen pockenartigen Narben. 

Peronidella Zitt. (Peronella Zitt.) 

Diese Gattung ist an ihrer walzenförmigen Gestalt mit ziemlich weitem Paragaster und dem voll­

ständi~en Mangel eines bestimmten Kanalsystems kenntlich. 

71. Peronidella W altoni Hin de. 

1893. Perouidelhi Walfoni; Hinde, Foss. sponges, III. T., S. 216, Taf. XIV, Fig. 3. 

Kolonien aus unregelmäßig walzenförmigen Individuen, deren Oberfläche durch Knospung bis zu 

unregelmäßigen Knollen verunstaltet wird. 

Die Ostien der Paragasterfläche regellos zerstreut. Scheitel niemals keulenförmig verdickt, wie bei 

P. pistilliformis, von der diese Form sich auch durch ihren engeren Paragaster unterscheidet, welcher nur 

etwas weiter als die Dicke der Wand wird. 

Pomorzany bei Olkusz (Cornbrash). 

72. Peronidella pistilliformis Lmx. 

1821. Scyphia pistüliformis; Lmx. Exposition methodique etc., S. 88, Taf. LXXXIV, Fig. 6. 
1878. Pt'rouella pislilliformis; ZitLeJ, Studien, IIL T., S. 32. 
188). Peroue/la ri•peus; Sollas, Quart. journ., Bd. XXXIX, S. 548, Taf. XXI, Fig. 31. 
1883. Peroue/lci pistilliformis; Hin de, Catalogue of the foss. sponges, S. 165 1 Taf. XXXIII, Fig. 1. 

1893. Peronidella pisti"lliformis; Hin cl e, Brit. foss. sponges, Ill. T., S. 2131 Taf. XlV, Fig. I. 

Buschige Kolonien aus walzenförmigen oder keulenförmigen, mehrfach verästelten und durch ange­

hende Knospnng knollig verunstalteten Indh·iduen, welche am Scheitel stets etwas angeschwollen sind, 

woran man diese Form von P. u.rall<mi unterscheidet, Wand dick, Paragaster schmal (1- 1
1 

1/r. mm, selten 

bis 2 mm, gegenl\ber 3-5 mm bei P. Walto11i). 

Sehr häufig im Cornbrash von Pomorzany. Balin und Wodna. 

78. Peronidella recta Hinde. 

1893. Peronidella recln; Hin de, Brit. foss. sponges, 111. T., S. 217, Taf. XV, Fig. 1. 

Von dieser kleinen zierlichen, gewöhnlich an Cidaritenstacheln angewachsenen Form habe ich nur ein 

einziges kleines Individuum in Zeuschners Sammlung aus Balin gefunden. Dieselbe ist kurz walzenförmig, 

dickwandig, mit einem viel feineren und dichteren Skelettgewebe als bei den ilbrigen Formen des Baliner 

Eisenoolithes. 

74. Peronidella metabronni Sollas. 

1883. Peronel/a melabromzi; Sollas, Quert. journ„ Bd. XXXIX, S, 548, Taf. XXI, Fig. 26-27. 
1893. Perouidella metabronni; Hinde, Brit. foss. sponges, S. 2151 Taf. XIV, Fig. 4. 

Unterscheidet sich von <;ler oberjurassischen Form Eusipltonel/a Bronni durch geringere Dimen­

sionen, den Mangel einer Deckrinde und ihre Paragasterfläche, an welcher die runden Ostien zwar ebenfalls 

in Längsreihen geordnet sind, jedoch keine sternfllrmige Faltung und Längsfurchen besitzt. 

Pomorzany und Balin (Combrash). 

76. Peronidella radiciformis Gf. 

1833. Scyphia radiriformis; Gt, 1. c„ S. 91, Tat. III, Fig. II. 
1878. Radicispo11gia radicifonnis; Quenstedt„ Petref. Deutsch!„ S. 179, Taf. CXXlll, Fig. 16-26. 
1878. Perom!lla radirifonnis; Z i t t e 1, Studien, S. 32. 
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Schwamm unregelmäßig zylindrisch, wurzelartig gekrlimmt untl verzerrt1 mit Einschnürungen, An­

schwellungen, Höckern oder Gruben, welche ihm die Ähnlichkeit mit einer Baumwurzel geben. Der ganze 

Schwamm ist von der Basis bis zum verschmälerten und hochgewölbten Scheitel von einer kompakten run­

zeligen Rinde bedeckt. Paragaster sehr eng. 

Von dieser in Schwaben häufigen und sehr großwilchsigen Form liegen mir vier mittelgroße, zum Teil 

verkieselte Exemplare aus den Felsenkalken der Krakauer Gegend (Bimammatumzone) vor. Krzemionki, 

Budz6wka, Minoga. Das größte davon ist 5 cm lang und 2 cm dick. 

76. Peronidella elegans n. sp. 

Es Hegt mir ein einziges Stuck einer Pero11idella, welche tlurch ihre sehr eigentlimlirhe Verzweigung 

von sämtlichen bisher bekannten jurassischen Formen abweicht. Ich hätte sie für eine verzweigte Varietät 

von P. radiciformis gehalten, würe tlie Gestalt des Scheitels und die Wölbung der ihm folgenclen Znwachs­

streifen nicht verschieden. Der zJlindrische 25 mm tlickc Schwamm ist oben beinahe flach ahgestutzt, so 

<laß tler Scheitel im Gegensatze zu P. radiciformis und P. cyliudrica kaum merklich gewölbt ist. Der Para­

gaster ist ebenso wie bei P. radic1formis sehr eng - bei 25 mm Gesamtclurchmesscr ist cler Paragaster 

kaum I ·5 tn1n weit. An clcr Wand sind hie und da kleine Stucke einer kompakten uncl clicken Kieselrinclc 

erhalten gebliehen, welche jedoch, wie es scheint, nicht gleichmäßig Uber den ganzen Schwamm verteilt 

war. Das eigentUm1ichste an dem heschriebenen Stricke sind drei kugelige kleine Knospen, welche nahe 

dem Oherrancle an demselben haften, w;ihrcnd an niedriger gelegenen Stellen eigentilmliche pockenartig-e 

Narben zu sehen sind, welche der Größe der Knnspen entsprechen und wahrscheinlich clurch Ablösung der 

freischwimmenden Knospen entstanden sincl. Das einzige vorliegende Stuck stammt aus den Felsenkalken 

von Krzemionki bei Krakau {Bimammatumzone). 

77. Peronidella cylindrica Gf. 

1H33. Scyphia cylimlrica; Gf., 1. c., S. S, Taf. II, Fig. 3; Taf. III, Fig. 12. 

1833. Scypliia elegm1s; G f., ibhl., S. S, Taf. V, Fig. 13. 
1878. Spougites cylimlricus; Quenstedt, Pctref. Deutschl., S. 172, Tat. CXXII11 Fig. 61 7. 9-15. 
1878. Pero11ella cylimlrica; Z i tte 11 Studien, S. 321 i<l. N. Ib. f. Min., S. 251 Taf. II, Fig. 4. 
1883. Pero11ella cylimlrica; Hin de, Catalogue of foss. sponges., S. 1671 Taf. XXXTIJ, Fig. 4. 

Schwamm lang, unregelmäßig zylindrisch mit ·einem engen Paragaster untl kugelig gewölbtem 

Scheitel. Eine kompakte runzelige Deckrinde ist allein an clcr Basi's vorhanden. 

Die ganze Wand ist sonst nackt und zeigt das grobmaschige Fasernetz des Kalkgerlistes sehr dentlich. 

Die kugelig gewölbten Zuwachsschichten sind voneinander durch kapilliire Spalten getrennt, welche das fehlende 

Kanalsystem ersetzen, daher springen jene Zuwachsstreifen sehr leicht beim Zerschlagen cles Schwammes ab, 

stets eine kugelig gewölbte Oberfläche der unversehrten entblößten Skelettschicht hloßlegend. Die Skelett­

fasem sind grob (o·S mm) und bestehen aus unregelmäßig angehäuften drei- und vierstrahligen Nadeln, 

cleren 0·02 mm dicke Arme manchmal über clie Peripherie tles entsprechenden Faserzuges hinausragen, 

jedoch niemals in dem Grade, wie das auf der Figur Z i t t e 1 s abgebildet wurde (fide Hinde). Die pol­

nischen Exemplare erreichen die beträchtlichen Dimensionen der schwäbischen Form nicht, meine zwei 

größten Fragmente sind 25 mm dick und 40-45 mm lang. Die Weite der Magenhöhle ist gleich der halben 

Dicke der Wand. 
Krzemionki bei Kraka111 Paczottowice, Ojc6w (Bimammatumzone), außerdem liegen mir tlrei kleine, 

aber sicher hieher gehÖrencle Stücke vor, welche von Zeus c her in Ciechocinek bei Thorn erbohrt wurden. 

Corynella Zitt. 

Unterscheidet sich von Peronidella durch die Gegenwart eines besonderen Kanalsystems. 

78. Corynella cribrata Hinde. 
1893. Corynella cribrota; Hin de, Monogr. of the brit. foss sponges; S. 2241 Taf. XVI, Fig. 4. 
1867. Sipl10110coelüi gregaria; Reuss, Balin1 S. 191 Taf. IV1 Fig. 7. 
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Bildet fest zusammenhängende rasenfdrmige Kolonien, deren Einzelindividuen mehr oder weniger 

walzenförmig, kreiselförmig oder stumpf konisch sind. Gleicht sonst vollkommen verschiedenen Varietäten 

von C. Quenstedti Zitt.; jedoch ist jene Form aus dem Nattheimer Kalke beschrieben worden, während 

C. cribrata dem Cornbrash angehört. Balin und Pomorzany (Eisenoolith). 

79. Corynella lycoperdioides Lmx. (?) 
Taf. VI, Fig. 80-81. 

1821. Hallirlioa lycojJerdioides; Lamouro11x1 Encycl. meth., S. 72, Taf. LXXVIII, Fig. 2. 
1847. Siphouia lycoperdioides; Michelin, Icon. zooph.1 S. 1211 Taf. LVIII, Fig. 6. 
1878. Cory11ellci lycoperdioUles; Zittel, Studien, S. 126. 
1893. Corynella lycoperdioides; Hinde, Monogr. of brit. foss. sponges1 S. 220, Taf. XV, Fig. 3. 

Kleine Einzelstämme von kugeliger oder birnförmiger Gestalt, mit einem dllnnen Stiel angewachsen. 

An einem Exemplare aus Pomorzany bei Olkusz habe ich eine interessante Entdeckung gemacht: ein Bündel 

von Aporrhysen, wekhe von der Basis des Schwammes bis zur flachen Einsenkung der Oberseite zulaufen, 

war ganz dicht von kalkigen kugeligen Körpern ausgefüllt, welche sich bei näherer Betrachtung als 

1te1nmulae, die bekanntlich bei J>llarctroneu bisher nicht nachgewiesen worden sind, erwiesen haben. Bei 

schwacher Vergrößerung erscheinen diese Gebilde als weiße, hie und da vom Schliffe geöffnete Blasen, 

deren unregelmäßige Gestalten sich durch dichte Anpressung aneinander und an die Wände der Aporrhyzen 

erklären. Dieselben stehen in jeder Aporrhyze in einer einzigen Reihe Ubereinander. Bei 65ofacher Ver· 

größerung sieht man ganz deutlich ihre Struktur. Es sind kugelige Blasen mit einem einzigen runden Loch, 

deren Wand aus einem Geflecht äußerst feiner Skelettfasern besteht, welche dem Skelettbilde der Pharetro11e" 

ähnlich ist. Die nebeneinander liegenden Aporrhysen des zentralen Bündels sind voneinander durch eine ein­

zige Skelettschicht getrennt, in welcher man die charakteristische Struktur der Gattung erkennt: Im Zentrum 

des Faserzuges Jiegt eine einzelne Reihe von übereinander reitenden <lreistrahligen Nadeln, welche bei einer 

Vergrößerung unter 100 als eine Schnur dunkler Punktehen erscheint. Dieser zentrale Zug ist von dllnnen, 

fadenförmigen Nadeln der Faserhillle eingebettet. 

Außer dem hier beschriebenen Exemplare liegen mir mehrere Stücke dieser Form aus Balin vor. 

80. Corynella Chadgwicki Hinde. 

1816. EJ011galed alcyonite i K end a IJ1 Descriptive catalogue of the minerals a. foss. org. remains of Scarborough, S. 2491 

Taf. IV, Fig. 3. 
1848. Scyphia cyliudrica; Mac Co y, Ann. a. mag. of nat. hist., 2 ser., 2. Bd., S. 418. 
1854. Scypllia cy/i.mlf"i€a; Morris, Catalogue brit. foss., S. 129. 
1893. Corynella Chndgu•icki; Hin de, Monograph of the brit. sponges, 3 T., S. 223, Taf. XV, Fig. 6; Taf. XVI, Fig. 1. 

Diese bisher mit Pero11idelta cytimlrica verwechselte Form des Mittel-Oxfordien ist nach Hin des 

Untersuchung ganz bestimmt eine Cory1uella. Schwamm einfach oder kleine Kolonien bildend, deren In­

dividuen unten miteinander verwachsen sind. Einzelindividuen unregelmäßig zylindrisch bis knollig, manchmal 

mit höckerigen Anschwellungen, Scheitel niedrig konisch mit einem kreisrunden Osculum, dessen Rand ent­

weder ganz oder mit kurzen seichten l~innen umgeben ist. Die g1atte Rin<le ist nur an einigen Stellen des 

Schwammes vorhanden, an der Basis schräg runzelig-. Die fein poröse Wand ist von unregelmäßig zer­

streuten, spärlichen, kleinen, mit bloßem Auge kaum sichtbaren Ostien von Kanälen versehen, welche, schräg 

gegen oben sich richtend, in den Paragaster als weite Kanäle m!lnden. Die äußere Skeleltschicht ist mehr 

gedrungen als das Innere der Wand, welche ein loses Maschennecz darbietet. Die Dicke der Skelettfasem 

beträgt im Innern der Wand nach Hin<le 0·05--0·16 1nm, an der Paragasterwand bis 0·25 mm. Dieselben 

bestehen aus unregelmäßigen Dreistrahlern, welche miteinander so dicht verflochten sin<l, <laß man von 

einzelnen Nadeln stets nur einen einzigen Arm zu sehen bekommt. 

Es liegt mir ein gutes, vollständig verkieseltes, 50 m1n langes un<l 16 1n1n weites Exemplar dieser 

Form aus den roten Transversariusmerg-eln von PaczoHowice vor. Ein zweites, schlecht erhaltenes Fragment 

aus Wlodowice zeigt den Anfang einer Gabelung des zylindrischen Stammes an. 

Ucltrlgo zur Pa.lllontolo1Jc Ö1torrclcb-Un1ame, Bd. X.XVL 26 
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Eusiphonella Zitt. 

Einfach oder durch basale oder seitliche Knospung ästig, Einzelindividuen zylindrisch, ·dünnwandig, 

mit einem weiten bis zur Basis reichenden Paragaster. Die anastomisierenden-·Skelettfasern sind dünn und 

bilden ein lockeres Geflecht. Horizontale Kanäle sehr gut entwickelt, Oberfläche mit großen Poren, von 

welchen ans horizontale Kanäle ausgehen, welche auf der inneren Wand <les Paragasters in Längsreihen 

ovaler Ostien münden. Jene Ostienreihen sind voneinander durch niedrige Längsrippen geschieden, welche 

einen sternförmigen Querschnitt des Paragasters verursachen. Die Außen;;cite h~t keine kompakte Rinde, 

die Skelettfasern <lerselben sind jedoch miteinander dicht verflochten, eine poröse oberflächliche Schicht 

bildend, welche leicht abspringt. Erst unter dieser Deckschicht erblickt man <las lockere Maschennetz des 

inneren Skelettes. 
81. Eusiphonelle. Bronni Gf. 

1833. Scypilia Bro1111i; Gf. 1. c„ Taf. XXXlll, Fig. 9. 
1878. Scyphia Bronni; Quenstedt, Petref. Deutschl., S. 1831 Taf. CXXIV, Fig. 1-15, 
1859. Pcrrendea grncillis i Eta 11 o n, Lethaea Bruntrutana, Taf. LVIII, Fig. 30. 
1859. Siphonocoelia elegamq Fromentel. introduct a l'etude des eponges fossiles, S. 3r, Taf, I, Fig. 7. 
1883. Eusiphouella Bronni; Zi ttel, Studien, S. 35. 

Lange zylindrische glatte, gegen unten verschmälerte Röhren mit einer weiten Magenhöhle, deren 

Durchmesser wenigstens der Dicke der Wand gleich ist, Scheitel flach abgestutzt. Leicht kenntlich an den 

groben Poren der Außenfläche, und dem weiten im Querschnitt sternförmigen Paragaster. Meine größten 

Stücke erreichen 15 mm im Durchmesser. 

Krzemionki und Czerna bei Krakau; Blanowice bei Czenstochau. Oberes Oxfordien. 

Sestrostomella Zitt. 

Schwamm einfach oder kleine buschige Kolonien bildend, welche auf gemeinsamer Basis wachsen. 

Einzelin<lividuen zylindrisch, keulenförmi,g oder halbkugelig, am Scheitel mit einer seichten Einsenkung, in 

deren Mitte ein größeres, von einem Ringe kleinerer runder Ostien umgebenes Osculum liegt. Die Kanäle 

(Aporrhyzen) dringen fächerförmig vom Scheitel in die Wand hinein, ohne die Basis zu erreichen. Außen­

fläche fein porös. Die Basis, manchmal auch die Seiten mit einer Deckrin<le. 

82. Sestrostomelle. biceps Rss. 

1867, Jerea biceps; Reuss, Denkschr. d. Akad. d. Wiss. Wien, S. 181 Taf. II, Fig. 9. 
1878. Sestrostomella bi.cc•ps; Zi ttel, Studien, S. 41, 

Schwamm subzylindrisch niedrig, bildet meist Doppelindividuen, welche unten miteinander gänzlich 

verschmolzen, oben mit zwei halbkugeligen Köpfen endigen, in deren eingesenkter Mitte um ein größeres 

Zentralloch sich 7- 8 kleinere Ostien ringförmig herumlegen. Ist die Oberfläche verwittert, verfließen sämt­

liche Röhren des Paragasters miteinander und <las große Osculum wird sternförmig. Von Reuss aus dem 

Eisenoolithe von Balin beschrieben, liegt mir diese Art in mehreren gut erhaltenen Stucken aus Balin und 

Pomorzany vor. 
Myrmecium Gf. 

Schwamm klein, halbkugelig, kugelig, kreiselförmig oder zylindrisch, gegen unten verschmälert, 

kurz gestielt. Die ganze Außenseite ist stets von einer dicken glatten oder konzentrisch gerunzelten Rinde 

tiberzogen, welche allein den Scheitel frei läßt. Kanalsystem ähnlich O>rynella. Skelett engmaschig aus 

dilnnen Fasern zusammengeflochten. Der Hauptunterschied gegenilber Corynella liegt in den feineren Skelett­

fasern und der steten Gegenwart einer starken Deckrinde. 

83. Myrmecium biretiforme Sollas. 

1883. Myrmet.ium bireti/orme Sollas, Quart. journ. geol. soc. Bd. 39, S. 550. 
1893. 11fyrmecium f1iretiforme, Hinde, Monogr. of. brit foss. Sponges, S. 233, Taf, 171 Fig. 8. 

Klein.er Schwamm mit pilzartig ausgebreitetem Scheitel und einem dicken kurzen, mit stark runze­

liger Rinde überzogenen Stie1. Das seichte Osculum ist von feinen strahligen Rinnen sternförmig umrandet. 
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Äußerlich gleicht diese Form manchen Varietäten von Jfyrmeciu1n rotula aus dem Kimmeridge - stammt 

jedoch aus viel älteren Schichten der Baliner Eisenoolithe.· In England kommt dieselbe im UnterooJith vor. 

Der Schwamm bildet öfters kleine Kolonien, welche blumenstraußartig aus dem gemeinsamen trichterförmigen 

Stiel emporragen. Sowohl solche Kolonien als Einzelindividuen erreichen I S 1111n Höhe und 1 S 1nm im 

Durchmesser. Baliner Combrash. 

84. Myrmecium indutum Quenst. 

1858. Spo11gites induttt~·i Quenstedt, Der Jura, S. 6<)8, Taf. LXXXIV, Fig. 21, 22. 

1878, Spongites i11dutus; Quenstedt, Petr. Deutsch]., S. 2451 Taf. CXXVJ, Fig. 42-46. 
1878. Myrmeciitm iudutum; Zi ttel, Studien, S. 38. 

Kleiner kreiselfürmiger Schwamm, 10 mm hoch, 8-10 m1n dick, mit der verschmälerten Basis 

angewachsen. Deckrinde glatt, Scheitel niedrig, kaum Uber den Rand der Deckrinde hervorragend, mit einer 

zentralen Einsenkung und zerstreuten Ostien. 

Krzemionki bei Krakau (Kimeridge). 

86. Myrmecium cylindricum n. sp. 

1878. Spougites iudutusi Quenstedt (p. p.), Petr. Deutsch!., Taf. CXXVI, Fig. 53-5~. 

Es liegen mir zwei Exemplare einer zierlichen i\lyrmeciumart vor, welche von J/. indttium abge­

sondert werden muß, nicht bloß wegen der abweichenden charakteristischen Gestalt, sondern auch weil die­

selbe einem etwas tieferen geologischen Horizonte angehört. Der Schwamm bildet lange dilnue unregel­

mäßig zylindrische Stämmchen von 15 mm Höhe und 4 mm Durchmesser, welche gleich ~/. indutum von 

der Basis bis zum Scheitel von einer dicken kompakten_ stark runzeligen Epithek bedeckt sind. Die Runzeln 

der Deckrinde bilden mehr oder weniger tief eingeschnittene Einschnilrungen des zylindrischt!n Stammes. 

Der Scheitel ist wenig gewölbt. Minoga in lfoss.-Polen (l:limammatumzone). 

Holcospongia Hinde. 

Schwamm einfach oder kleine Kolonien von lmgeligen, halbkugeligen, subzylindrischen, kno11igen 

oder scheibenförmigen Individuen bildend, wdche miteinander innig verschmolzen sind. Der basale Teil der 

Kolonien ist mit einer runzeligen Deckhaut Uberzogen. Scheitel mit einer flachen Einsenkung filr die Magen­

höhle, von welcher aus radiale offene Furchen sich über die Seiten ausbreiten. Die Kanäle (Aporrhyzen) 

münden in jene Furchen. Skelett grobmaschig, locker, die SjJiculae sind 1..lrei-, selten vierstrahlige Körperchen, 

welche im zentralen Teile der Fasern dicht aneinandergedrängt sind. An der Außenfläche sind die Drei­

resp. Vierstrahler dicht miteinander verflochten. 

86. Holcospongia glomerata Quenst. 

1858. Spougites glomeratus; Q u e n s t e d t, Der Jura, S. 6951 Taf. LXXXIV, Fig. 10 · · 11. 

1847. Cnemidium steUa.tum; Mi ehe 1 in (non Gf.), lconogr. zooph., S. r 15 Taf. XXVI, Fig. H. 
1878. Spougites glo;neratus; Quenstec.lt, Petref. D~utschl., S. 223, Taf. CXXV, Fig. 26-361 38, 40-54. 
1878. Stellispougi.a glomera.ta; Zittel, Studien, III. T.1 S. 130. 

1893. Ilolcospougia glomerata i Hin de, Monogr. of brit. foss. sponges, S. 2281 Taf. XVII, Fig. 1. 

Schwamm einzeln oder in kleinen Kolonien auftretend. Die Basis ist eben oder ausgehöhlt (Spuren 

einer konvexen Anheftstelle). Eine Deckrinde ist allein im basalen Teile Uer Kolonie vorhanden. Einzel­

individuen kugelig oder eiförmig, von 9-18 11l11t Durchme3scr. Vom etwas eingesenkten Scheitel slrahlen 

tiefe offene 1 mm weite Radialfurchen auf die Seiten bis nahe zur Basis herab. Die Skelettfasern sind (nach 

Hinde) 0·1-0'25 mm dick. Die Strahlen der Spiculae in der zentralen Reihe bis 0·46 mm lang. Die 

fadenförmigen Nadeln der Seitenreihen sind 0·005-0·01 mm dick. 

Mehrere gut erhaltene teils einzelne, teils zu 3-4 verwachsene Exemplare dieser im Nattheimer 

Kalke häufigen Form liegen mir ans mehreren Fundorten Polens vor: Krakau, \Vtodowice, Wrzos6w, 

Dobrogoszczyce (unteres K.immeridge). 
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87. Holcospongia polita Hinde. 

1883. Stellispougia coraJlilla; p. p. Hinde, Catal. brit. foss. sponi:es, S. 186, Taf. XXXV, Fig. 3 a. 
1893, Holcospougia polilci; Hin de, Monograph of the brit. foss. sponges, S. 228, Taf. XVI, Fig. 5-se. 

(44] 

Äußere Gestalt sehr ähnlich St. glomerata; das Skelett jedoch zeichnet sich durch bedeutende 

Feinheit der Fasern aus. 

Schwamm einfach oder in kleinen Kolonien aus 3-4 Individuen, welche entweder kugelig oder mit 

flacher Basis angewachsen oder aber mit einem kurzen Stiel versehen sind. Die Einzelindividuen erreichen 

8-15 mm Durchmesser und sind im unteren Teile innig miteinander verschmolzen. Deckrinde sehr schwach, 

allein an der Basis vorhanden. 

Die Skelettfasern sind nur 0·05-0· 15 mm dick, die Strahlen der Spiculae im zentralen Strang 

0·16-0·43 mm lang, H. jloriceps, welche dieser .Form nahe steht, unterscheidet sich leicht durch ihre 

äußere Form, namentlich die hochgewölbte stumpfkonische Gestalt und die viel stärkeren und weiteren 

Radialrinnen. Diese vom unteren Koralrag und dem Großoolith Englands beschriebene Form fin<let sich 

nicht selten im Cornbrash (Eisenoolith) von Balin und Pomorzany vor. 

88. Holcoepongia floriceps Phil!. 

1829. Spo11gia flori<:eps; Phillips, Geol. of Yorksh„ S. 126, Taf. III, Fig. 8. 
1873. Pero11ella floriceps; Zitte), Studien, 31 Abt. 1 S. 122. 
1883. Stellisponl{ia semiciucta u. cornllina; Hin de, Catalogue of foss sponges, S. 187. 
1893. Jlolcospo11gia floriceps; Hin de, Monogr. of brit. foss. sponges, S. 2261 Taf. 161 Fig. 6, Taf. 17, Fig. 2. 

Meist kleine Kolonien aus 3-5 miteinander verwachsenen Indi•riduen, welche auf einer gemein­

samen Basis aufgewachsen sind, und meist 2 -J cm Durchmesser, nai.:h Hi n d e manchmal sogar I 5 Durch· 

messer und 7 cm Höhe erreichen. Die Einzelindividuen sin<l stumpf konisch otler subzylindrisch; mit 

gerundetem oder flach augestutztem Scheitel, dessen Mitte etwas eingesenkt ist. Aus dieser Einsenkung 

strahlen kräftige offene Radialrinnen bis zur Basis auf <lie Seiten herab. Die gemeinsame Basis ist von 

einer runzeligen Epithek umhiillt. Das lose Maschennetz des Skelettgewebes ist Uberall deutlich sichtbar; 

die Kanäle kaum von den Maschen des t:ikelettes unterscheidbar. Die Fasern des Skelettes sind nach Hinde 

o· 15 bis o· 4 1nm dick. Die Spiculae sehr fest miteinander verschmolzen und allein in Querschnitten unter­

scheidbar. Unterscheidet sich von H. glomerata durch die stumpf konische Gestalt, kräftiger ausgeprägte 

Ra<lialrinnen und gröbere Skelettfasern. Aus dem unteren corallian beschreiben, findet sich diese Art im 

Baliner Eisenoolithe. 

Lymnorella Lamouroux. emend Hinde. 

Schwamm formlose klumpenarti,ge Kolonien hildend1 deren Oberseite mit mehr oder weniger hervor­

ragenden stumpfkonischen Oller runden Höckern be.Jeckt ist, wovon jeder in der Mitte eine Einsenkung 

besitzt, welche dem Osculum einzelner Individnen entspricht. Von <lieser Einsenkung strahlen bei manchen 

Formen feine Radialrinnen sternförmig aus. Die .Magenhöhlen reichen bis zur Basis der Kolonie, sind jedoch 

\'On den sukzessiven Skelettschichten, welche konzentrisch i.ibereina11der aufgeschichtet sind, unterbrochen. 

Die übrige Oberfläche ist fein porös, die einzelnen Protuberanzen der Oberseite voneinander durch seichte 

horizontale Furchen getrennt. Unterseite entweder konkav oder in einen kurzen Stiel ausgezogen, stets von 

einer <lichten konzentrisch runzeligen Deckrinde überzogen. Das Skelettgewebe besteht aus verflochtenen 

Faserzügen, deren Mitte von einem Strang <lreistrahliger Spiculae eingenommen wird, welche zwischen 

fadenförmigen Fasern mit einaxigen Nadeln eingebettet ist. Als typische Art ist L. ma11tillosa anzusehen. 

89. Lymnorella mamillosa Lmx. 

1821. Lym11oraeti mamillosai I...amouroux, Encyklopedie methoc.l., S. 77, Taf. II, Fig. 4. 
1837. Mamillipora mamillosn; Bronn, Letheaea geognostica, Bc.l. 11 S. 236. 
1867. Actinospougia or11ata; Reuss1 Balin., Taf. IV, Fig. 6. 
1878. LJmHoraea 111amillosai Zittel, Studien, III. T., S. 128. 
1883. L)•mnornea mnmi/losu; Hin de, Catalogue ot foss. sponges, S. 184, Taf. XXXV, Fig. I. 
1893. Lynmorell" nwmillosai Hinde, Monogr. of the brit. foss. sponges, S. 235, Taf. XVIII, Fig. 2. 
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Bildet kugelige, halbkugelige oder knollige Massen mit konzentrisch übereinandergeschichteten 

Skelettlagern1 deren Oberseite von niedrigen stumpfen oder kugelig gerundeten Höcken1 bedeckt ist. Die 

Protuberanzen sind in der Mitte stets mit einem sichtbaren Osculum versehen, welches entweder rund und 

ganzrandig oder sternförmig ist. Beide Ostienformen kommen an demselben Stocke nebeneinander vor. 

Die Oscula sind 1 mm weit. Stücke, an den~n nur sternförmige Oscula vorkommen, gleichen dem von R e u s s 

aus Balin abgebildeten Exemplare (Acli11ocs/Jo11gia orua/a Rs.). Manchmal kommen knollige oder lappige 

Kolonien mit einem kurzen kräftigen Stiel vor. Das Skelett bildet ein offenes Maschennetz mit großen 

Poren und sehr feinen Fasern, deren Dicke kaum 0·08---0· I 6 m11t beträgt. Die Poren der Oberfläche sind 

0·3 1Jl1n weit. Die feine sternförmige Furchung der Oscula sowie das grobmaschige Skelett mit großen, 

mit bloßem Auge sichtbaren Poren unterscheidet diese Art von den anderen gleichalterigen Formen. Die 

Kolonien haben zirka 3 cm im Durchmesser. ßalin und Pomorzany im Eisenoolithe (Cornbrash). 

90. Lymnorella inclusa Hde. 
1893. Lymuorelln iuclusa; Hinde, Monograph of the brit. fass. sponges, S. 236, Taf. XVIII, Fig. 3. 

Unregelmäßig kugelige oder knollige Kolonien ohne jede Spur von Oscula und Kanälen. Die 

konvexe Oberseite der Kolonie ist glatt ohne Protuberanzen. Das Maschennetz des Skelettes bedeutend 

dichter als bei der vorigen Art, die Skeldtfasern 0·12-0·24 mm dick. Die iibereina.nderliegenden Skelett­

schichten umfassen sich vollstänllig, so daß llie: inneren Schichten allein im Zentrum der konkaven Unter­

seite sichtbar sind. Größe der Kolonie der vorigen Art gleich. Balin. 

91. Lymnorella pygmaea Sollas. 
1883. f,ym11ornea jJyp,mm·n; Sallas, Quart. Joum., Bd. XXXIX, S. 5.:19, Taf. XXJ, Fig. 23-30. 
1893, L;•11uwrella pygmaelli Hinde, l\fonogr. of brit. foss. sponges, S. 238. Taf. XVIII, Fig. 4. 

Kleine Kolonien aus stnmpfkonischen oJer zitzenförmigen Individuen von 5-11 11un Durchmesser, 

welche nnten miteinander vollkommen verschmolzen sind, mit dem oberen Teil dagegen sich stark über die 

Oberfliiche emporheben. Die Einzelindividuen sind voneinander viel deutlicher als bei L. niamillosa ge­

lrennt. Die Oscula der Oberseite sind rund, ganzrandig, 1-2 mm weit. Die Fasern des Skelettes 

o·os - o· 13 mm dick. 

Ein einziges verkieseltes Exemplar <l.ieser leicht kenntlichen Art liegt mir aus Pomorzany bei 01-

kusz vor (Cornbrash). 
Diaplectia Hinde. 

Die Skelettfasern bilden radiale Lamellen, welche durch QuerbrUcken miteinander verbunden sind. 

Skelettnadeln der zentralen Fasern dreistrahlig, die Lateralen fadenförmig und gabelig ähn1ich Elasmostoma. 
Wand ohne Deckschicht. Kanäle und Ostien fehlen. 

92. Diaplectia helvelloides Lamx. 
182"1. C11pulospo11f!.ia helvelloüles; Lamou roux, Encycl. method., Taf. 84 1 Fig. 1-3. 
1867. C11p11/ospo11gia hefrelluü.le:>j Rcuss, Balin, S. 20. 

Sehwamm klein, schUsselförmig, dickwandig, ohne Hinde und Kanalsystem. Das Skelett besteht 

aus geraden vertikalen Fasern, welche von feineren Querfasern zu einem unregelmäßigen Gitter verbunden 

sind. Die radiale Anordnung der Fasern ist besonders JJ.n der Unterseite deutlich sichtbar. Ein Exemplar 

aus Balin von 2 5 mm Durchmesser und 6 1nm dicker Wand. 

Nachtrag zu Seite 165. 

Während der Drucklegung dieser Abhandlung wurde mir von Herrn Czarnocki neben anderen 

devonischen Schwämmen auch eine neue Cylimirvpltyma aus dem oberen Devon von K i e 1 c e gebracht, 

welche zwar äußerlich der jurassischen C. milleporalitm täuschend ähnlich ist, deren prächtig erhaltenes 

Skelettgewebe jedoch ein geometrisch regelmäßiges Gitterwerk darbietet, wie man desgleichen bisher nur bei 

silurischen Astylosjxmgien kannte. J. S. 
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Namenregister. 

Actiuospongia oruata Rss. 

Alcyou ariicul<J Bourguet . 

Anomocladina . 

Seite 

44 
37 

2 

Arthaberia nov. gen. . 28 

Arthaberia balinensis n. sp. . 28 

Bolospongia 27 

jurassica n. sp. 

Casearia Zitt .. 
27 

37 
Casearia articulata Zitt. 37 

Casearia eurygaster Zitt. 37 

Cavispongia artic11lala Qu. . 3 7 

Choristina 28 
Clcrthrispongia orbica Qu. 32 

Clalhrispo11gia per/oraler Qu. 3 l 

Clatlirispongia tesselata Qu. . 32 

Clallzrispo11gia trochiformis 

Qu. 31 

Clalhrispongia veutricosa Qu. 31 

Cnemidiastrum Zitt. „ 7 

Cnemidiastrum corallinum Zitt. 9 
Cnemidiastrum foliaceum n.sp. 13 
Cnemidiastrum gracile n. sp. . 1 1 

Cnemidiastrum Hoheneggeri 

Zitt. 10 

Cnemidiastrum intusstriatum 

n. sp. 12 

Cnemidiastrum radiatum n. sp. Jo 

Cnemidiastrum rimulosum Zitt. I I 

Cnemidiastrum stellatwn Zitt. 8 

Cnemidiastrum striatopuncta-

tatum Zitt. 1 2 

Cnemidium corallinutn Qu . . 
C."'nemidium di'ceratinu1n Qu. 
Cnemidimn Golclfmsi Qu .. 
C11emidiu1n gra11ulosu1n . 

Cneniidium lamellosum 
Cnemidium rimulosum Gf . . 

C11emidium stellatum Gf. 

C11emidium striatopm1clatum 

Gf. 

9 
6 

8 

8 

34 
8, II 

8, 43 

12 

Seile 

Cuemispongia corallina Qu. 9 
Cnemi.1pongia Golclfi<ssi Qu. 8, 1 2 

Cuemispongia Goldfussi cy-
lindrica Qu. ro 

C11cmispongia Goldfussi 110-

dosa Qu. 10 

C11emispo11gia Goldfi<ssi tri-
nodi<s Qu. 10 

Corallidium Zitt. . 6 
Corallidium cylindricum n. sp. 6 

Corynella Zitt. 40 
Corynella Chadgwicki Hinde 41 

Corynella cribrata Hinde 40 

Corynella Iycoperdioides Zitt. 41 

Coscinoporidae Zitt. 33 

Craticularia Zitt. . 3 1 

Craticularia clathrata Kolb 32 

Craticularia foliata Hinde 33 
Craticularia leptophylli<s 

gigas Kolb 32 
Cratkularia paradoxa Zitt. 31 

Craticularia parallela Zitt. . 31 

Craticularia procumbens Kolb. 32 

Craticularia propinqua Zitt. 32 

Craticularia reticalica Kolb 31 

Craticularia rhizoconus Kolb . 32 

Craticularia Schweiggeri 
Kolb. 33 

Crucispongia a1111ulala Qu. . 36 
Cmcispongia cmciata Qu .. 
Cupulospongia helvelloides 

Lmx. 

Cylindrophyma Zitt. 

Cylindrophyma calloviense n. 

sp. 
Cylindrophyma milleporata 

Zitt. 

Cypellia Zitt. 

Cypellia aspera Zitt .. 

Cypellia dolosa Siem .. 

36 

45 

3 

3 
35 
37 
36 
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Seite 

Cypellia i1'fundibuliformis 
Binde 36 

Cypellia rugosa Zitt. . 36 

Diaplectia Binde 45 

Diaplectia helvelloides Lmx. . 45 

36 
Dolispongia maca11dri11a Qu. 35 

Dolispongia montosa Qu .. 

Dolispongia poculata Qu .. 

Dolispongia cuc„Uata Qu. 

35 
36 

Dolispo11giasemicruciata Qu. 36 

Emploca ovata Sollas 4 

Epistomella Zitt. . 
Epistomella polonica n. sp. 

Eudea Lmx. 

Eudea perforata Zitt .. 

Euretidae 

Eusiphonella Zitt. 

Eusiphonella ßronni Zitt. 

Favispougia obliqua Qu. 

F1mgiform alcyonite Park 

23 
23 
38 

38 
28 

42 

42 
28 

8 

Fu11gites lrochiformis Walch. 8 

Hallirhoa lycoperdioides Lmx. 4 

Holcospongia Binde 43 

Holcospo11gia jloriceps Hde. . 45 

Holcospongia glomerataHinde 43 

Holcospongia polita Binde 44 

Hyalospongia nov. gen. . 18 

Hyalospongia infrajugosa 

Siem. 18 

Hyalospongia rugosa . 19 

Hyalotragos Zitt. 1 5 

Hyaloiragos infraj„gosum 
Zitt. 18 

Hyalotragos patella Zitt. 15 
Hyalotragos patelloides n. sp. 16 

Hyalotragos pezizoides Zitt. 17 

Hyalotragos Tadiatum Zitt. I 7 

Hyalotragos rugosum Zitt. 18 

Jerea Lmx. 26 

jerea biceps Reuss. 42 
jerea cracoviensis n. sp. 27 
Lancispongia acumi11aia Qu. 34 

Lancispongia lamel/osa Qu. 34 

Lancispongia lopas Qu. 34 

Lancispongia microsioma 
Qu. 34 

Leiodorella Zitt .. 21 

Leiodorella denseporata n. sp. 22 

Leiodorella expansa Zitt. 21 

Leiodorella folium n. sp. 

Leiodorella polonica n. sp. 

Leiodorella radiata n. sp. 

Leptophragma Zitt. 

Leptophragma fragile 
Leptophragma Schweiggeri 

Seite 

22 

23 
22 

33 

33 

Siem. 33 

Leptophragma Sollasi n. nom. 33 
Lymnoraea Lmx. 44 

Lymnorella Hinde 44 

Lymnorella inclusa Hinde . 45 

Lymnorella mamillosa Binde 44 
Lymnorella pygmaea Binde . 45 

.Wam·illipora mamillosa Bron. 44 

1Ua11on impressum Qu . . 
J.Uauon margi1latmn Gf. 

Mantellia Park. 

38 

38 
II 

Mastospongia co11iformis Qu. 35 

Melonella Zitt. 4 

Melonella cylindrica n. sp. 5 
Melonella ovata Binde . 

Melonella radiata Zitt. 

Myrmecium. 

4 

5 
42 

Myrmecium biretiforme Soll. 42 

Myrmecium cylindricum n. sp. 43 

Myrmecium indutum Zitt. . 43 

Orispongia globata Qu. . 38 

Orispn11gia pcrforaia Qu. . 38 

Pachytheischisma Zitt. 34 

Pachytheischisma Carteri 

Zitt. • 34 
Pachytheischisnia lamellosum 

Kolb. 34 

Pachytheischisma linteatum 

Kolb. 34 

Pachytheischisma lopas Zitt. . 34 

Parendea gracilis Etall. 44 

Peronidella Zitt. . 39 

Peronidella cylindrica Zitt. 40 

Peronidella elegans n. sp. . 40 

Peronidella metabronni Sollas 39 

Peronidella pistilliformis Zitt. 39 

Peronidella radiciformis Zitt. 39 

Peronidella recta Hinde . 39 

Peronella repens Sollas . 39 

Peronidella Walio1'i Binde . 39 

Peronella Zitt. 

Peronella floriccps Zitt . 

Peronella Walioni Zitt .. 

39 

45 

39 

209 
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Seite 

Pharetrones . 38 

Phlyctaenium Zitt. . 3 5 

Phlyctaenium co11iforme Kolb 35 

Phlyctaenium verrucosum Zitt. 35 

Platychonia Zitt. . 2 5 
Platychonia affinis Hinde . 2 5 
Platychonia auriformis Zitt. 25 

Platychonia Schlotheimi Zitt. 26 

Platychonia stragulus Zitt. 26 

Platychonia vag ans Zitt. 2 5 
Porospongia Orb. 

Porospongia marginata . 

Proseliscothon n. gen. . 24 

Proseliscothon cracoviense n.sp. 24 

Pyrgochonia Zitt. 19 
Pyrgochonia acetabulum Zitt. 20 

Pyrgochonia profunda n. sp. 21 

Radicispongia radicifonnisQu. 39 

Ramispongia ramosa Qu. . 30 

Retisponr:ia disc1formis Qu. 30 

Rctisponr;ia li11tcata Qu. 34 

Rhizomorina 7 

Scyphia articulata Gf. 

Scyphia barbata Qu. 
Scyj>hia Bronni Gf. 

Scyphia Buchi Gf .. 

Scyphia cance/lata Qu .. 
5cyphia clathrata Gf. 
Scyphia costata Gf. 
Scyphia cylindrica Gf. 
Scyphia elegans Gf. 

Scyphia empleura Gf„ 

Scyphia fenestrata Gf. 

Scypliia gregaria Qu. 

Scyphia maeandrina . 
Scyphia milleporata Gf .. 

Scyphia obliqua Gf. 

Scyphia paradoxa Gf. 

Scyphia parallella Gf. 

Scyphia perl11sa Gf. 

Scyphia polyommata Gf. 

Scyphia procumbe11s Gf. 

Scyphia propinqua Gf. . 
Scyphia radiciformis Gf . . 
Scyphia ramosa Qu .. 

Scyphia reticulata Gf. 
Scyphia rttgosa Gf. 

Scyphia Schlotheimi Mstr. 

Scyphia Schweiggeri Gf, 

37 

35 
42 

38 

~4 
32 
33 
40, 41 
40 

33, 34 

30 

32 

35 

3 
28, 29 

31 

31 

29 

30 

31, 32 
32 

39 
30 

30 

36 
26 

33 

Scyphia striata Gf. 

Scyphia texata Gf .. 
Scyphia verrucosa Gf. 

Sestrostomella Zitt. 

Sestrostomella biceps Zitt. 

Seite 

33 

35 
32 
42 

42 
S1pho11ia lycoperdioides Mich. 41 

Sif>honia radiata Qu. 5 
Sipho11ococlia elega11s From. 42 

Siplwnocoe/ ia r;regaria Rss. 40 

Sphenaulax Zitt. . 33 

Sphenaulax costatus Zitt. 

Spongia jloriceps Phil!. 
33 
45 

Spongites artic11latus Qu. 37 

Spo11gites auriformis Qu. . 25 

Spongites bidolostts Qu. 36 

spongiles clathratus Qu. . 3 2 

Spo11gites culetts Qu. 3 1 

spongites cylindric11s Qu. 40 

Sponr;ites cylindrile•·tus Qu. 31 

Sj>ongitcs dolosus Qu. 36 

Spo11gites /1111giformis Qu. 36 

5/>ongitcs glomeratus Qu. 43 

spongites iud11tus Qu .. 

Spongites lamellosus Qu .. 

spongites loche11s_is Qu. 
spongites lopas Qu. 

Spongites perforatus Qu .. 
Spo11gites reticulatus Qu .• 
spongites rhizoconus Qu .. 
Spongites rugosus Schmidt 

Spongites spiculatus Qu .. 

sponr;iles stragulus Qu. 

Spo11gites triangultts Qu. 

Spongites vagans Qu. 
Sporadopyle Zitt. 

Sporadopyle costata n. sp .. 

43 

34 
38 

34 
38 

30 

32 
36 

38 

26 

22 

25 
28 

29 
Sporadopyle cracoviensis n. sp. 29 

Sporadopyle obliqua Zitt. . 28 

Sporadopyle pertusa Kolb . 29 

Sporadopyle polonica n. sp. 29 

Sporadopyle ramosa Zitt. 30 

Sporadoj>yle texturata Zitt. 29 

Stauroderma Zitt. 37 

Stauroderma lochense Zitt. 38 

Stellispongia coralli1ia Hinde 44 

Stellispongia glomerata Zitt. 43 

Stellispongia poHta Hinde 44 

Stellispongia semici11cta Hde. 45 

Sulcispongia colliciaris Qu. . 33 
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S11lcispongia coslalci Qn .. 

Sulcispongia incisa Qu. 

Sulcispongia rimosa Qu .. 

Sulcispongia semiclalhrala 
Sulcispongia viaria Qu. 

Tethyopsidae 

Textispongia c/avitexta Qu .. 

Textispongia coarctata Qu .. 

Textispangia conilexla Qu. . 
Textispongia gigas Qu. 

Textispongia introtexla Qu .. 

Texlispongia mamülala Qu. 
Textispo11gia reticalica Qu .. 
Textispongia semitexla Qu .. 
Tragos acetabulum Gf .. 

Tragos acetabul1t1n Yar. ver· 
rucosa Gf. 

Seite 

33 

33 

33 
33 

33 
28 

31 
31 

31 
32 

31 
38 
31 
31 
20, 21 

20 

Tragos infrajugosmn Qn. 

Tragos jislulosum Qu. 

Tragos patella Gf. . . 

Tragos pezizoides Gf. 

Tragos radiafam Gf. 

Tragos reticulalum Qu. 

Tragos rugosum Gf .. 

Tremadictyom Zitt. 
Tremadictyom explanatum n. 

sp. . ....... . 
Tremadictyom reticulatnmZitt. 

Trochobolus Zitt. . 

Trochobolus texatus Zitt. . . 

Ventriculitidae 

V crmcocoelia Etall. 

V errucocoelia gregaria Zitt. . 

Anmerkung de1· Redaktion. 

21 J 

S1:l1c 

18 

17 
13, 15, 16 

17 

17 

19 

19 

30 

30 

30 

35 

35 
34 
32 

32 

Die vorliegende Arbeit ist nicht, wie auf Seite 163 vermerkt ist, mit 8, sondern mit 6 Tafeln 

(VIII-XIII) ausgestattet. Die Angabe anf Seite 163 bezieht sich auf jene Pnblikation des Autors, die 

gleichzeitig in polnischer Sprache in den Schriften der Gesellschaft der Wissenschaften in Warschau zum 

Abdruck gelangt. 
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TA FE L VIII (1). 

Dr. Josef Ritter 11. Slemfrad~ki: Die Spongien der polnischen J1tra/01'11tation. 



TA f E L VIII (1). 

Fig. 1. Cyliudrophyma calloviense n. sp. Pomorzany Querschnitt durch die Wandmitte, Vergr. 30 
Fig. 2. Desgl. innere Schicht an der Paragasterwand, Vergr. 30 . 
Fig. 3. Melone//a ovatti Sollas, Pomorzany, nat. Gr. 
Fig. 4. Melonella ovata Kanalsystem. Vergr. 2 . • • • . • • • . • . . •... 

Fig. 5. ,,,/e/011e/Ja ovata Pomorzany. Längsschnitt durch die Mitte der Wand, Vergr. 30. 
Fig. 6. Desgl. Paragasterwand. Vergr. 30 (die quadratischen Skelettmaschen der äußeren Schicht) 
Fig. 7. Melo11ella cylindrica n. sp. Pomorzany, nat. Gr. , .. , ... , , .. 
Fig. 8. Melonelln CJ•lindrica Wodna, Kanalsystem, nat. Gr .......... , ... . 
Fig. 9, Melo11el/a cyli11drica Pomorzany. Querschnitt, äußere Skelettschicht, Vergr. 30 . 
Fig. 10. Melonella cylimlrica Pomorzany. Mitte der Wand, Vergr. 30 ........ . 
Fig. II. Melonella cylürdricn Pomorzany. Paragasterwand, Verg. 30 ......... . 
Fig. 12. Corallidium cyli11dric11m n. sp. Podg6rze. Kleines Exemplar mit erhaltener Deckrinde, nat. Gr .. 
Fig. 13. Desgl. Sciborzyce. Großes Exemplar ohne Deckrinde, nat. Gr ...• , , 
Fill?'. 14. Corallidium cylimlricum. Querschnitt durch die Wandmitte, Vergr. 30 .... . 
Fig. 15. Desgl. Sciborzyce. Querschnitt durch die Außenwand, Vergr. 3J ........ . 
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Fig. 16. Cnenridiastrum stellatum Paczoltowice. Längsschnitt, die runden Durchschnitte der Aporrhyzen 
innerhalb der Radialspalten zeigend, nat. Gr. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . pag. 8 

Fig. 17. C11emidiasfr11m sfel/atum desgl. Tangentialschnitt durch die Wandmitte mit sichtbaren Durch· 

schnitten der Aporrhysen in der Aporrhysalspalte. Vergr. 30 . , ....... , . , pag. 
Fig. 18. Cneclimiastrum stellatum. Tangentialschnitt durch die äußere Wandschicht, Vergr. 30 pag. 9 
Fig. 19. Cnemidiastrirni corallimmi Qu. Paczoltowice. Oberseite, nat. Gr. . . . . • . . pag. 9 
Fig. 20. C11emidinsfr11m radiatum n. sp. Keulenförmiges Exemplar, nat. Gr ...... , . pag. 10 
Fig. 21. C11emidiastr11m radiatum Desgl. ebendas. Längsschnitt1 die Aporrhysen in den Radialspalten 

deutlich sichtbar . . . . . . . . . ..•..•.• , '. . . . . . • . . . . .. pag. 10 
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TAFEL IX (11). 

Fig. 22. c„emidiastntm Joliaceum; n. sp., Bz6w. Unterseite, nat. Gr. . ...... . 
Fig. 23. Cnemidiastrum fo/Utceum; Oberseite, nat. Gr. . ..................... . 
Fig. 24. Cnemidiastrum folinceumi Wodna, Tangentialschnitt durch eine Aporrhyzalspalte. Vergr. 20. 

Fig. 25. Cnemidiastrum Hoherieggeri; Zittel, Paczoltowice, nat. Gr. 
Fig- 26, Cnemidiastrrim Hoheneggerii Dembnik, nat. Gr. , ....... . 
Fig. 27. Cuemidiaslrum gracile i n. sp. 1 Paczoltowice, nat. Gr. , ..... , 
Fig. 28. Cuemidiastr1wi rimulosum; G f., Paczoltowice, Oberseite, nat. Gr. 
Fig. 29. C11emidiastntm rimulosum; Unterseite, nat. Gr. . . , .. , , , , 
Fig. 30. C11emidiastrum intusstriatiim; n. sp., Mloszowa, Unterseite, nat. Gr. 
Fig. 31. C11emidiastrum intusstriatumi Oberseite, nat. Gr. . ....... . 
Fig. 32. C11emidiastrum stellotum; TangentiaJschnitt durch eine Epirrhyse, Vergr. 30 
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Lichtdruck v. Mn Ja.Re, Wien. 

Beiträge zur P&laeontologie und Geologie Oesterreich-Ung&rns nnd des Orients. Bd. XXVI, 1913. 
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Dr. Josef J.Uttm• v. Siemirad::kl: Dle Sponyfon der poln'ischen Juraformation. 



TAFEL X (111). 

Fig. 33. Cnemidiasfrum strialopunclatum; Gf. 1 ftachausgebreitetes Exemplar, Wodna, Oberseite, nat. Gr._pag. I:l 

Fig. 34. Cnemidia.strum striatopu11ctatum; Wodna, Fragment eines polyzoischen Stockes, nat. Gr. . .. pag. 12 

Fig. 35. C11emidiastrom striatopunctatum; Wlodowice, Ein Exemplar mit doppeltem Paragaster, nat. Gr. pag. 12 

Fig. 36. C11emidiastrum foliaceum; Rand eines sehr großen Exemplares, Paczoltowice, Oberseite, nat. Gr. pag. 13 
Fig. 37. Cnemidiastmm foliaceum; n. sp., Wodna, Skelettpartic mit Ennomoclonen, Verg. 30 pag. 13 
Fig. 38. Hyalotragos pale/Ja; Gf. (non, auct.), Bleszno, nat. Gr. , ... , .••.. , . pag. 15 
Fig. 39. Hyalotragos pate/J.a; Längschnitt durch eine oberflächliche, AporThyse, Vergr. 30 pag. 15 
Fig. 40. Hyalotragos pate/J.oidesi p. sp., Wodna, Skelettpartie mit 1'etrnclcme.n, Vergr. 30 pag. 16 
Fig, 41. Ilyalotragos radiafum; Gf., Wodna, Fragment1 Unterseite, nat. Gr. • pag. 17 
Fig. 42. Hynlospongia iufrajugosa; Quenstedt, Wodna, Oberseite, nat. Gr. pag. 18 
Fig. 43. Hyalospongia infrajugosa i Unterseite . . . . . . pag. 18 
Fig. 44. Hyalospo11gia infrajugosa; Wodna1 Skelettpartie, Vergr. 30 , . . . . pag, 18 
Fig. 45. Hyalotragos pezizoides Gf. Lllngaschnitt durch die Wandmitte, Vergr. 30 pag. 17 
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TAFEL XI (IV). 

Fig. ~6. Pyrgoclzonia profu11da; n. sp. 1 Dzialoszyn, Paragaster, nat. Gr. . 
Fig. 47. Pyrgochonia profundn i n. sp., Seitenansicht, nat. Gr. 
Fig. ~8. Pyrgochonia acetabulunr; Wfodowke, Längsschnitt schwach vergrößert 
Fig. 49 a-b. Hyalotragos pezizoidesi Gf.1 Wodna, nat. Gr .... 
Fig. 50. Leiodore/Ja folium i n. sp. 1 Wodna, Oberseite, nat. Gr. 
Fig. 51. Leiodorella Jolium; n. sp., \Vodna, Unterseite, nat. Gr .. 
Fig. 52. Leiodore/Ja fuliumi n. sp., Wodna, Horizontalschnitt durch die Rinde, Vergr. 30. 
Fig. 53, Lriodorella foliunt; n. sp., Wodna, Horizontalschnitt durch die Wandmitte, Vergr. 30 
Fig. 54· Leiodore/la:de11seporatai n. sp., Wodna, Oberseite, nat. Gr .. 
Fig. 55. Leiodore/la polonica; n. sp., Wodna1 Oberseite, nat. Gr .• 
Fig. 56. Uiodo„Plla polonica; n. Sp., Wodna, Unterseite, nat. Gr. . • 
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TAFEL XII (V). 

Fig. 57. Leiodorella radiatai n. sp., Wodna, Oberseite, nat. Gr .. 
Fig. 58. Leiodorella radiala i n. sp., Wodna, Unterseite, nat. Gr .• 
Fig. 59. Leiodorel/a poloni<:a n. sp. Wodna. nat. Gr. 
Fig. 6o. Epistomella polonica; n. sp., Längsschnitt, Oberste Skelettschicht, Vergr. 30, Wodna 
Fig. 61. Epistomella polonica; n. sp., Skelettstruktur der oberen Hälfte der Wand, Vergr. 30 .. 
Fig. 62. Epistomella polonica; n. sp., Skelettstruktur der mittleren Schicht, Vergr. 30 
Fig. 63. Epistomella polonica; n. sp., Wodna, Oberseite, nat. Gr. . • . . . . . . 
Fig. 64. Proseliscotho11 crucoviense; nov. gen. n. sp., Wodna, Oberseite. Nat. gr .. 
Pig. fls. Ptmatiaeotltoa ~; nnv. gen. n. sp., Wodna, Unterseite, nat. Gr .. 
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TAFEL XIII (VI}. 

Fig. 66. Proseliscothon cracovie11se; Wodna, Längsschnitt, obere Hälfte der Wand, Vergr. 30 . . .. , pag. :z4 
Fig. 67. Proseliscothon cracoviense; Wodna, Längsschnitt, Mitte der Wand, Vergr. 30 ..... pag. 24 
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Fig. 69, Pla'lychonia Schlotheimi; Podg6rze, Horizontalschnitt durch die Wandmitte, Vergr. 30 . pag. 26 
Fig. 70. Jerea cracoviensis; n. sp., Dembnik, Querschnitt durch die Wandmitte, Vergr. 30 . . . . pag. 27 
Fig. 71. Jerea cracoiiensis; n. sp., Dembnik, Querschnitt durch die Oberflächenschicht, Vergr. 30 . pag. 27 
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Fig. 73. Bolosp011gia jurassicai n. sp., Dembnik, nat Gr. . . . . . . . . pag. 27 
Fig. 74. Bolospongia jurassica; n. sp. 1 Querschnilt durch die Wand, Vergr. 30 . pag. 27 
Fig. 75. Arthaberia balinensis; nov. gen. n. sp., Ansicht von oben, nat. Gr. . pag. 28 
Fig. 76. Arthaberia balinensis; nov. gen. n. sp, Balin, nat. Gr., Seitenansicht . pag, 28 
Fig. 77. Arthaberia bali1zensisi nov. n. sp., Die einaxigen Nadeln am Außenrande bei dreifacher Vergr .. pag. 28 
Fig. 78. Arlhaberia balinensis i nov. n. sp., Ein Stück der inneren Oberftäche mit erhaltener Deckschicht 

und Ostien bei schwacher Vergrößerung. (Vergr. 3) ..................... pag 28 
Fig. 79. Coryne/ia lycoperdiodes; Lmx., Pomorzany, Gemmulae im Paragaster, Vergr. 15 pag. 41 
Fig. So. Co1ynella lycoperdiodes; Lm:1.1 Pomorzany, eine Gemmula in 15ofacher Vergr. . ....... pag. 41 
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